Vierteljähriger Abonnementzpr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 59 91. 
außerhalb pro Quartal 1 15 ark 50 Pf. — Juſerttonsgebühr für den 
ligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 7 


Nr. 87. Morgen⸗Ausgabe. 


Naum einer ſechsthe 
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5 Abonnements: Einladung, 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
AM. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
inel. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 7407 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Am 1. März werden wir im Feuilleton unſerer Zeitung mit der 
Veröffentlichung des hoͤchſt intereſſanten und ſpannenden Romans: 


e „Zelle Nr. 7“, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von Elisa Modrach, 


beginnen. Expedition der Breslauer Zeitung. 
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a Bismarck und die orientalifche Frage. 
Die mit Spannung erwartete Beantwortung der Interpellation 
Bennigſen⸗Hänel⸗Löwe durch den Reichbkanzler iſt geſtern er: 
folgt. Der Eindruck, den fie in unſerer Nationalvertretung hervor: 
gerufen und der ſich unzweifelhaft auch auf das ganze deutſche Volk 
fortpflanzen wird, iſt der, daß der Friedens wille unſerer Reiche: 
reglerung nicht ernſter, nicht aufrichtiger ausgeſprochen werden konnte, 
als dies durch den leitenden Staatsmann geſchah. Enttäuſcht können 
ſich nur jene naiven Gemüther, jene politiſchen Romantiker ſehen, 
welche den treibenden Kräften der Geſchichte myſtiſche Vorſtellungen 
ſubſtituiren, welche da glaubten, daß das Wort Bismarcks ſchon der 
Friede ſelbſt fei. Sie erwarteten eine Art von Zauberſpruch, durch welchen 
alle aufgeſtiegenen Wolken verſcheucht würden und ſie werden daher 
unbefriedigt fein von der ruhigen, klaren Analyſe der Sachlage, welche 
der Staatsmann gegeben, von der abwägenden Behandlung der ein⸗ 
ſchlägigen Fragen, durch welche er erſt den Hoffnungen auf Erhaltung 
des europäiſchen Friedens eine Stütze ſchuf. Aber ſelbſt jene vom 
Senſationsſieber erfaßten Naturen, bei welchen ſich anſtatt der Gedan⸗ 
ken Illuſionen einſtellen, müſſen mindeſtens den feſten Entſchluß aner⸗ 
kennen, unſere nationalen Intereſſen, wie fie das Volk ſelbſt verſteht, 
unentwegt zu wahren, zu behüten und die Verlockung, den euro⸗ 
päiſchen Vormund zu ſpielen, von ſich fortzuweiſen. Mit dieſem 
ſtaatlichen Streberthum, dem letzten Reſt univerſalmonarchiſcher Gelüfte, 
gebrochen zu haben, das iſt keines der geringſten Verdienſte der 
deutſchen Reichspolitik, die ihre Macht durch weiſe Selbſtbeſchränkung 
noch zu ſteigern verſteht. 

In dieſem Geiſte war es, daß Bismarck der Aufforderung, eine 
ſchiedsrichterliche Rolle bei dem Ausgleich der im Orient ſich kreuzenden 
Intereſſen zu übernehmen, in unzweideutigſter Weiſe ablehnte. Mit 
Recht! Das wäre der erſte Schritt auf dem Wege einer Abenteurer⸗ 
Politik, und ob humanitätsritterlicher, ob der die Napolioniden 
anszelchnende macchiavelliſtiſche Sinn dahin führen würde, die Unter⸗ 
grabung unſerer Stellung gegenüber den auswärtigen Mächten wäre 
die unausbleibliche Folge hiervon. Man iſt nie der Freund des⸗ 
jenigen, der zu gebieten ſich anmaßt. Nicht umſonſt hat Bismarck 
an Olmütz, an Villafranca, an Napoleon III. im Jahre 1866 und 
an die Folgen erinnert, welche dieſe „moraliſchen Interventionen“ ge⸗ 
habt haben. f | * 

Dagegen vindieirt Bismarck der deutſchen Politik eine andere 
Miſſion, jene der freundſchaftlichen Vermittelung. Er ſpricht von der 
„Rolle des ehrlichen Maklers“, dem die verhandelnden Theile ihr Ver⸗ 
trauen ſchenken dürfen und der bemüht iſt, ein allſeitiges Verſtändniß 
herbeizuführen. Er macht darauf aufmerkſam, daß das Drelkaiſer⸗ 
Bündniß weſentlich nur eln „Dreikaiſer⸗Verhältniß“ ſei, ohne bin⸗ 
dende Pflichten für die Theilhaber, eine Intereſſen⸗Freundſchaft, nicht 
eine Intereſſen⸗Unterordnung unter einen Mehrheitswillen. An den 
Vertrauensmann, welcher die Schlichtung von Streitigkeiten herbei⸗ 
führen ſoll, dürfe man auch nicht mit zu großen Anſprüchen heran⸗ 
treten, der gute Wille derjenigen, welche den Ausgleich wünſchen und 
auch bedürfen, ſei die Hauptſache. 2 f 

Dieſes Bedürfniß hat nun Bismarck in dem erſten Theile ſeiner 
Rede — auf den wir erſt jetzt kommen, da uns die bereits ange⸗ 
führten Erörterungen den Schwerpunkt der deutſchen Drientpolitit zu 


enthalten ſcheinen — in glänzender Weiſe nachgewieſen. Rußland 


müſſe es daran gelegen fein, eine endgiltige Abmachung zu erzielen; 
es werde zu vermeiden ſuchen, das Errungene durch neue Kriege in 
Gefahr zu ſetzen. Oeſterreich und England wären dagegen in der 
bitterſten Verlegenheit, ſobald ſie den Ruſſen ihre Beute abgenommen, 
darüber zu verfügen. Es kann ſich alſo gar nicht um eine unbedingte 


Verweigerung der ruſſiſchen Forderungen, ſondern nur um eine Ein⸗ 


ſchränkung derſelben handeln, fo daß die Intereſſen der betheiligten 
Staaten geſchont bleiben. Wenn es nicht gelänge, Rußland zu dleſer 
Mäßigung zu bringen, fo iſt, wenn wir die Bismarckſchen Andeu⸗ 
tungen richtig verſtehen, nicht der Kriegsfall die wahrſcheinlichere Even⸗ 
ttualität, ſondern ein Hinausſchleben der Löſung, eine Vertagung der 
Entſcheidung auf dem einen oder dem anderen Wege. Eine ſolche 
Wendung der Orientfrage wäre, freilich gleichbedeutend mit einer 


offenen Wunde des europälſchen Friedens. Dieſelbe müßte aber auf 


das volkswirthſchaftliche Leben der Culturſtaaten ſo unheilvoll einwirken, 
daß wir eine ſolche Kaltſtellung des Kampfes gleichfalls als ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich betrachten. Alles drängt nach einer wenigſtens für 
unſere Generation abſchließenden Begleichung der Orientfrage. Die Frie⸗ 
denshoffnungen beruhen aber darauf, daß nichts die zunächſt bethelligten 
Mächte dazu ermuntert, die Frage auf des Schwertes Spitze zu ſtellen. 
Daher konnte Bismarck die, berechtigte Wahrſcheinlichkeit eined enzopäifchen | 
Krieges“ als gering bezeichnen, Das die „hervorragendſten deulſchen 
Intereſſen im Orient, die Waſſerſtraßen, ſowohl die Meerengen als die 
Dardanellen, ſo frei wie bisher zu erhalten“, von Rußland reſpectirt 
werden dürften, das glauben wir ſo lange erwarten zu können, als 


man nicht der St, Petersburger Politik die, Eigenſchaft gänzlicher Um f 


befonnenheit zuſprechen darf. 
Der zwei anderen M 


aller „forgfältigen Behandlung der traditionellen Beziehungen zur 


St. Peleröburger Regierung, doch die Intereſſen ⸗Gemeinſchaft mit. der König und ſein berufener Ratbgeber verhandelten mit dem Feinde [K rouprinzlichen Herrſchaften einen Bein 


Neunundfüufzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


b Oeſterreich Ungarn beſonders betont w 


moraliſcher Triumph für Bismarck, 


uber die in 


1 ächte i one Aale dann \ 

und Oeſterreichs, wird in, der Kundgebung des Reichskanzlers mit ' ! | Agen Ante 2 2. Oleſſe, ver 

ider tee geb. le: ubeennäg Hi, "Rap: an ue ee "ir e e e 
es Sonde bin. Nicht ver 


r crpedttton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pop. 
Anpalten Veſtellungen auf bie Arg welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen reimal eriheint. a 
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Die nämliche Hand, welche die Politik vor dem Kriege, und während des⸗ 
ſelben geleitet batte, brach die Frucht des Sieges und Niemand hatte ſich 
zu beklagen, daß die Feder verdorben, was das Schwert gewonnen. 
Es beſteht das ungeſchwächte, wenn durch auch die Vorgänge der letzten 
Zeit wenig ermuthigte Vertrauen, daß Kailer Alexander perſönlich noch 
im rechten Augenblicke das rechte Wort nicht nur ſprechen, ſondern auch 
Sorge tragen werde, daß dieſem durch die That entſprochen wird. Es 
wäre für einen künftigen Congreß wenig verheißungsvoll, wenn von ſechs 
europäiſchen Großmächten ſich drei oder vier bewaffnet zu Tiſche ſezen; 
eg könnte ein dauernder Friede aus ſolchen Berathungen hervor⸗ 
gehen.“ 5 
In Italien heißt es, der Miniſterpräſident wolle por Eröffnung der 
varlamentariſchen Seſſion alle Mitglieder ver Mojorität zu einer Privat⸗ 
Verſammlung zuſammenheruſen, in der Hoffnung, daß es ihm gelingen 
werde, die unter den verſchiedenen Gruppen ausgebrochenen Streitigkeiten 
beizulegen“ Was die ſchon mehrfach beſprochene Vertagung des Parlaments 
betrifft, ſo werden die Miniſter bei der Wiedereröffnung des Parlaments 
einen ſchweren Stand haben und konnen ſich auf heflige Kämpfe gefaßt 
machen, zumal da es bekannt geworden iſt, daß in der vorberathenden Ver⸗ 
ſammlung von vierzig Cardinalen achtundzwanzig dafür geſtimmt haben, 
daß man der Regierung nach wie vor feindlich gegenüber treten „müſſe.“ 
Nar zwei, die Herren di Pietro und Hohenlohe, ſollen für bie Verſöhnung 
geſtimmt haben. Das Benehmen des Miniſteriums hat den bei der Curie 
beglaubigten Vertreter einer katholtſchen Macht zu der Aeußerung ver⸗ 
anlaßt: „Man hat Unrecht gehabt zu fürchten, der Curie werde Nachtheil 
daraus erwachſen, daß die Linke zur Gewalt gelangt iſt, denn das Cabinet 
zeigt ſich entgegenkommender und berföhnlicher als je ein Cabinet der Ge⸗ 
mäßigten.“ Dieſe Acußerung wird in den liberalen Blättern gebracht, um 
als Beweis zu dienen, daß das Miniſterium nicht dem Programm der 
Linken gemäß regiere. ’ 
In Spanien haben die Conſtitutionellen am 11. d. Mis. eine Verſamm⸗ 
lung des Partei⸗Ausſchuſſes unter Sagaſta's Vorſitz gehalten, um zu ent⸗ 
ſcheiden, ob die conſtitutionellen Abgeordneten und Senatoren noch länger 
der Parlamentsverhandlungen ſich enthalten oder reuig auf ihre Poſten 
zurüdkehren ſollten. Sagaſta, Ulloa und die Mehrheit der Anweſenden 
ſprachen für die Wiederaufnahme der parlamentariſchen Thätigkeit und be⸗ 
gründeten dieſen Vorſchlag damit, daß der Miniſterpräſtdent Canovas der 
Partei eine Genugthuung gegeben habe, indem er dreißig Sitze im Senat 
für ihre Angehörigen offen balte. Romero Ortiz, Navarra Rodrigo und 
Luis de Rute wollten dagegen bei dem Beſchluſſe vom April vorigen Jahres 
beharren, der durch die Ausſchüſſe in den Provinzen gutgeheißen worden 
war. Sie unterlagen indeſſen bei der Abſtimmung, und ſo wird denn die 
„monarchiſch geſinnte Oppoſition“ wie der von der linken Seite des Hauſes 
her ihre wuchtige Stimme ertönen laſſen. Im Grunde genommen, bemerkt 
bierzu eine Madrider Correſpondenz der „K. Z.“, iſt der Beſchluß nur zu 
billigen, denn die „Enthaltung“ der Conſtitutionellen war eine revolutio⸗ 
näte Handlung, welche mit der unverbrüchlichen Ergebenheit, die fie für die 
Dynaſtie ſo oft kundgeben, nicht in Einklang zu bringen war. Entweder 
ſind die Anhänger Sagaſta's wirklich die einzigen Liberalen Spaniens, 
die den König Alfons feierlich anerkannten und ih darum ein Recht vers 
worben ‚haben, unter deſſen Herrſchaft früher oder ſpater die Geſchicke des 
Landes zu leiten, oder ſie verzichten auf dieſe Ausſicht und müſſen es ſich 
dann gefallen laſſen, als partidos fuera de la legalidad (auf nicht geſetz⸗ 
lichem Boden ſtehende Parteien), wie die Carliſten, Republikaner und Radi⸗ 
calen, betrachtet zu werden. Eine derartige Bezeichnung widerſtrebt nicht nur 
dem Namen, ſondern auch dem ganzen inneren Organismus der Sagaſtinas, 
die unter ver Revolution das conſervatibſte Element bildeten. Ihre Führer 
haben ſich dieſe Thatſache nicht mehr länger verhehlen können und mußten 
überdies eingeſtehen, daß Herr Canovas auch ohne Oppoſition zu regieren 
vermochte. Daher der plötzliche Wechſel, den der Miniſterpräſident leicht als 
einen Triumph ſeiner Politik hätte auslegen können, wenn ihn nicht Zeit 
und Umſtände nöthigten, beſcheiden zu fein. Nest, 
Der Tod des Papſtes hat in Spanien im großen Publikum, das in 
teligiöfen Dingen eine cyniſche Gleichgiltigkeit an den Tag zu legen pflegt, 
gar kein Aufſehen erregt. Der „Imparcial“, als das liberalſte ſpaniſche 
Blatt, hat es ſich jedoch nicht nehmen laſſen, einen ſo rührenden Leitartikel 
harüber zu veröffentlichen, daß er von der geſammten ultramontanen Preſſe 
aufrichtig beglückwünſcht wurde. Solche Widerſprüche find. eben nur in 
Spanien möglich und verſtändlich. » \ 


init» Deut ſch lan d. ' 
Berlin, 19. Februar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat 
Allerhöchſtibrem außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Miniſter 
am Graßherzaglich oldenburgiſchen Hofe, General:Major à la suite der 
Armee Prinzen Gu en zu )ienburg und Büdingen, den Rothen 
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tiſcher Natur drängten darauf bin — ſondern auch, um einen endgiltigenf Se. Majeſte i nig hat dem ſtändigen Hilfsarbeiter im 
1 . nachbalit dan indruck bei 105 Osmanen zu Guifen er Ehriſten Auswärtigen Amte, Kreis⸗Aſſeſſor Dr. jur. Freiherrn von Richthofen, 
bervorzubringen, mochte allerdings das Erſcheinen chriſtlicher Fahnen am 18 dem im Seeretariat der gedachten Behörde angeſtellten Regierungs⸗ 
8 en Eno 27 m ma ee ren Ahe i Hegele Grafen don Secken dorff, den Charakter als Le⸗ 

werden. Aber man konnte ſich doch in Petersburg unmög erhehlen, gations⸗Rat TR u 2 5 
daß die Verſammlung eines großen ruſſiſchen Heeres bo r. 000 N PS Majeſtat der König hat dem Syndicus der Liegnitz⸗Wohlauer Fürſtent⸗ 
und an den drei itz; und dem Syndieus der Glogau⸗Sagan⸗ 


1 
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rd. Dieſe engere Fühlung ge⸗ 
winnt durch das hervorgehobene intime Vertrauensverhältniß Bis⸗ 
marcks zu Andraſſy noch ein beſonderes Reltef. Feinhöoͤrige 
Politiker werden die indireete Mahnung an die Adreſſe des Fütſten 
Gortſchakoff und der panſlaviſtiſchen Chauvinſſten nicht unbe⸗ 
merkt laſſen. f l . 
Auch in dem Punkte wird das deutſche Volk Bismarck dankbar 
ſein, daß er unſere nationale Ehre eiferſüchtig wahrt. Findet der 
Congreß, welcher nach den Mittheilungen des Reichskanzlers Mitte 
März beginnen dürfte, auf deutſchem Boden ſtatt, was noch nicht end: |) 
giltig feſtgeſtellt ſcheint, dann wird auch Deutſchland den Vorſitz führen. 
Die weiteren Aeußerungen des Reichskanzlers in der geſtrigen 
Sitzung ergänzen nur das klare, lichtvolle Bild jener feſtbegründeten 
Politik, der die deutſche Nation ihre heutige Stellung verdankt und 
durch welche ſie ihr auch erhalten bleiben wird. Daß alle reichstreuen 
Fractlonen den Erklärungen Bismarcks  beiftimmten, die grundſätzlich 
oppofitionellen keinen rechten Einwand vorbringen konnten, iſt ein neuer 
welchen wir dem echt deutſchen 
Staatsmanne vom Herzen gönnen. . 8 te 


Breslau, 20. Februar. RR 5 
Die Orientdebatte in der geſtrigen Sitzung des Reichstags hat un; 
zweifelhaft einen im Allgemeinen friedlichen Eindruck gemacht. Mit Aus⸗ 
nahme der ultramontanen und ſocialdemokratiſchen Partei fpraben die 
Führer aller übrigen Parteien der Politik des Reichskanzlers ihre Zuſtim⸗ 
mung aus; es wäre zu viel verlangt, daß der Abg. Win dehorſt feiner 
Antipathie gegen den Fürſt Bismarck hätte einmal Halt gebieten ſollen, 
aber wir glauben, daß er beſſer daran gethan, wenn er dieſes eine Mal 
geſchwiegen hätte. Daſſelbe gilt von ſeinem Bundesgenoſſen, dem Abg. 
Liebknecht. Von der auswärtigen Politik verſteht Bismarck wirklich eine 
Kleinigkeit mehr, als dieſe beiden Herren; es liegt das, abgeſehen von ſei⸗ 
nem ſtaatsmänniſchen Tacte und Talente, in ſeinem Berufe und in der 
langjährigen Lehrzeit, die er durchgemacht hat. Ueber die auswärtige Bo: 
litik ſpricht freilich Jedermann, aber man vergißt dabei zu leicht, daß ſie 
auch gelernt ſein will. Die Entgegnungen Bismarcks auf die Reden dieſer 
beiden Bundesgenoſſen waren außerordentlich treffend. Einen ſehr guten 
Eindruck macht die offene Ausſprache des Reichskanzlers über das durchweg 
freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland, das ſich 
hoffentlich auch in den Congreßverhandlungen thatſächlich erweiſen wird. 
Wie in Bundes rathskreiſen angenommen wird, dürften mindeſtens noch 
acht Tage vergehen, bis die Vorlage betreffend die Stellvertretung des 
Reichskanzlers an den Reichstag gelangt, da die Ausſchüſſe auf die Er⸗ 
ſtattung eines ſchriftlichen Berichtes an das Plenum des Bundesraths nicht 
verzichten werden. Bei den weiteren Verhandlungen in den Ausſchülſſen 
handelt es ſich in erſter Linie um Anträge, welche eine Erweiterung des 
Kreiſes derjenigen Reichsämter bezwecken, an deren Chefs die Stellvertretung 
des Reichskanzlers übertragen werden kann. Bei der Berathung im Reichs⸗ 
tage dürfte die Frage der Errichtung eines beſonderen Reichsſchagamtes und 
die Stellung der Reſſort⸗Chefs dem Reichskanzler gegenüber den erſten Platz 
einnehmen. 1 nta inn 
Die Beantwortung der Interpellation über die Drientfrage durch den 
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten zeigt den vollen Ernſt der Situation. 
Es wird bier offen erklärt, daß die Friedensbaſen zum Theil den öſter⸗ 
reichiſchen Intereſſen nicht entſprechen und daß Oeſterreich eine Verſchiebung 
der Machtverhältuiſſe im Oriente zu feinen Ungunſten nicht zulaſſen werde. 
Die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens wird allerdings ausgeſprochen, 
doch iſt gleichzeitig das Vorhandenſein von ſtarken Differenzen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland, ſowie der Wille der öſterreichiſchen Regierung / feine 
Intereſſen zu wahren, conſtatirt. \ au Mond in 
Daß in den ofſiciöſen öſterreichiſchen Kreiſen eine ernſte Verſtimmung 
gegen Rußland beſteht, ergiebt ſich auch aus einem Berliner Brieſe der 
„Pol. Correſp.“, det wir Folgendes entnehmen: t l i en ne 
„Der gute Rath Deutſchlands, die Bürgſchaft, welche daſſelbe für Ruß⸗ 
lands Abſichten übernahm, haben Oeſterreichs Hand wiederholt vom 
Degengriff zurückgehalten; in den ſchwierigſten Momenten des vorigen 
Jahres iſt es Deuiſchland geweſen, welches den ruſſiſchen Waffen den 
freien und unbehinderten Lauf ſicherſe. Die damaligen Zwecke des Krieges 
waren uns nicht unſympatbiſch: „Die Sicherſtellung der chriſilichen Unter⸗ 
thanen der Pforte gegen eine Behandlung, die lch mit dem heutigen 
öffentlichen Rechtsbewußtſein Europas, nit verträgt.“ 
„Jenſeits Adrignopel hat die Angelegenheit eine andere Geftalt ‚ange: | 
nommen. Nach den eigenen Erfabrungen konnte Dellſcland es ſehr wohl 
begreiflich finden, daß in Rußland der Wunſch obwältete, durch einen 
Einmarſch in Konſtantinopel nicht nur dem Heere einen wohlverdienten 
Triumph zu gewähren und alten Traditionen des ruſſiſchen Volksglaubens 


f entſprechen — die berſchiedenſten Gründe, ſelbſt ſolche innerer, dpna⸗ 
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und eeren, nach völliger Zerſchmettexung der Türkei, bei thumslandſchaft Schmidt in Liegnitz; v Ö } 
den anderen im Orient Kileteffwieh Mächten bie ſtärkſten Bedenken wach⸗ſchen Fürſtenthumslandſchaft Habicht in Glogau den Foarate ale d 
rufen mußte. Dieſen hatte man durch ehrliche loyale, Erklärungen, durch ſowie dem Kleisgerichtg⸗Secretär Wald zu Drei bei feinem Uebertritt in 
zeitige poſttive Mitiheilungen der wüfllichen Sutedensbedingungen und] den Rubeſtand den Charakter als Kanzleirath verliehen. 70 
durch 800 endende dane der enplichen Abſichten Rußlands begegnen Die bisherigen Lehrer und Commiflarifhen Kreis⸗Schulinſpretoren Hein⸗ 
können. Die Occupation mußte binſichtlich de En e und der Dauer rich Schmitz in Cösfeld, Theodor Hüſer in Beckum und a Mane 
möglichſt eng begrenzt, jeder zu mißdeutende Schrüt gegen eine andere Löbe in Ahaus ſind zu Kreis⸗Schuliuſpectoren im Regierungsbezirk 1 ie 
Macht vermieden werdet. ernannt worden, —. Der Kreisrichter Priwe in Mollſtein it. zum Rechts⸗ 
Von dem Allen iſt nichts geſcheben. Deutſchland, welches vordem für anwalt bei dem Kreisgericht in Schroda und ee zum Notar 10 Depar⸗ 
Rußlands Pläne und Abſichten gleichſam Aa de ten übernommen, blieb | tement des Appellationsg richts zu Poſen mit Auweſſüng ſeines Wohnſitzes 

ö Kazanlit W uoh in, Adrianopel beendelen Ab: in Schroda ernaunt worden. we,“ Lean 9 
machungen ebenſo im Unklaren, wis die Cabinete von Wien und London; Des Königs Majeſtät hat die Einberufung) des urn andtages der 
es krat damit ein den bisberigen innigen Beziehungen in keiner Weiſe Provinz Brandenburg zum 3. März d. I. nach der Stadt Berlin zu geneh⸗ 

würdiges Verhältniß ein. Einige Zeit hindurch krunte die mangelnde] migen gerub nn. 14 
telegraphiſche Verbindung als Eniſchuldigung dienen, r n in] Berlin, 19. Febr. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König! 
e , wilitärifche Meldungen 
„ „ 4 AR 1 A . 2 1 * * x 
Europas gelegt war. Aber ein folder Zuſtand Kin’ nicht Wochen bin⸗ entgegen und wohnten ſpäter dem ane der Hohen Neuyermäpl 

durch anhalten. Die fremde Einmiſchung, welcher man vorbeugen wollte, ten, ſowie dem Déjeuner dinatoire im Koͤniglichen Schloſſe bei. 


wäre durch ſchnelles, präeiſes und unzweideutiges Handeln allein zu ver⸗⸗ elde, Kaiſerliche Majeſtaten empfingen heute im Palais 
meiden geweſen. Dazu hätte man a einge Peburſt e Klang des ey 7 vn dem darauf folgenden Deſeuner den Beſuch 


berufenen Stimmträgers der ruſſiſchen Poli n 
Die Friedensſchlüßſe Preußens reſp. Deulſchlanvs dollzogen ſich uns 
leich einfacher und ſchneller, weil König Wilhelm und Fig Dlinkiter- 


zſident ſelbſt bis n Senden der Antrag an e, bey: 


der beiden neubermählten Paare.. ...; ne muſikaliſche 
Heute Abend fue im Königlichen Palais eine muſtkaliſche Unter- 
haltung ſtatt, zu 7 e Ind Hohen Gäſten und ihren um⸗ 
‚gebungen, die Boſſchafter geladen ind. un 
une Siittrg un 47. Ubrrflakeisn die a e den 
Ab. nne 1 


. 


att 
dung d rüns commanditende Gencral / 


Um 3 Uhr begab Sich Se. Kalſerliche und Königliche Hoheit der erſcheint nicht mehr verfrüht. Es wird daher nach dem Dafürhalten der] nicht geführt, und nach Darſtellung der Denkſchrift liegt die Schuld 
Kronprinz mit Ihren Könlolichen Hoheiten den Prinzen Wilhelm und knie“ preub. Staattregierung nunmehr ber Werfuc zu maden fein, durd felöfverftsiotich an ber Unnachglebigtelt e Es wird jedoch 


/ da , .. 


5 — 5 1 5 ber den une Bi die 905 nn mit 1. Ba a, a ze] 3 

Berlin, 19. Februar. [Der preußiſche Antrag auf Unter Intereſſe der Eiſeninduſtrie zu ergreifenden Maßnahmen herbeizuführen. Für] De von hier aus zuerſt der Vorſchlag gemacht, von der öſter⸗ 
iadang der aa Eif EN Dem Bundesrath iſt fol⸗ die bier vorliegende Aufgabe und das zwar hervorragend wichtige aber doch reichiſch⸗ungariſchen Regierung aber unter Berufung auf interne Ver⸗ 
gender Antrag Preußens. betreffend die Veranſtaltung einer Unterſuchung 


begrenzte Gebiet hat die Form der Enquste unverkennbare Vorzüge, wenn man 

Aber die Lage der deuiſchen Eiſen⸗Induſtrie, zugegangen: „Der in der letzten ſowohl für die möglichſt vollſtändige Niese Materialien, als für eine hältniſſe abgelehnt worden, den beſtehenden Vertrag auf ein Jahr zu 
Seſſion des Reichstages geſtellte und von zahlreichen Mitgliedern unter unbefangene Würdigung derſelben, die möglichſten Garantien varbietet, verlängern. Auf einen von Wien angebotenen Meiſtbegünſtigangs⸗ 
ſtützte Antrag: Die Reichsregierung zu erſuchen: 1) commiſſariſch die Pro⸗ 


ohne doch durch die Verfolgung zu weitgeſtreckter Ziele, die Erreichung Vertrag hat dann wieder Deutſchlend nicht eingehen wollen, und fo 
ductions⸗ und Abſatzverbältniſſe der deutſchen Induſtrie und Landwirth⸗ praktiſch derwendbarer Reſultate innerhalb abſehbarer Zeit in Frage zu iſt denn ſchließlich als eine Art Compromiß die halbjährige Verlänge⸗ 
Fe unterſuchen zu laſſen; 2) vor Beendigung dieſer Unterſuchung und 


ſtellen. Daß die Enquste zweckmäßig nicht in der Beſchränkung auf einen a 

eſiſtellang der ſich aus derſelben ergebenden Reſultate Handelsverträge einzelnen Staat, ſondern zuſammenfaſſend für das geſammte Bund, gebiet, rung . ee Die preußiſche N der Staats⸗ 
nicht abzuſchließen, konnte in der Verhandlung, welche darüber im Keichs⸗ unter den Auſpicien fer Organe des Reichs zur Ausführung gebracht ſteuern und Abgaben macht auf ein neueres Erkenntniß des Ober⸗ 
tag ftattfand, von Seiten der verbündeten Regierungen ein Entgegenkommen 


are Im wir — 7 5 —5 eee ge er Nach Pie eg wonach ‚derjenige, welcher ER unausgefülltes 
on aus dem Grunde nicht finden, weil zu jener Zeit die Negotiationen Anſicht der königl. preuß. Staatsregierung empfieblt es ih, dieſelbe einer Wechſelformular mit feinem Accept verſieht und in dieſem Zuſtande 
—— Erneuerung des Handels- und Zollvertrages mit Oeſterreich⸗ Ungarn Fam EN 1 8 1 * — Bafa a e einem Anderen ungeſtempelt aushändigt, die Stempelſtrafe verwirkt, 
bereits begonnen hatten. Abgeſeben von dieſer Räckſicht, wurden zugleich ek Mein hl der Mit lied ie. ſceießlich 3 Bor zu 1 wenn auch erſt ſpäter die Ausfüllung des Formulars erfolgte. Der 
8 ff · Bye = Nei 5 8er Sie labe 5 5 mar . er Berbaſic jo 1 > Appellationsrichter hatte in dem betreffenden Falle den Inculpaten 
achliche Gründe geltend gemacht, insbeſondere hervorgehoben: Die großen | per eichs⸗ o aatsbeamten, zwei dagegen unter Berückſichtigung der f für 
Schwierigkeiten, welche mit einer fo allgemeinen Unterſuchung aller Pros bei Beurtheiiung der vorliegenden Frage ſich entgegenſtehenden Anſchauun⸗ ſtraflos gehalten, weil ein ledigliches Wechſelformular noch keinen Wechſel 
ductions⸗ und Abſatzverbältniſſe verbunden find, die ſabrelange Dauer, gen Feng Sale BE ag 28 fonftigen Sachkundigen entnom: darſtelle und auch durch die Annahmeerklärung für ſich allein nicht 
welche fie in Anſpruch nehmen würde, die desunerachtet vorausſichtlich blei⸗ men werden. die ppecielleſe Jena Det du erörternden Fragen inner dazu werde. — Es iſt noch ſehr zweifelhaft, ob die Steuervorlagen 
bende Unſicherheit ihrer Ergebniſſe, die tiefgreifende Beunruhigung, welche 


halb der Grenzen der geſtellten Aufgabe, ſowie der modus procedendi h 16% 
Handel und uſtrie durch die während der Ausführung der Enquete zu würde der Commiſſion ſelbſt zu überlaſſen ſein. Es wird hiernach bean⸗ des Bundesraths wirklich einer beſonderen Commiſſion oder der zur 
erwartenden Ugitationen erleiden würden. Andererſeits war jedoch nicht 


. uf Een 285 0 . die u dd —.— Vorberathung des 1 0 pe niedergeſetzten überwieſen werden. Man 
verkannt, daß je nach dem Verlauf der Verhandlungen mit Oeſerreich⸗ der peutſchen Liſeninduſtrie insbeſonder mit Bezug auf die irkung würde indeſſen vorſchnell urthellen, wenn man daraus auf die Chancen 
Ungarn May are Über beſtimmte Specialfragen zweckmäßig eriheinen | der ſeit dem Jahre 1873 eingetretenen Zollveränderungen zu beranftalten; | für die Annahme oder Nichtannahme einen ſicheren Schluß herleiten 
könne. Mit Rückſicht auf die abgegebenen Erklärungen wurde der Antrag 


2) dieſelbe einer vom Bundesrathe zu ernennenden, aus fünf Mitgliedern I 

j g eine b 1 

urückgezogen. Das in demſelben zum Ausdruck gekommene Verlangen iſt beſtehenden Commiſſion zu übertragen. wollte. Auch wenn eine beſondere Commiſſion gewählt wekden ſollte, 
ſeidem aus den Rreiſen der Induſtrie erneuert und von einer großen Zahl 


‘ R ’ weil angeblich die Budgetcommiſſion für die nächſten Wochen mit Ar: 
der deutſchen Handels⸗ und Gewerbekammern, ſowie bon dem Ausſchuß des ee ige sera ea Bir 15 beiten überhäuft ſei, ſo ſoll das noch keineswegs heißen, das Plenum 
deutſchen Handelstages unterſtützt worden. Die k. preuß. Regierung glaubt u een bl er en. — Wechſelſtempel⸗Contraventlon r des Reichstages wünſcht das Zuſtandekommen der, wenn auch ſehr 
dem gegenüber auch jet die angedeuteten Bedenken aufrecht erhalten und Un gen. elſtempel? a ten. — modifteirten Steuerprojecte. 
ſich gegen die Vornahme einer, alle Zweige der Induſtrie umfaſſenden Ges Steuervorlagen.] Das Ereigniß des Tages bildet die Orient⸗ 
neral⸗Enquete ausſprechen zu ſollen, indem fie der Anſicht iſt, daß der das interpellation in der heutigen Sitzung des deutſchen Parlaments. Lange Berlin, 19. Febr. [Die Discuſſion über die Orient⸗ 
zn ande Ia nig in 7 — Verheliag her die Allgemeindelt vor Eröffnung der denkwürdigen Verhandlungen waren die Zugänge Frage.] In faſt fünfftändiger Sitzung hat der Reichstag die orien- 
Der e aber auf die nüufhensiweribe baldige Abhilfe lu ſolchen des Reichstagsgebäudes mit dichten Gruppen bis weit auf die Straße laliſche Interpellation Bennigſen, Hänel und Genoſſen endgiltig er⸗ 
Fragen, in welchen das Bedürfniß einer Verbeſſerung des beſtehenden Zoll⸗ hinaus gefüllt und ſelbſtoerſtändlich hat an dieſem Zudrange nicht ledigt und — ohne Zweifel zur Freude des friedliebenden Europa's. 
tarijs auch ohne die Vermittelung eines fo umſtändlichen Apparats feſtge⸗ wenig die Neugierde, den Reichskanzler zu ſehen, ihren Antheil. Die Denn eminent friedlich waren die Erklärungen des Reichskanzlers und 
ftellt werden ann um opel der betheiligten Intereſſen . eins Tribünen waren fämmtlic überfüllt und man hat in letzter Stunde eminent friedlich ſprachen ſich die Vertreter aller Fractlonen aus, welche 
en Beh ch e S i adh Preiſe für Eintrittskarten geboten, die in der That fabelhaft zu nen⸗ die Interpellation unterzeichnet hatten. Bennigſens ſtaatsmänniſche 
ie, Sinnen 5 8 5 ie, 212 ue 1 von Sadmännern Es: 5 1 0 e b des Pane 91 i als eine muſtergiltige 
und Induſtriellen keineswegs ausſchließen, zu verlaſſen. Die k. preußiſche Reichskanzler er die Verhandlungen wegen uſſes eines neuen Probearbeit bezeichnet, welche geeignet ſei darzuthun, daß Bennigſen 
Regierung meint aber andererſeits, daß nach us beſtimmten Richtung | Handels: und Zollvertrages mit DeflerreichUingarn zugegangen. Heute ſich zum Vicekanzler auch bei Darſtellung * e „> 
bin a eo 84 aut de en 757 9 5 als gelangte dieſelbe bereits, wie es die Thronrede verſprochen hatte, im eigne. In der neulichen Unterredung wird der Gedankengang dieſer 
Veränderungen des Zolltariſs eingetreten, welche zur Zeit des größten Auf: Reichstage zur Vertheilung. Man erfieht aus derſelben, daß die Rede zweifellos von Bismarck und Bennigſen vereinbart oder wenigſtens 
Meme alen und ei 0 4 5 i a er: ee e * a Birne 57 5 le . 3 1 zeigte ſchon ji der erſten Rede die alte 

uf eines längeren Zeitraumes gelangt ſind, end deſſen die Bedin⸗ [Vertrages würde erfolgen, ſchon im Monat Augu um ⸗geiſtige Friſche, wenn ſchon er etwas leiſer, als im vorigen Jahre 
8 gar eee er e eie bench Jude theilung derjenigen Wünſche erſucht worden find, auf deren Berück- ſprach und ſich nach einer halben Stunde einige Minuten hinſetzen 
zur Zeit zu kämpfen bat, durch zollgeſezliche Maßregeln, wenn nicht ber⸗ l = 2 W e > neuen — en — 8 Aue Fa ur et fo lange vertragen konnte. (Bei: 
vorgerufen, doch weſentlich verſchärſt ſeien, und daß es zu einer dauernden legen würden. e hierauf eingegangenen Aeußerungen, ſowie die läufig bemerkt, ein Ausſehen, nach der Anſicht der Aerzte, durch! 
Wiederbelebung und fortſchreitenden Entwickelung nothwendig ſei, in jener zahlreichen, aus den Kreiſen des Handels⸗ und Gewerbeſtandes hervor: aus nicht das eines Geſunden, giebt vielmehr der Vermuthung 0 f 
Besiehung Ben are 110 ei ſo W bezüglich 825 gegangenen Gutachten und Anträge find hierauf unter Mitwirkung daß fein körperliches Leiden ſeit vorigem Frühjahr ſich ſtark verſchlimmert 
Ciſeninduftrie ein zeitliches Zuſammentreffen der Notlage mit umfaſſenden von Vertretern der nach dem Zolloereinigungsvertrage von 1867 zur habe). Auf den überfüllten Tribünen hatte man angenommen, mit 
neh = 5 bi WIe — Eine — ten Betheiligung an den Verhandlungen berechtigten Bundesregierungen Bismarcks Rede fet die Sache zu Ende und war a angenehm 
Erſcheinungen eht und ob die Wiedereinführung von en das geeig⸗ 
nete Mittel iſt, der leitenden Induſtrie eine wirkſame Erleichterung zu ber: der ſorgfältigſten Prüfung unterworfen und bei Feſtſtellung der den überraſcht, als auf Antrag der Fortſchrittspartei die Discuffion eröffnet 
ber denen für dee eie 1877, melde m ee dene e drann Hanf demnalcgegt werben. eber Dee Snpructon Jaht mit nalen Abſchlchel, ale Pace ind, der Grupe) de Guis 
i g 5 2 a ruction thun er gt worden. eber dieſe Inſtruction jelbjt | mit voller tlichkeit, alle Parteien (inel. der Gruppe) des Hauſes 
A e e, e . erfährt man folgendes: Die allgemeinen Weiſungen gingen im Weſent⸗ zu Wort kommen, Hänel von der Fortſchrittspartet, Windthorſt⸗Meppen 
3 VVV ee daß „ 8 5 vom 8 1 ea von den Be Von DE: Löwe 
argebotenen Ziffe 3 . [ } rundlage zu erſtreben ſei. as vertragsmäßige Zugeſtändniß ſei von der nach ihm benannten Gruppe, von Komierowskl von den Polen, 
3 Sr möglich, Ba ra NER 290 05 niedriger zu bemeſſen, als die bisherigen mit Oeſterreich vereinbarten Liebknecht von den Soclaldemokraten, von Helldorf von den BR. 
e be Jadafſete an erbaltenen Verſicherung zu gelangen, vaß A deutſchen Zollſätze. Wo ſolche im Wege der autonomen Geſetzgebung] Conſervativen. Der officidfe Schlußmacher Valentin irrte verzweifelt 
Concurrenz nach Eintritt der Zollfreiheit auf dem einheimiſchen wie auf dem bereits eingeführt ſind, müſſe das Zugeſtändniß von entſprechenden umher, — augenſcheinlich nicht damit einverſtanden, daß er erſt um 
3 nur 8 Fee den 127205 Ju en 85 N Conceſſionen Oeſterreichs hinſichtlich feiner Eingangszölle abhängig ges | / 5 Uhr feinen unvermeidlichen Antrag einbringen durfte. Hänel's 
der Productionskeſten behauptet werden könne. Im Hinblick auf die Trag- macht werden. Jeder für Deutſchland nachtheiligen Erhöhung der Öfter- | Rede war überaus vorſichtig; unter voller Anerkennung der Ver⸗ 
. V reichiſchen Zölle ſolle entgegengewirkt werden. Insbeſodere müſſe Be- trauenswürdigkeit der Politik des Reichskanzlers deutete er auf 
unmittelbar durch ſie beſchäftigten Arbeitskräfte bedeutendften unter den dacht darauf genommen werden, den Veredelungsverkehr in allen weſent⸗ die Punkte hin, bei denen das Verhalten Rußlands deutſche Intereſſen 
Zweigen der Großinduſtrie in Frage ſtehen, und auf die tiefgreifende Beun⸗ lichen Punkten aufrecht zu erhalten. Die Erneuerung des Zollcartells zu ſchädigen drohe. und betonte dann, den panſlaviſtiſchen Beſtrebungen 
ee N 5 ee dae een aan Ni Hal wurde von dem Umfang der Gonceffionen, zu welchen ſich Oesterreich Rußland gegenüber, unſere Pflicht, die Lebensintereſſen Geſammtöſter⸗ 
Fans beben, alg es zur Erl, angung zuverläſſiger Erg ebnite e 1 0 . ae ee BEN. Gegen das Fortbeſtehen reichs nicht ſchädigen zu laſſen. In beiden Punkten trat Windthorſt 
iſt. Der gegenwärtige Moment, in welchem ſich bereits die Erfahrungen | von Exportprämien ſollte eine wirkſamere Garantie geſchaffen werden. (Meppen) noch entſchiedener auf und drängte nun den Reichskanzler 


eines vollen Jahres feit Aufhebung der Eiſenzölle berückſichtigen laſſen, Die Verhandlungen haben bekanntlich zu dem erwünſchten Reſultate zu feiner zweiten Rede, welche in ihren ſcherzhaften und ernſten Aus⸗ 


* 


— 


Die geiſtigen Beſtrebungen der Bulgaren. flüchtigen Blick auffällig ſein, hat aber ſeine guten Gründe. Die Bul⸗ derts. Um 1830, wo zuerſt aus äußeren und inneren Gründen im 
Von Karl Emil Franzos. garen freuten ih im Stillen ihrer Erfolge und hüteten ſich ängſtlich, Bulgarenvolke geiſtige Ermannung erwacht, und damit das Heran⸗ 
Bulgarien! — Das härteſte Herz wird weich, die abgeſtumpfteſten] Aufhebens davon zu machen, weil fie die Eiferſucht ihrer griechiſchen dämmern einer lichteren Zeit, beginnt die dritte Periode, die der natio⸗ 
Nerven überläuft ein Schauer, wenn dieſes Jammers gedacht wird.] Erbfeinde nicht ſtacheln, den leicht zu erregenden Argwohn der herr⸗ nalen Wiedergeburt, und reicht bis 1876. Dieſelbe Eintheilung wird 
Die Sprache iſt ſchlechtweg unvermögend, die Scenen zu ſchildern, die ſchenden türkiſchen Rage nicht wachrufen wollten. Ihre Stammes: auch für die Schilderung der geiſtigen Zuſtände die natürliche fein. 
ſich da in jüngſt verfloffener Zeit begeben haben. Denn fie iſt dem Men: vettern, die Ruſſen, ſprachen aus anderen Gründen nicht gerne von der Für uns freilich iſt die dritte und kürzeſte Periode zugleich die 
ſchen verliehen, Menſchliches auszudrücken, ſelbſt in ſeiner tiefſten Ent⸗ bulgariſchen Literatur. Dieſelbe hatte ſich auf eigener nationaler | wichtigſte. Aber die Zeit vor 1830 hat gleichwohl auch für unſeren 
artung, aber fie vermag ihm nicht zu folgen, wo er unter das Thier Grundlage, unbeeinflußt vom ruſſiſchen Geiſte, entwickelt und die Eigen⸗ Zweck hohe Bedeutung. Erſtlich, weil fie hoͤchſt intereſſant iſt, zweitens, 
herabſinkt. Tief unter das Thier — ſelbſt der Tiger mordet nur ſein art des ſlaviſchen Bruders zu achten oder gar beifällig anzuerkennen, weil ſich daraus Fäden in die Gegenwart hinüberſpinnen. 
Opfer, er quält es nicht vorher. Wer Gräßlicheres verübt, der Türke it nie des Moskowiters Sache geweſen. Auch paßte es nicht in den! Ein ſolcher Faden aus älteſter Zelt, der in unſeren Tagen wieder 
oder der Slave, darüber mögen die Parteiblätter ftreiten — wer politiſchen Kram, dem „bejammernswerthen Bruderoolke, welches] von großer Bedeutung geworden, iſt die Frage über Abſtammung und 
menſchlich fühlt, der wendet ſich von beiden mit gleichem Abſchen ab.] langſam unter der Fauſt des Türken verröchelt“, zuzugeſtehen, daß es] Herkunft der Bulgaren. Ihrem Volksbewußtſein nach find fie Slaven, 
Man muß weit zurückgreifen in die Geſchichte, um Aehnliches zu finden, Schulen und Druckereien habe, daß ſich unter feinen Söhnen bedeu⸗ ob auch dem Blute nach? Darüber iſt ein Meer von Tinte vergoſſen 
wie es bier die Sonne unſeres aufgeklärten Jahrhunderts beſchienen] tende Poeten, Gelehrten, Journaliſten fänden. Deutſche und Engländer worden, obwohl all' den gelehrten Kämpfern dieſelben Thatſachen vor⸗ 
und noch beſcheint. Es ſteht feit, daß das unglückſelige Land dieſe Tage endlich haben Bulgarien wohl mit Rückſicht auf einzelne Fachwiſſen⸗ lagen. Man wußte, daß es zwar nur eine völlig unhaltbare, in dem 
nie vert geſſen und erſt in Jahrhunderten verwinden wird. Wenn ſich auch ſchaften in ethnographiſcher, geographiſcher, hiſtoriſcher und, relativ am von Eitelkeit erhitzten Hirne nationaler Hiſtoriker geborene Hypotheſe 
in einig en Jahren wieder die Hütten aus den Trümmern erheben und die] Gründlichſten, in geologiſcher Richtung durchſorſcht und beſchrieben, nie jet, die Slaben als Ureinwohner in den Balkanländern hinzuſtellen; 
Dornen der Aecker ausgerodet werden, um Weizen zu fäen, fo wird es nur ledoch das Culturleben im Allgemeinen in's Auge gefaßt. Man ſuchte aber es lag ebenſo klar, daß fie ſehr früh, ſpäteſtens gegen Ausgang 
deshalb geſchehen, weil Hunger und Kälte wehe thun. Aber die Dor⸗ von vornherein keine geiſtigen Beſtrebungen in dleſem Helotenvolke und des dritten Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung, auf dieſem Boden feſten 
nen im ‚Herzen werden bleiben und der Acker des Geiſtes wird unter] fand ſie darum nicht; daß es bulgarische Bücher gäbe, erfuhren wenige Fuß gefaßt und gegen die Mitte des fiebenten Jahrhunderts ſicherlich 
den Bulg aren eine Wüſte liegen, auf Jahrzehnte hinaus. Wer der, dieſer Reifenden und ihnen näher zu treten wurden fie meiſt ſchon] die Hauptmaſſe der Bevölkerung gebildet. Man wußte ferner, daß 
Meduſa tıYs Antlitz geſehen, ſtirbt oder bleibt ſtumm alle Tage feines durch ihre Unkenntniß der Sprache verhindert. Rur von den Volks⸗ das finniſch⸗ugriſche Reitervolk der Bulgaren, nachdem es ſich langſam 
Lebens. Jas Geſchlecht, das fo Furchtbares erduldet, hat geiſtiges liedern hörte man zuweilen, und einige derſelben — leider aber nur von der Wolga her gegen Dnieſter und Pruth vorgeſchoben, endlich 
Streben, hau Singen und Sagen für immer verlernt. einige — haben auch bereits zur Zeit des Krimkrieges in Moriz Hart- 679 unter feinem Fürſten Isperich die Donau überſchritten, die Slaven 
Das ift troſtloſe Gewißheit. Aber eben fo feſt ſteht die troſtvolle mann einen trefflichen Ueberſetzer gefunden. So iſt die vorliegende unterworfen, die Byzantiner geſchlagen und, allmälig ſeßhaft geworden, 
Zuverſicht, daß die Kinder und Enkel dieſes unfeligen Geſchlechtes, Darſtellung ein erſter Verſuch und hat mit allen Schwierigkeiten, dle ein Staatsweſen gegründet, dem es feinen Namen aufgedrückt: Bul⸗ 
welches morde te und gemordet wurde, dereinſt wieder auf das geiſtige ſich einer derartigen Arbeit entgegenſtellen, zu kämpfen gehabt. Man | garten. Und endlich wußte man, daß die heutigen Bulgaren nach 
Streben der Väter zurückgreifen, daran anknüpſen und es rüſtig wird mir darum einige Lücken zu verzeihen haben, die jedoch nicht Sitte, Sprache und Bewußtſein Slaven ſeien. Das war, wiederholen 
weiter fördern werden. Das iſt kein bloßer Wunſch, auch keine weſentlich find. Schwerer wird man es vermiſſen, daß ich aus der wir, unwiderleglich bewieſen. Die ſlavlſchen Hiſtoriker (Rate, Venelin, 
bloße Hypotheſe, ſondern ein wohlberechtigter Schluß aus der Vergan-| Kunſtpoeſie keine Proben zu geben vermag. Doch laſſen ſich metriſche] Schafarik) hatten die frühzeitige Einwanderung ihrer Stammesgenoſſen 
genheit für die Dukunft. Die Bulgaren haben in den letzten Jahr- Ueberſetzungen nur langſam fertigen, und es lag mir daran, dieſen auf die Halbinſel und den heutigen Nationalcharakter der Bulgaren, 
zehnten unbehindert durch widrige ſtaatliche Verhältniſſe, unbehindert] Bericht über die geiſtigen Strebungen der Bulgaren gerade jetzt zu die ungariſchen und öſterreichiſchen Forſcher (Thumann und Engel), 
durch die giftigen Intriguen eines anderen christlichen Volkes, der bieten. Einmal deshalb, weil es gerade jezt wohlthuend fein mag, die finniſch⸗ugriſche Herkunft jenes Reitervolkes mit Eifer und Gelehr⸗ 
Griechen, völlig aus eigener Kraft, mit einer Zähigkeit und Ausdauer, aus dieſem unfeligen Lande auch Erfreuliches zu hören und ferner, weil ſamkeit außer Zweifel geſezt. Aber nationale Voreingenommenheit ift 
für welche ſchwer ein Beiſplel zu finden iſt, nationale Bildungsinſii⸗ dieſe Strebungen die Eigenart ſowohl, wie die ſtaatlichen Verhältniſſef ein ſchlimmer Feind wiſſenſchaftlicher Erkenntniß, der ſchlimmſte und 
tute, eine nationale Sournaliftit, eine nationale Literatur geſchaffen.] des Volkes hell beleuchten und darum auch auf den Kampf, der! blindeſte, das bewährte ſich auch hier. Jede Partet berückſichtigte nur, 
Völlig aus eigener Kraft, das fei hier von vornherein ſchärſſtens her⸗ angeblich zu feiner Befreiung geführt wurde, eigenthümliche Reflexe was fie ſelbſt bewieſen, und zog daraus ihre Schlüſſe. Sind die 
vorgehoben. Was ihnen von auswärtiger Hilfe kam, war unbrauchbar werfen. Slaven, meinte z. B. Venelin, in der That vor Ankunft der Bul⸗ 
oder ein Dangergeſchenk, welches fie in wetſer Erkenntniß zurückwieſen. Wer die Geſchichte der Bulgaren überblickt, eine Geſchichte voll] garen in Möflen geſeſſen und find die Bulgaren heute unzweifelhaft 
Ein Volk, welckes für feine geiſtigen Interefien fo zu handeln, fo zu blutiger Stürme, in denen fie als Bedränger erſcheinen, bis fie almälig|ein flaviſches Volk, fo waren auch jene alten Bulgaren Slaven, da 
arbeiten vermocht, verdient eine ſchöne Zukunft und wird fie ſich] zu leidvollen Bedrängten werden, muß naturgemäß drei Perioden unter: ſich ſonſt ihre Spur nicht gänzlich hätte verlieren können. Hingegen 
erringen. ſcheiden, welche an Dauer und Bedeutung ſehr verſchieden find. Die] meinte Engel: die alten Bulgaren waren ohne Zweifel Tartaren, 
Von dleſem geiſtigen Streben der Bulgaren und feinen an ſich ſerſte reicht vom Ende des 7. Jahrhunderts bis 1396 und umfaßt] Stammesvettern der Türken und Magyaren; ſprechen heute ihre Nach⸗ 
beſcheidenen, aber wenn man die Verhältniſſe berückſichtigt, bewunderns⸗¶ Gründung, Blüthe und Untergang des felbfifländigen bulgariſchen kommen ſlaviſch, fo find fie eben flaovlſirte Tartaren — Tarxtaren 
würdigen Reſultaten, ſoll hier berichtet werden. Es iſt die erſte aus⸗ Staatsweſeng. Die zweite, eine lange Nacht der Unterdrückung, in die] bleiben fie deshalb doch. Darauf fanden freilich in ruhigen Zektläuften 
führliche Kunde, welche dem Weſten hiervon wird. Das mag dem! kein Lichtſtrahl fällt, geht bis in die zwanziger Jahre dieſes Jahrhun⸗ I unbefangene Forſcher die Wahrheit, aber in den blutigen Stürmen der 
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führungen, insbeſondere in ihren Rückbllen auf die troftlofe Behand⸗ 


% Wien, 19. Febr. [Die Antwort auf die Interpel⸗ 


lung der auswärtigen Politik in der Zeit der Reaction — von Olmützflation Giskra. — Con greß⸗Ausſichten.] Um einen Tag früher, 


bis zur neuen Aera — und ſodann durch die eifrige Hervorhebung 
unſerer intimſten Beziehungen zu Oeſterreich faſt allgemeinen Beifall 
fand. Nach dieſer Rede hatte das Haus die Neigung, zur abhören, 
Remlich verloren. Nur der Soclaldemokrat Liebknecht zog drerch feine 
burlezken Behauptungen über die angeblich in Erfüllung gegangenen 
Prophezeihungen der Soclaldemokraten in Anſehung der Jahre 1866 
und 1870 und durch feine geiſtloſen Phraſen über die europäiſche 
Politik im Allgemeinen und die orientaliſche Frage im Beſonderen die 
Auſmerkſamkeit des Reichstags an, deſſen Heiterkeit er bis zum ſchal⸗ 
lenden Gelächter unabſichtlich zu ſteigern verſtand. Bismarcks Humor 
war dadurch auch angeregt, und er proponirte, um „zwei Fliegen mit 
einer Klappe“ zu ſchlagen, den Polen und Soclaldemokraten, durch 
letztere einmal einen polniſchen Kreis regieren zu laſſen, damit die 
Socialdemokraten ihr pofitives Ideal, welches fie regelmäßig verſchwel⸗ 
gen, zu verwirklichen verſuchen und damit durch dieſen Verſuch die 
regierten Polen in getreue deutſche Staatsbürger verwandelt würden. 
Intereſſant war die Lebhaftigkeit, mit der Bismarck beſtritt, dle Inter: 
pellation „beſtellt“ zu haben. Schon Bennigſen hatte es für nöthig 
befunden, zu erwähnen, daß die Interpellation von einer anderen 
Partei, der Fortſchrittspartei, ausgegangen ſei. Dieſe kann mit dem 
heutigen Tage zufrieden ſein. 
Oeſterre ich. 

Wien, 19. Februar. [Die Antwort des Miniſterpräſi⸗ 

denten Fürſten Auersperg! auf die Interpellation Giskra's 


lautet; 

In der Sitzung des hohen Abgeordnetenhauſes vom 9. d. Mis. haben 
die Herren Abgeordneten Dr. Giskra und Genoſſen eine Interpellation 
an die Regierung gerichtet, in welcher folgende Fragen geſtellt werden: 

„I) Hat die k. k. Regierung bereits Kenntniß von dem Inhalte der ruſ⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Vereinbarungen zur Beendigung des Krieges und ſind die 
hierüber in den öffentlichen Blättern angeführten Beſtimmungen richtig? 
2) Hält die k. k. Regierung dieſe Abmachungen mit den Intereſſen der 
Iſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie vereinbar? 5 ? 

3) Im berneinenden Falle: in welcher Weiſe gedenkt die k. k. Regierung 
dieſe Intereſſen nunmehr zu wahren? 5 . 
£ ch habe die Ehre, diese Interpellation im Namen der Regierung mit 
folgenden Eröffnungen zu beantworten: 

Die k. und k. Regierung iſt von den Friedensbaſen, auf Grund deren 
der Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland und der Türkei abgeicloffen wurde, 
in Kenniniß geſetzt worden. Dieſelben entſprechen im Ganzen den aus 
Petersburger Blättern in die Oeffentlichkeit gelangten Mittheilungen. Von 
der Exiſtenz anderer Abmachungen hat die k. und k. Regierung keine Kennt⸗ 
niß. Die N bat den erwähnten Friedensbaſen eie ihren 
principiellen Standpunkt mit aller Offenheit ekennzeichnet. Sie hat erklärt, 
daß ſie die Abmachungen der Belligeranten, ſo weit durch dieſelben die In⸗ 
tereſſen der Monarchie oder die Rechte der Signatarmächte berührt erſchei⸗ 
nen, für ſich als nicht rechtsverbindlich erkenne, inſolange dieſelben nicht 
mit den Signatarmächten vereinbart worden find. Die Regierung bat 
gleichzeitig die Initiative zur Einberufung einer europäſchen Conferenz er⸗ 
griffen. Sowohl der principielle Standpunkt der k. und k. Regierung als 
ihr Antrag auf Abhaltung einer Conferenz iſt von ſämmtlichen Cabineten 
angenommen worden. Nur das kaiſerlich ruſſiſche Cabinet hat ben der 
Form den Gedanken 1 t, nicht eine Conferenz, ſondern einen Congreß 
einzuberufen, und den usch 5 letzterer nicht in der 
Hauptſtadt irgend eines der Signatarſtaaten abgehalten werde. Die Ver⸗ 
handlungen darüber find ihrem Abſchluſſe nahe und wir glauben dem bal⸗ 
digen Zuſammentritte des Congreſſes entgegenſehen zu dürfen. Mit Rück ⸗ 
ſicht hierauf iſt die Regierung nicht in der Lage, in eine detaillirte Dar⸗ 
legung ibres Standpunktes bezüglich der erwähnten Friedensbaſen einzu⸗ 
geben. Sie kann jedoch im Allgemeinen nicht umbin, zu erklären, daß fie 
einige der Stipulationen, wie fie heute vorliegen, als den Intereſſen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie entſprechend nicht zu erkennen vermag. 
Dieſe Reſerve bezieht ſich jedoch nicht auf jene Punkte, welche eine Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Chriſten im Orient zum Zwecke haben, ſondern auf 
ſolche Beſtimmungen, welche eine Verſchiehung der Machtverhältniſſe im 
Orient zu Ungunſten der Monarchie nach ſich ziehen könnten. Die Regie ⸗ 
rung hat die zuverſichtliche Hoffnung, daß es der europäiſchen Berathung 
Mace werde, zu einer Verſtändigung zu führen. Da alle betheiligten 

ächte wünſchen müſſen, daß aus der Kriſe kein momentaner, ſondern ein 
dauernder Friede bervorgebe, fo bofit die k. und k. Regierung, daß die Be⸗ 
rathungen der Mächte zu einer nicht einſeitig, ſondern allſeitig befriedigen⸗ 
den Löſung der Orient⸗Frage führen werden. Jedenfalls wird die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät gegenüber dem Ernſte der Ereigniſſe nach wie vor als 
ihre Pflicht und Aufgabe erkennen, die politiſchen und materiellen 
m. ſowie das Anſehen der Monarchie nach jeder Richtung hin zur 

eltung zu bringen.“ f 


ausgeſprochen, da 


Gegenwart iſt auch dieſer unfruchtbare, längſt entſchiedene Streit 


als man erwartet hat, iſt heute hier, und wohl auch in Peſt, die Be: 
antwortung der Orient⸗Interpellationen erfolgt. Die Vorausſetzung 
iſt wohl nicht zu kühn, daß eine Art von Verſtändigung über Umfang 
und Art der zu machenden Mittheilungen diesmal nicht blos zwiſchen 
hier und Peſt, ſondern auch zwiſchen Wien und Berlin erfolgt iſt. 
Denn ein reiner Zufall wird es doch wohl kaum ſein, daß gleichzeitig 
Fürſt Bismarck in Berlin und Fürſt Auersperg in Wien ſowie Tisza 
in Peſt, als Interpreten des Grafen Andraſſy, das Wort zur Auf⸗ 
klärung der Situation ergreifen. Ohne übrigens verkennen zu wollen, 
daß der Schluß von Auersperg's Rede ſtarke, auf den guten Willen 
der Mächte und mehr noch auf das allgemeine Friebensbedürfniß ge: 
gründete Friedenshoffnungen erweckt, läßt ſich denn doch auch nicht 
überſehen, daß ſich in der Interpellattons⸗Beantwortung auch der volle 
Ernſt der Lage, auch ganz direct für Oeſterreich abſpiegelt. Hier zum 
erſten Male wird es amtlich und mit aller Feierlichkeit ausgeſprochen, 
principiell, daß wir alle in die europäiſche oder öſterreichlſch⸗unga⸗ 
riſche Intereſſen⸗Sphäre hinübergreiſenden Abmachungen des Separat⸗ 
Friedens ſo lange für null und nichtig anſehen, als die Signatair⸗ 
mächte dieſelben nicht ſanctionirt haben; ſodann thatſächlich, daß 
einige der bereits vorliegenden Abmachungen den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Intereſſen nicht entſprechen. Zahl und Tragweite dieſer Widerſprüche 
find oft genug aufgezählt; aber nicht dies umfaſſende Regiſter enthält 
die Hauptſchwierigkeit. Dieſelbe liegt vielmehr offenbar darin, daß 
Rußland den Pariſer Frieden längſt als annullirt betrachtet und be⸗ 
trachten muß, weil es ſonſt in ſeinem Separatfrieden gar nichts 
ſchreiben dürfte, als etwa Beſtimmungen über Kriegsentſchädigung und 
den Austauſch von Gefangenen — während Oeſterreich den Vertrag 
von 1856 mit der Modlfication von 1871 als Baſis der Congreß⸗ 
arbeiten anſieht. Dem Fürſten Gortſchakoff iſt der Congreß eine 
Sanctionirungs⸗Maſchine; dem Grafen Andraſſy ein Inſtrument, um 
auf diplomatiſchem Wege ohne Appell an das Schwert aus dem Se⸗ 
paratfrieden die für Oeſterreich unzuläſſigen Klauſeln hinauszuwerfen. 
Daß dieſer Klauſeln gar viele und hochwichtige fein werden, erſchwert 
dann allerdings das Geſchäft noch um ein Beträchtliches: die ruſſiſche 
Occupirung Bulgariens und der Donaufeſtungen; die Begrenzung 
Bulgariens und ſeiner Autonomie; die Retroceſſion der Donaumündun⸗ 
gen; die Oeffnung der Meerengen und die Erwerbung von Antivart 
durch Montenegro. Wenn der Congreß alſo auch zu Stande kommt, 
leichte Arbeit hat er ſicherlich nicht. Ueberdies: die Ruſſen rücken auf 
Gallipolt; Hornby ſendet ein Panzerſchiff aus der Beſikabai nach den 
Linien von Bulario und der Bucht von Saros; Graf Zichy fordert 
einen Paſſageferman für unſere Kriegsſchiffe, die aus Pola abgedampft 
find... und unſere Officiöſen ſagen: Deutſchland intervenirt nur 
dann in Peterburg zu unſeren Gunſten, wenn wir ſo gerüſtet ſind, 
daß es für ſein ruſſiſches Schoßkind Angſt bekommt. 


Frankreich. 

* Paris, 17. Febr. [Der Senat und die Preß-Amneſtie.] 
In dem dazu gewählten Ausſchuß des Senats hat geſtern die erſte 
Verhandlung über die Preß⸗Amneſtie ſtattgefunden. Batbie vertrat 
vornehmlich die Grundſätze der Broglianer, und er legte ihre Kampfes⸗ 
weiſe ſofort klar. Sie behaupten, der Senat ſei immer noch verant⸗ 
wortlich für die Thaten des 16. Mai, und er würde ſich ſelbſt ein 
Desaveu geben, wenn er die Amneſtie ausſchließlich auf die Zeit vom 
16. Mai bis 14. December beſchränken wollte. Denn durch die Ein⸗ 
fügung dieſer Daten werde das Geſetz zu einem Tadel gegen die Re⸗ 
gierung der moraliſchen Ordnung, ja, zu einer Handlung der Rache 
gegen dieſelbe, indem es nur die Vergehen verzeihe, welche eben gegen 
jene Regierung begangen worden ſind. So verlangen ſie denn, daß 
man die beiden Daten aus dem Geſetz entferne; damit wäre ihm 
feine ſpeciſiſch republikaniſche Bedeutung genommen, und der Senat 
hätte, wenn er ihnen zugeſtimmt, noch einmal gezeigt, daß er keine 
directe Verurtheilung des 16. Mai will, ein Umſtand, auf den die 
Schlauen ſich ſpäter berufen wollen. Sie treiben die Pfiffigkeit ſo 
weit, daß fie gar keine neuen Daten einſehen wollen; die Amneſtie 
müßte alſo dann an die letzte gleichartige Handlung des Kaiſerrkichs 
angeſchloſſen werden. 


grauſamer. Das empfand der ohnmächtige Romäerſtaat ebenſo bitter, 


neuerdings entbrannt. Selbſt im engliſchen Parlamente iſt kürzlichfals die anwohnenden Franken und Kroaten. Die Chriftianifirung 
eine Stimme laut geworden, welche „die nahe Blutsberwandtſchaft zwi⸗ unter dem ebenſo gewaltſamen als ſchlauen König Boris (864) machte 
ſchen Türken und Bulgaren, den „Söhnen Turans“, verkündete, wäh⸗ die Sitten nicht ſanfter, die Herzen nicht milder. Das gilt für lange 
rend die ruſſiſchen Zeitungen im Frühlinge dieſes Jahres von „nieder⸗ Jahrzehnte, trotz der aufopfernden Thätigkeit der Apoſtelbrüder Kyrill 
trächtiger Verleumdung“ ſprachen, als ein Ethnograph der Kaſaner und Methodios und ihrer Jünger. Wie Boris ſelbſt nur aus äußeren 
Hochſchule des finniſchen Urſprunges jener alten Bulgaren gedachte. Gründen den neuen Glauben angenommen, fo war feinen Unterthanen 

Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte. Daß die alten Bul⸗ das Chriſtenthum nur eben eine neue Form, nicht eine neue Welt⸗ 
garen Vettern der Magyaren und Türken geweſen, daß der von ihnen anſchauung. Die chriſtlichen Bulgaren thaten, was die heidniſchen ge: 
gegründete Staat aus einer herrſchenden tartariſchen und einer unter⸗ than: Krieg war ihr Handwerk, Trunk ihr Vergnügen. Doch wird 
worfenen flaviſchen Race beſtanden, ſteht ebenſo feſt, als die Thatſache, ſchon aus dieſen grauen Tagen berichtet, daß die Bulgaren „gerne 
daß bie an Kopfzahl weitaus geringeren Nomaden allmälig mit ihren Lieder geſungen“. Im Uebrigen zeigen ſich nur langſam und 
ſeßhaften Unterthanen zu einem Miſchvolke zuſammengewachſen, in] dürftig Spuren eines geiſtigen Lebend. Die ſlaviſche Bibelüber⸗ 
welchem das ſlaviſche Blut durchaus überwog. Ihre Sprache ſchwand | jegung der Apoſtel war der großen Maſſe des Volkes nicht zugänglich. 
gänzlich, die nicht ſlaviſchen Elemente des Neubulgariſchen laſſen ſich[ Ste war in dem Dialect geſchrieben, der in der Mitte des neunten 
aus dem Abbaneſiſchen ohne Mühe erklären. Auf die Sitten mögen] Jahrhunderts von den pannoniſchen Slaven geſprochen wurde, und 
fie anfangs gewaltigen Einfluß geübt haben, derzeit läßt er ſich nur dieſer, ſpäter das Alt⸗Sloveniſche genannt, unterſchted ſich bis zur Un: 


genützt. Die 


noch in einzelnen Beziehungen nachweiſen. Nur im Typus ſchlägt 
noch das finniſche Blut deutlich durch, aber nicht ſo deutlich, wie das 
mongoliſche bei den Moskowitern. Auch dieſe letzteren ſiub keineswegs 
reinblätige Slaven, auch fie haben ihre Staatbordnung den ſkandi⸗ 
naviſchen Warägern zu verdanken, wie es denn überhaupt ſtaunens⸗ 
werth iſt, welche geringe ſtaatenbildende Kraft der flaviſchen Race inne⸗ 
wohnt. Deshalb wird man es den heutigen Großruſſen nicht ab⸗ 
sprechen kennen, Slaven zu fein, und in noch geringerem Grade ver⸗ 
möchte man dies den Bulgaren gegenüber. 

Die Verſchmelzung zwiſchen den Eroberern und den anſäſſigen 
Slaven vollzog ſich, wie bemerkt, völlig zu Gunſten des letzteren Ele⸗ 
ments und in relativ kurzer Zeit — binnen acht bis zehn Generationen. 
Zwei Umſtände trugen hiezu bei: erſtlich waren es bier die Unter⸗ 
wörfenen, welche eine relativ höhere Stufe der Cultur einnahmen, 
zweitens hatten die Bulgaren das „Divide et impera“ ſchlau aus⸗ 
Hauptmaſſe des unterworfenen Volkes drückten ſie in 
tiefſte Abhängigkeit herab, fo daß ſich die Lelbeigenſchaft bei den Bulgaren 
früher nachweiſen läßt, als bei allen anderen Slaven. Aber im Be⸗ 
wußtſein ihrer numeriſchen Schwache hatten ſie den ſlaviſchen 
Geburts⸗ und Befigabel in feinen Rechten moͤglichſt geſchont, ſich mit 
ihm verbrüdert und verſchwägert. So kam es, daß nach drei Jahr⸗ 
hunderten ſchon von ihrer Sprache nichts lebendig war, als ihr Stammes⸗ 
name. Dieſer freilich in doppelter Bedeutung: als Staatöname (Bul⸗ 
garien) und als Bezeichnung eines Adeligen ſchlechtweg. Noch heute 


heißt in vielen Sprachen des Oſtens der Vornehme „Bojar“ (aus iſt an ſich ſicherlich eine bemerkenswerthe 


Bolgar, Boljar). 


Doch zeigt ſich das fremde Blut anfangs auch unverkennbar in riſſenen Volke erſtand da eine Oaſe, in welcher geiſtliche und weltliche 
einzelnen Zügen des Volkscharakters. Die Bulgaren gehorchten ihrem] Wiſſenſchaft gepflegt wurde, chriſtliches Mönchsthum, fleife, byzan⸗ 
Fürſten unbedingter, als andere Slaven, fle waren krlegeriſcher und] tiniſche Gelehrſamkeit und heitere, althelleniſche Schönheit in ſeltſamer 


. 


verſtändlichkeit von der bulgariſchen Volksſprache. Dieſe Thatſache er⸗ 
wies ſich verhängnißvoll, an ſich, wie in ihren Folgen. Nicht nur, 
daß den Bulgaren der befruchtende Einfluß des heiligen Wortes ent: 
ging, ſondern das Alt⸗Sloveniſche wurde auch die excluſive Sprache 
der Geistlichen, der Gelehrten und damit der Literatur, während das 
Bulgariſche leer ausging. Des Boris Sohn Simeon, der „Große“ 
wie ihn ſein Valk immerhin mit Recht nennt, ſchlug nicht blos die 
Griechen, Serben, Magyaren, ſondern förderte auch mit ungemeinem 
Eifer die Wiſſenſchaft und ihre Pfleger. Sein glanzvoller Hof zu 
Groß⸗Prislav ward zum Mittelpunkte geiſtigen Lebens unter den Süd⸗ 
Slaven, griechiſche und lateiniſche Werke wurden überſetzt, Original⸗ 
werke geſchaffen, der Konig ſelbſt verſuchte ſich als Schrfftſteller und 
führte die Feder mit kaum geringerem Ruhme als vorher das Schwert. 
Gleichwohl iſt es durch nichts begründet, wenn ruſſiſche und bul⸗ 
gariſche Geſchichtsſchreiber die Regierungszeit dieſes „großen Czaren“ 
(893—927) als die „erſte Blüthezeit der bulgariſchen Literatur“ be: 
zeichnen. Dieſe Literatur blühte in Bulgarien, bulgariſch war fie 
nicht, weder der Sprache noch den Stoffen nach. Während die 
Höflinge die Poetik des Ariſtoteles in die ſlaviſche Kirchenſprache über: 
trugen und commentirten, verhöhnten fie die „barbariſchen Laute“ 
der Volksſprache und daß das Bulgariſche überhaupt durch Schriſt⸗ 
zeichen ausgedrückt werden könne, fiel Niemand ein. In der „erſten 


geh Bernard und die Ultramontanen.] Die Ultramontanen 
möchten wieder einmal, um mit einem berühmten Namen Staat zu machen, 
eine Seele annectiren, die ihnen nicht gehört. Das „Univers“ behauptet 
beute. und der große Haufe ſeiner Leſer wird es ihm wohl glauben, Claude 
Bernard habe vor ſeinem Ende alle feine „Irribümer“ 3 ge⸗ 
beichtet, das Abendmahl genommen und die letzte Oelung erhalten. Das 
iſt falſch. Der berühmte Gelehrte ſtarb, wie er gelebt, als Freidenker, und 
hat ſeine glänzende Laufbahn ſchließlich nicht dadurch verdunkelt, daß er ſich 
dazu verſtänden hätte, die Dogmen von der unbefleckten Empfängniß und 
der Unfehlbarkeit des Papſtes oder den Syllabus anzuerkennen. Wenn die 
Regierung nicht auf den Gedanken gekommen wäre, dieſe franzöſiſche Be⸗ 
rühmtheit auf Staatskoſten begraben zu laſſen, jo wäre die Leiche ſogar ohne 
geiſtlichen Beiſtand zu ibrer letzten Rubeſtätte geleitet worden. Nachdem 
aber die Kammer das betreffende Geſetz angenommen, gab die Familie ihre 


Einwilligung, daß der Sarg durch die Kirche den Weg nach dem gap 15 
e 


Pore La Chaiſe nehme. Sie that es, weil fie die Miniſter, die das Ely 
und die Clericalen nicht vor den ar ftoßen wollen, aus einer peinlichen 
Verlegenheit ziehen wollte. Für die kirchliche Feierlichkeit, die zuerſt in der 
Kirche Saint Severin abgehalten werden ſollte, wurde ſpäter Saint Sulpice 
beſtimmt, weil der Pfarrer der erſteren ſich weigerte, dem ohne Abſolution 
Geſtorbenen die kirchlichen Ehren zu erweiſen. In Saint Sulpice wurde 
das Todtenamt übernommen, weil Migr. Richard, der Coadjutor des Erz⸗ 
biſchofs von Paris, gern die Hand bot, um den Glauben zu erwecken, daß 
Claude Bernard fein unkirchliches Leben ſchließlich bereut habe. 
s maniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 16. Febr. (Von unſerem Speclalcorreſpondenten.) 
[Die Donaufeſtungen. — Ruſtſchuk. — Beſſarabien.] Die 
Verzögerung in der Räumung der Donaufeſtungen iſt immer noch 
nicht gehoben, es heißt, die Türken hätten erſtaunlich viel Material in 
denſelben aufgehäuft gehabt, und das Wegſchaffen deſſelben verurſachte 
große Schwierigkeiten. Es handelt ſich hierbei außerdem noch um ge⸗ 
wiſſe Vorräthe, welche den ruſſiſchen Commiſſären übergeben werden 
ſollen, um einſtweilen in den Feſtungen zu verbleiben und durch die 
Ruſſen verwahrt zu werden. Speciell die vor Ruſtſchuk noch ankern⸗ 
den türkiſchen Monitors dürften in den definitiven Beſitz des Siegers 
übergehen; dieſe Maßregel ſoll im Zuſammenhange mit der projectirten 
Cedirung des größeren Thelles der ottomaniſchen Flotte an Rußland, 
ſtehen. Die Uebernahme Ruſtſchuks erfolgt am 21. d. M. und zwar 
durch die Ingenieuroffiziere Oberſt v. Witt und Major Levaſſoff; die 
Beſetzung durch rufifhe Truppen wird am ſelben Tage reſp. dem 
nächſten in aller Frühe ſtattfinden. Selbſtredend kann der Verkehr 
des Publikums erſt einige Tage und dann auch nur in beſchränktem 
Maße geſtattet werden. Eine beträchtliche Anzahl von Leuten, welche 


theils aus Neugier, theils in „Geſchäften“ ſobald als möglich die tür⸗ 


kiſche Stadt betreten wollen, halten ſich ſeit einiger Zeit in Glurgewo 
ſchon auf. Die in Angriff genommene Pontonbrücke wird mit Zuhilfe⸗ 
nahme der zwiſchen beiden Donauſtädten gelegenen großeren Inſel ge⸗ 
ſchlagen. Uebrigens iſt die Entfernung im Geſammt eine ſehr be⸗ 
deutende, nämlich circa 2500 Meter, fo daß auch ſelbſt der Raum 
der Inſel abgerechnet, zahlreiches Material 
completten Herſtellung der ſo nothwendigen Verbindung. 
Intereſſant wird es fein, die Erfolge der ruſſiſchen Belagerungsartillerie, 
in den letzten Monaten über 15 Batterien ſtark (mehrere allerdings 


davon zu 4 Geſchützen), an Ort und Stelle conſtatiren zu können. 


Ich hatte einige Male Gelegenheit, das Bombardement von dem höoͤch⸗ 
ſten Thurm Giurgewos mit Hilfe eines Glaſes beobchten zu können 
und muß geſtehen, daß namentlich die ruſſiſchen gezogenen Mörferbat- 
terien ſtets ſtarke Brände erzeugten und wiederholt türkiſche Strand⸗ 
batterien, anſcheinend ſchwerſten Kalibers, zum Schweigen brachten. 
Es war dies jedesmal ein hochintereſſantes Schauſplel. Das ruſſtſche 
Geſchütz dieſer Gattung entſpricht ohngefähr den preußiſchen 21 Cim.⸗ 
Mörfern, welche vor Paris gegen die Forts Vanves, Iſſy und Mont: 
rouge ſo koloſſale Wirkung erzielten. — Ueber die Retrozeſſion Beſſara⸗ 


biens ſoll die Stimmung der meiſten Miniſter eine mildere geworden 


fein. Die böfe Fama behauptet nämlich, daß der ruſſiſche Imperial 
fih als weit wirkungsvoller einzelnen Miniſtern gegenüber gezeigt habe, 
als alle Ueberredungskünſte des vielgewandten Ignatieff. Hierzulande 
kann man getroſt von einem ſolchen „on dit“ zum Mindeſten die 
Hälfte als Wahrheit annehmen, nicht wie anderwärts nur ein Bruch⸗ 
theilchen oder gar nichts. Daher richtet ſich ein Theil der rumäniſchen 
Erbitterung, oder iſt vielmehr im Begriff, ſich zu richten gegen die 
eigenen Miniſter, ein Umſchwung, welcher für ruſſiſche Zwecke ausge⸗ 
beutet werden dürfte. 


Vereinigung. In einer Darſtellung jedoch, welche die Entwickelung 
nationalen Geiſteslebens unter den Bulgaren veranſchaulichen will, 
hat dieſe Erſcheinung nur den beſcheidenen Werth eines Curioſums. 
Wie ein Meteor tauchte der Muſenhof auf, leuchtete und erloſch. 
Der Czar ſchuf ihn, mit des Czaren Tode zerſtob er, wie eine Mispel 
ſtirbt, wenn der Stamm, darauf ſie keimt, gefällt wird, weil ſie nicht 
ſelbſt im Erdreich Wurzel geſchlagen. Des Simeon Nachfolger, Peter, 
glich dem Vater nicht, er war gleich unwiſſend im Reiche des Geiſtes, 
wie in dem von dieſer Welt. Körperlich ſchwach, früh verdüſtert, 
verſank er in dumpfe, moͤnchiſche Aſkeſe; die bulgariſche Kirche zählt 
ihn unter ihre Heiligen, das bulgariſche Volk zu feinen ſchwächſten 
Fürſten. Vor dem Anprall innerer und äußerer Feinde borſt das 
Reich in zwei Theile. Nur im Oſten behauptete ſich Peter, Weſtbul⸗ 
garten ward unter den Sismaniden ein eigenes Koͤnigthum. Dieſe 
Theilung wollte Kaiſer Nikaphor von Byzanz nützen, um fein Reich 
wieder bis an die Donau auszudehnen. Im Bewußtſein der eigenen 
Schwäche rief er die Ruſſen unter Soſatoslav zu Hilfe. Sie kamen, 
erſchütterten die beiden zwieträchtigen Bulgarenreiche und ſetzten ſich 
am Balkan feſt. Aber was ſie erobert, behielten ſie für ſich ſelbſt und 
kehrten ihre Waffen drohend gegen jene, die ſie gerufen. Entſetzt ſah 
Byzanz die drohende Gefahr und verband ſich nun mit den Bulgaren 
gegen den gemeinſamen Feind. Nach langwierigen, wechſelvollen 
Kämpfen wurden die Ruſſen vertrieben, hauptſächlich durch bulgariſche 
Kraft. Von dieſem Alp befreit, nahm nun Byzanz tückiſch den alten 
Plan wieder auf und kehrte ſeine Waffen gegen die Bulgaren. Durch 
den Kampf mit den wilden Schaaren Spjatoslavs geſchwächt, im In⸗ 
neren zerrüttet, vermochten dieſe dem jähen Anprall ihrer bisherigen 
Bundesgenoſſen nicht zu widerſtehen. Oſtbulgarlen wurde (976) er⸗ 
obert, die Nachkommen des Simeon endeten, geblendet und entmannt, 
in einem Baſiliuskloſter am Bosporus, Byzanz herrſchte wieder über 
das Land, welches ihm drei Jahrhunderte zuvor durch die Horden 
Joperichs entriſſen worden. Nur in Weſtbulgarien (Macedonien) be⸗ 
hauptete ſich noch das ſlaviſch⸗finniſche Miſchvolk ſelbſtſtaͤndig unter 
Sismans I. tapferem Sohne Samuel. Seine vierzigjährige Regie⸗ 
rung iſt ein ebenfo langer Kampf gegen die Griechen, der beiderſeits 
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mit furchtbarer Grauſamkeit geführt wurde. Es wurden 15,000 Bul⸗ 


garen gefangen und von den Byzantinern geblendet, nur jedem Hun⸗ 


dert wurde ein Einäugiger als Führer belaſſen. So kehrten die Ver⸗ 


ſtämmelten nach Bulgarien zurück. Als Samuel fie fah, ward er fo-- 


Blüthezeit der bulgariſchen Literatur“ iſt auch nicht eine einzige Zeile 
in bulgariſcher Sprache geſchrieben worden! Der Muſenhof Simeons 
Erſcheinung. In dunkler 
Zeit, mitten unter einem barbariſchen, eben dem Heidenthum ent: 


erſchüttert, daß er jählings zu Boden ſtürzte und ſtarb, am 
„Acqνwowg“ wie die Griechen melden — an gebrochenem Herzen. 
Noch heute mahnen unter den Bulgaren Zorn⸗ und Rachelleder an 
dieſe Unthat und helfen den Haß nähren gegen den „griechiſchen Erb⸗ 
feind“. Mit Samuel farb auch die Selbſtſtändigkeit ſeines Volkes 
— die Buigaren kamen unter byzantiniſche Herrſchaft und mußten 
dies Joch lange tragen, durch anderthalb Jahrhunderte. 


ſich fo verhält; als eine todte zu bezeichnen. Der ganz allein dabei 
zu Bedauernde iſt und bleibt Fürſt Karl, welcher es ehrlich mit dem 
Lande meint, deſſen Regierung ihm angetragen wurde, der aber ſo 


herzlich wenig Unterſtützung von ihm Gleichgeſinnten findet. 


Provinzial⸗Zeitung. 


I 


Die nunmehr abgeſchloſſenen Erſcheinungen der Bevölkerungsbewegung 
in unſerer Stadt für = verfloſſene Jahr ergeben folgendes Hauptreſultat: 


5 Todt⸗ Lebend⸗ Ueberſchuß 

ſchließungen geborene geborene Geſtorbene d. Geborenen 

Zahl 2605 463 10473 7593 2880 
pro Mille 


der Bevölkerung 10,1 1,8 40,4 29,5 10 
Vergleichen wir dieſe Zahlen mit denen der vorhergehenden ſechs Jahre, 
während deren ſich die günſtigere Entwickelung unſerer ſanitären Verhältniſſe 
vollzogen bat, fo iſt bemerkenswerth, daß ſich die Zahl der Eheſchließungen noch 
unter die des Jahres 1873 ſtellt, trotzdem die Bevölkerung ſeitdem um 30⸗ 
bis 40,000 Seelen zugenommen hat. Die regelmäßige Abnahme der Che: 
ſchließungen datirt dom Jabre 1875 ab, wo das Maximum mit 2912 er⸗ 
reicht war. Hierin liegt ein ſicherer Beweis für die Annahme, daß die ge⸗ 
ſchäftliche Kriſis in unveränderter Weiſe fortbeſteht. — Die Ziffer der Todt⸗ 
geburten iſt hoch, aber doch etwas geringer, als im Vorjahre, wo das Maxi⸗ 
mum 482 betrug. Dagegen iſt die Zahl der Lebendgeburten die höchſte 
bisher erreichte. Dieſes Steigen der Geburten bei Sinken der Ebeſchließungen 
ſcheint darauf hinzudeuten, daß in der ſogenannten „guten“ Zeit Ehen über 
das zeitige Bedürfniß hinaus ab 0 find. — Am erfreulichſten iſt das 
beträchtliche Sinken der Sterbefälle gegen das Porjahr 1876, welches inner⸗ 
balb der letzten 6 Jahre das Maximum mit 8032 aufzuweiſen hatte. Unſere 
Sterblichkeitsziffer iſt alſo wieder auf unter 30 herabgedrückt, was in der 
letzten Zeit Überhaupt nur einmal im Jahre 1874 vorgekommen war. — 
Der Geburten ⸗Ueberſchuß des Jahres 1877 iſt der böchſte, der hier über: 
baupt jemals vorgekommen iſt. Er ſtellt ſich gerade doppelt fo hoch, als 
im Jahre 1872, womit die günſtigere Wendung der fanitären Verhältniſſe 
in unſerer Stadt begann. 
Nach Stadttheilen ſtellen ſich die Verhällniſſe pro Mille der Bevölke⸗ 
rung derſelben folgendermaßen: 


he⸗ Todt⸗ Lebend⸗ Ueberſchuß 

i ſchließungen geborene geborene Geſtorbene d. Geborenen 
nnere Stadt. 9,1 1.4 32,0 26,8 5,2 
Oder⸗Vorſtadt .. 10,6 2,2 46,6 32,5 14,1 
‚Sandvorftadt ».. 9,5 1,6 41,1 30,9 10,2 
Oblauer Vorſtavt. 9,0 1,8 36,8 23,4 13,4 
Schweidnitzer Vorſt. 11,2 2,1 45,3 27,5 17,8 
Nicolaivorſtadt 9,6 1,5 41,8 12,7 


29,1 
Wir ſeben alſo, daß die Verhältniſſe der Stabitheile ſich zum Theil ſehr 
ähnlich ſehen, zum Theil aber auch ſehr bedeutende Verſchiedenheiten auf⸗ 
weiſen. Die ebeluftigfte Gegend iſt die Schweidnitzer Vorſtadt, die ehe⸗ 
unluſtigſte die Sandvorſtadt, trotzdem beiratheten auf 1000 Seelen nur zwei 
Paare mehr in der eiſteren. Die wenigſten Todt⸗ und Lebendgeburten km; 
men in der inneren Stadt vor, die meiſten in der Odervorſtadt. Die Diffe⸗ 
renz der Geburtenhäufigteit ſteigt hier ſchon auf 15,4 auf 1000 Bevölkerung. 
Die günſtigſten Sterblichkeitsverhältniſſe zeigt die Ohlauer Vorſtadt, die un⸗ 
ünſtigſten die Odervorſtadt, die Schwankungen bewegen ſich alſo zwiſchen 
9,1 %. Die aus den letzten beiden Bewegungserſcheinungen ſich ergebende 
Bilanz ergiebt den größten Ueberſchuß in der Schweidnitzer Vorſtadt, den 
geringſten in der inneren Stadt. Die Stadttheile haben. alſo in 12,6 ½ 
der Bevölkerung verſchiedener Weiſe durch den natürlichen Bevölkerungs⸗ 
wechſel zum Wachsthum der Stadt beigetragen. 
Neben dem Ort iſt die Zeit eins der wichtigſten Momente für die ver⸗ 
eee unferer Populations⸗Verhältniſſe. Bekanntlich iſt das 
erwiegen der Sommerſterblichkeit eine durchaus regelmäßige, aber an 
ſich keineswe 8 berechtigte Eigenthümlichkeit dieſer Entwickelung in unſerer 
Stadt. Die Urſache liegt in den Krankheiten der Verdauungsorgane nament⸗ 
lich bei dem erſten Kindesalter. Je weniger e nun in der 
Sterblichkeit nach der Zeit hervortreten, um ſomehr kann man auf normale 
Zuſtände und — natürlich innerhalb der einmal gegebenen Grenzen — auf 
allgemeine Geſundheit rechnen. In dieſer Beziehung iſt es nun bemerkens⸗ 
werth, daß das monatliche Maximum im Auguſt nur 783 Sterbefälle betrug, 
das heißt weniger als in einem der vorhergehenden 175 und daß, das 
monalliche Minimum im November 544 betrug, das heißt mehr als in den 
letzten Jahren beobachtet worden iſt. „Daher rührt es auch, daß ſeit vielen 
ahien zum erſtenmal das Jahr 1877 in keinem einzigen Monate einen 
‚Mebrbeirag der Sterbefälle aufweiſt. Ziehen wir ſämmtliche Sterbefälle 
und den Geburten⸗Ueberſchuß nach den beiden Halbjahren: Januar, Februar, 
März, October, November, December und April bis September zuſammen, 
ſo ergiebt ſich Folgendes: 
1 8 In Procenten 


5 Geburten⸗ Geburten 

g Sterbefälle Ueberſchuß Sterbefälle Ueberſchuß 
Sommerhalbjahr 4062 1329 53,50 46,14 
Wimterhalblahr 3531 1551 46,50 53,86 


Mitten in dieſen blutigen Wirren glomm in den Gemüthern der 
Bulgaren ein Brand empor, der mächtig nach Weſten hinüberzüngelte, 
das ganze ſüdliche Europa in Flammen feste und erſt durch Ströme 
Blutes geldjcht werden ſollte. Es war dies das Auftreten jener ſelt⸗ 
ſamen Secte, deren Anhänger in Bulgarien „Bogumilen“, in Deutſch⸗ 
land „Katharen“ (daraus Ketzer), in Frankreich „Albingenſer“ hießen. 
Mit Recht wurden fie von ihren Gegnern „Bulgarl“ genannt (abge⸗ 
kürzt Bugri, daraus das franzöfiihe Schimpfwort „bougre‘), Am 
Balkan wuchs die Secte, bulgariſche Apoſtel trugen fie nach Weſten. 
Soweit die Geſchichte reicht, iſt dies das einzige Beiſpiel eines mäch⸗ 
tigen Einfluſſes, welchen ein ſlaviſches Volk auf das Gemüths⸗ und 
Geiſtesleben des Weſtens geübt. Sonſt erſchienen die Slaven allüberall 
als Empfänger, nicht als Geber — auch in unſeren Tagen iſt es 
nicht anders und für die nächſte Zeit iſt keine Aenderung zu erwarten. 
Wenn uns Akſakow ‚und. feine Jünger weiſſagen, daß die „neue 
Formel der Civiliſatton“, der communiſtiſche Grundbeſitz, das entartete 
Europa hellen werde, wenn der Nihilismus, nachdem er erſt Rußland 
ausgiebig beglückt haben wird, auch dem Weſten ſeine Segnungen 
nicht zu entziehen verſpricht, fo. find dies Geſchenke, vor denen wir 
nicht zu zittern brauchen — ſie werden uns ſicherlich nie und nimmer 
zukommen. So muß uns der Bogomilismus vorläufig als der einzige 
‚originelle Culturfactor der flavifhen Welt gelten, der in den Weſten 
hineingriff und ſchon um deſſentwillen verdient er hier eingehende 
Würdigung, abgeſehen von dem ungeheuren Einfluß, den er auf das 
Geiſtesleben der Bulgaren geübt. N 

Der Urſprung der Secte iſt nicht vollig klargeſtellt, trotz der ver⸗ 
dienſtlichen Unterſuchungen don Racki und Zierecek. In hohem Grade 
berechtigt iſt jedoch die Vermuthung, daß ſie ih aus den Manichäern 
entwickelt, einer chriſtlichen Secte Vorderaſiens, welche ſich ſelbſt Pauli⸗ 
aner nannie. Gewiß iſt, daß der Pope Bogomil (Gottlieb) fie um 
die Mitte ves zehnten Jahrhunderts feſt begründet und auf national⸗ 
bulgariſche Grundlage geſtellt. Sie gewann bald ungemeine Verbrel⸗ 
tung, aus mehrfachen Gründen. Erſtlich zeichneten ſich ihre Anhänger 
durch Ehrlichkeit und herbe, keuſche Sittlichkeit vortheilhaft aus, zwei⸗ 
tens entſprach die neue Lehre den uralten heidniſchen Traditionen, die 
noch immer heimlich fortwucherten. Derſelbe Dualismus eines guten 
und boͤſen Gottes, wie ihn der heidniſche Slavenmythus kannte, war 
auch der Grundzug dieſer neuen chriſilichen Lehre. „Es giebt“, lehrte 
Bogomil, „einen guten und einen böfen Gott, die einander an Macht 
gleich, wie an Alter. Der gute Gott iſt ein dreieiniges, vollendetes 
Weſen, von dem nichts Unvollendetes und Zeitliches ausgegangen, 
‚Schöpfer der himmliſchen, unſichtbaten, vollkommenen Welt. Der böſe 

. „Bott; (Satan) hat alles Körperliche und Unoollkommene geſchaffen: 

Erde und Menschen. Es giebt alſo zwei ſtreng geſchiedene Welten, 
die ſichtbare Welt Satans, die unſichtbare Gottes. Nur im Men: 
ſchen find die Gegenſaͤtze vereint, die Seele ſtammt von Golt, 


Die Bewegung der Bevölkerung in Breslau im Jahre 1877. Muang in a 


Jahre 1876 und gänzlichem Fehlen in 1877 ſchließen ſich an dieſe günſti⸗ 


eee, ee 
inder unter ein „ wenn auch. an ſich noch imme hoch, doch im 
Sinken begriffen 55 85 ſtarben in dieſem Alter 204 985 % aller 
Geſtorbenen, während im Jahre 1876 die analoge Ziffer 3227 = 40,17 
lautete. Freilich graſſirten damals die Maſern, welche 230 Kinder vorzugs⸗ 


weiſe in dieſem Alter dahinrafften. Aber auch in dem davorhergehenden 


ahre, welches keine Epedemien hatte, betrug der 9 der unter ein 
ahr alt geſtorbenen Kinder 40,65%, alſo iſt die Beſſerung für dieſes Alter 
Natürlich muß ſich bei der procentalen Berechnung das 
inus in der erſten Allersklaſſe bei den höheren ausgleichen. Wenn wit 
daber für die letzten drei Jahre die ſämmtlichen Sterbefälle nach den drei 
großen Altersklaſſen des Kindesalters, der Erwachſenen und des Greiſen⸗ 
alters vergleichen, wie in der folgenden Tabelle geſchehen iſt, ſo ſind die 
bier hervortretenden bedeutſamen Unterſchiede nicht allein auf eine größere 
Sterblichkeit der betreffenden Altersklaſſen zurückzuführen. e wäre 
nur unter Mitheranziehung der Lebenden nach Altersklaſſen feſtzuſtellen, 
was aber bekanntlich wegen Fehlens einer allgemeinen Volkszählung nicht 
möglich iſt. Die Zablen lauten nun: 


f 
1875 1876 1877 


2x2 


In Procenten 


1875 1877 


Sterbefälle 
Alter ö 1876 
0—15 Jahre 4049 4742 4158 55,06 59,02 54,76 
15-60 Jahre 2306 2316 2444 81,51 23,33 32,10 
über 60 Jahre 983 973 990 13,43 12,12 13,04 


Wir ſehen alſo das Maximalverbältniß der Kinderſterblichkeit im Jahre 
1876, das Minimum 1877, das Moximalperhältniß der Erxwachſenenſterb⸗ 
lichkeit im Jahre 1877, das Minimum 1876, das Maximalverhältniß der 
Greiſenſterblichkeit 1875, das Minimum 1876. | Ya 

Nach den Todesurſachen treten ſehr bedeutſame Unterſchiede im 
letzten Jahre hervor. Betrachten wir die hauptſächlichen infectiöſen und 
allgemeinen Krankheiten, und zwar in erſter Linie diejenigen, welche eine 
effective Verſchlechterung aufweiſen, fo hat die Dipbteritis 88 Opfer, gegen 
77 in 1876 und 69 in 1875 dahingerafft. Die bisherige, alletdings nicht 
vollſtändige Immunität unſerer Stadt gegen dieſe verderbliche Krankheit iſt 
alſo von Jahr zu Jahr mehr verſchwunden. Die Braune (Croup) hat, 
wenn auch etwas gegen 1876 nachgelaſſen, doch mit ihren 67 Todesfällen 
ein Plus gegen 1875, wo nur 58 Todesfälle daran notirt wurden. Bemer⸗ 
kenswerth iſt ferner das ſtete Steigen der Keuchbuſten⸗Todesfälle von 43 in 
1875 auf 60 in 1876 und 74 in 1877. Dieſen drei infectiöfen Krankheiten 
der Reſpirations⸗Organe ſchließen ſich ebenfalls bedeutende Steigerungen 
der übrigen, durch Krankheiten dieſer Organe verſchuldeten Topesfälle an. 
Zunächſt die Lungen Entzündung mit 430 Fällen, bei einer geringen poſi⸗ 
tiven Minderung gegen 1876, wo 444 Todesfälle vorkamen, aber mit einer 
beträchtlichen Steigerung gegen 1875, wo nur 352 Todesfälle varan notirt 
wurden. Der Procentſatz der Lungen⸗Entzündung zu allen Todesfällen iſt 
der höchſte in den letzten 3 Jahren, nämlich 5,66. Noch viel verderblicher 
iſt die Lungenſchwindſucht, die von Jahr zu Jide mehr Opfer gefordert 
hat, 1875: 671, 1876: 728, 1877: 767, Der Procentſatz dieſer Krankheit 
allein iſt im Jahre 1877: 10,10. Auch die acute Bronchitis iſt von Jahr 
ja Bar „ geworden mit je 15, 22, 35 Todesfällen in den drei 
etzten Jahren. Bi BRAUN 

Dieſer ſteigenden Malignität der Krankheiten der Reſpi⸗ 
rations⸗Organe gegenüber iſt die überall her vortretende grö⸗ 
ßere Gutartigkeit der Krankheiten der Verdauungs⸗Organe 
von allerhoͤchſtem Intereſſe. Fangen wir mit der exceſſipſten Krank⸗ 
beitsform, dem Darmkatarrh, an, ſo forderte diefer in den 3 Jahren nach 
einander 997, 928 und 765 Opfer, das find 13,62, 11,55 und 10,08 Procent 
aller Sterbefälle. Auch die wenigen Fälle des einheimiſchen Brechdurchfalls 
find immer feltener geworden, nämlich 3 gegen je 6 in den beiden Vot⸗ 
jahren. Auch die Ruhr bat eine entſchieden abfallende Tendenz, nämlich 
in den drei Jahren je 6, 7, 3 Fälle. Wenn wir den Typhus abdominalis 
(Unterleibstyphus) auch zu den Krankheiten der Verdauungs⸗Organe rechnen 
dürfen, ſo iſt auch bier dieſelbe Entwickelung im Jahre 1877 gegen das 
Vorjahr wahrzunehmen, die Zahlen lauten 115, 133 und 96, das ſind 1,57, 
1,66 und 1,26 Procent aller Sterbefälle. i | f 

„Auch andere allgemeine Vergiftungskrankbeiten, wie das Kindbetlfieber 
mit je 26, 25 und 15 Fällen, ferner die Eitervergiftung mit je 26, 23 und 
22 Fällen, endlich die Syphilis mit 2 Sterbefällen in 1875, 1 Fall im 


gere Entwickelung an. 1 ; vi 
Wir ſtehen alſo ſcheinbar an einem Wendepunkt unferer ſanitären Ent: 


wickelung, über deſſen weiteren Verlauf nur die Zukunft weiteres Material] 


beibringen kann. 


tenen Beſchränkungen der Arbeit ſelbſt beruhen. f 


Nach der Höhenlage der Wohnungen endlich unterſcheiven ſich die 
Sterbefälle im Jabre 1877 in folgender Meife: 


der Leib vom Satan. Bevor der Erlöſer herabgekommen, herrſchte 
Satan unbedingt, ſeit Chriſtt Erſcheinen hat er eine Macht über 
den Körper, nicht über die Seele. Wer den Körper pflegt und nicht 
die Seele, geht nicht in Gott ein.“ So die Grundzüge, deren zahl⸗ 
loſe Conſequenzen ſie mit zähem Fanatismus befolgten. Das alte 
Teſtament verwarfen ſie gänzlich, weil „damals noch Satan allein 
regierte“, aber auch das neue Teſtament konnte ihnen nicht entſprechen. 
Kirchen, Bilder, Kreuze, jeglichen äußerlichen Gottesdienſt verwarſen 
fie als fündhaft, weil der ſichtbaren Welt Satans entſtammend; die 
Prieſter und Biſchöfe waren ihnen Götzendiener, Taufe, Beichte und 
Sommunton ein Gräuel, der Glaube an die Auferſtehung ein Frevel, 
denn „der Leib könnte ja wieder nur von Satan kommen.“ Das 
Jenſeltß, meinten ſie, beſtehe nur aus Himmel und Hölle, in den 
Himmel kamen nur die „guten Leute“, wie fie ſich als Genoſſenſchaft 
nannten, in die Hölle alle anderen, ein Fegefeuer gebe es nicht. Nur 
Erwachſenen geſtatteten ſie Aufnahme in ihren feſtgeſchloſſenen, durch 
äußere Verfolgung immer härter genteteten Verband, aber damit 
erwarb noch Niemand den Anſpruch auf den Himmel. Auch durch 
ſittliche Lebensführung nicht, fo ſtrenge ſie dieſelbe forderten. Das 
Heil der Seele konnte nur erringen, wer ſich vom Werke des Satans 
abwandte, der Erde und ihren Freuden. Faſten, Kaſteiung, Geißelung 
— das war ihr Weg zum Himmel. Von den übrigen Chriſten ſon⸗ 
derten fie ſich hochmüthig ab, hingegen war ihnen jeder 
genoſſe ein Bruder ohne Unterſchled der Nationalität. Der Klrche 
ſtanden ſie ftiedlich, dem Staate gleichgiltig gegenüber. Kriegsdienſt 
war ihnen eine ſchwere Verſündigung, der fie ſich nach Kräften ent: 
zogen. a ein ee 
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beſeßtet Robe etſchien, der a mit feiner 
eſſin Friedrich Carl, der Herzog von Co 

e die ihnen fo, 
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es beſonders erfreulich, daß die Sterblichkeit der] 


die, nah verwandten, 
die in glüdli timmung Mi hmuüd 
geen ben Meng 50 "ine 2 5 1 ee r . . 


3 Dr 5 Keller Parterre 1. Stock 2. Stock g. Sad u.: f | 
e 187 1105 1386 1228 1129 640 300 
2 . 3.08 18,19 2285 20,25 18,61 10,55 6,43 
Da die Zahl der in den einzelnen Stockwerken lebenden Perſonen ſehr 
verſchieden iſt, kann man aus dieſen Zablen noch gar nichts ſchließen. Die 
lebende Bevölkerung nach Ben iſt nun zur Zeit nicht bekannt, aber die 
ni ee} 9 oben z 0 erk 50 er e e können 
ch unmoglich ſo verſchoben haben, daß jetzi jeder Vergleich unzulä are. 
Ge ih wan damals die Lebenden procental, wie folge, beribeilten * 2 
* t. 


i 10 AR Keller Parterre 1. Stock 2. Stock 3. Stock 4. u. 5. 
Procent der Lebenden 4,5 19,7 25,9 23,0 18, 78 
9 ergiebt ſich, daß nur die beiden höchſten Stockwerke eine ungünſtigere 

ortalität hatten, als die Vertbeilung der Lebenden erwarten ließe. Dies 
mit inſofern mit anderweitigen Erfahrungen, z. B. auch in Berlin, 


ſti 
überein, als die Bewohner der höchſten Etagen, welche im Allgemeinen zu 


der weniger wohlhabenden Bevölkerung gehören, ſchon deshalb ungünſtigere 
iffern aufweiſen müſſen. Die an ſich eniſchieden ungünſtige Wobnungs⸗ 
oem des Kellers und des in den Vorſtädten noch ſehr häufig vorkommen⸗ 
den niedrigen Parterre 's ohne Unterkellerung macht ſich aber in diefen 


Zablen nicht bemerklich. Wenn wir dagegen annehmen dürfen, daß die 


bugieniihe Mangelhaftigkeit der Wohnungen ſich zunächſt in der Häufigkeit 
der epidemiſchen und zymoliſchen Krankbeitsformen zeigen muß, fo gewährt 
eine andere Unterſuchung noch Intereſſe, nämlich wie viel von allen in 
einer beſtimmten Etage verſtorbenen Perſonen gerade epidemiſchen Krank⸗ 
beiten erlegen ſind. Dieſe Verhältniſſe ſtellen ſich nun folgendermaßen: 


l P unbe⸗ 
‚ Reller Parterre I. Sjod 2. Stock 3. Stock l. u. 5. St. kann 
Sterbefälle an infec⸗ r 


niöſen Krankbeiten . 37 227 231 215 172 119 36 

Procent zu allen in jeder onen art 5 21 12 2 

Etage geſtorbenen Per⸗ 3 
ATI 19,79 20,54 16,67 17,51 15,23 18,59 9,23 


fonen ; 

In der Geſammtheit ergiebt ſich ein Procentfag von 17,1 epidemiſcher 
Sterbefälle zu alen Sterbefällen überhaupt. Wenn wir dieſe Ziffer als 
einen Durchschnitt betrachten, ſo wird derſelbe erheblich übertroffen von der 
im Keller und Parterre herrſchenden epidemiſchen Sterblichkeit. gm erſten 
bis dritten Stock find e günſtigere Verbältniſſe in dieſer Beziebung, 
als der Durchschnitt anzeigt (mit der einzigen geringen Störung im 3. loch. 
Im 4. und 5. Stock iſt aber wieder die epidemiſche Sterblichkeit erheblich 
größer, als der allgemeine Durchſchnitt anzeigt. Wenn der 1 950 Umſtand, 
ebenſo wie die mit der Ctagenhöhe überhaupt ſteigende Sterblichkeit mit der 
geringen Wohlbabenheit, welche auch die Verderblichkeit der Inſectionskrank⸗ 
deiten begünſtigt, in Zuſammenbang ſteht, ſo bleibt allein der Keller und 
das Parterre als diejenigen Wohnungsformen übrig, bei denen die gefähr⸗ 
lichſten Krankheiten eine relativ größere Verbreitung finden. 

Wenn wir kurz das allgemeine, aus allem Angeführten hervorgehende 
Urtheil aber den ſanilaren Charakter des verfloſſenen Jahres recapituliren, 
fo war daſſelbe ein entſchieden günſtiges trotz des unzweifelhaften ſpeialen 
Rückganges. Das Bufammenfallen dieſer beiden ſonſt unbereinbaren Gegen: 
fäße beweiſt, daß noch eine ganze Reihe poſitiver Schädlichkeiten bier erh, 
deren ige Wegräumung einen unter allen Umſtänden ſichtbaren beil⸗ 
amen Einfluß ausübt. Der praktiſchen Hygiene ift alſo bier noch ein weites 
Feld der Thätigkeit eiſchloſſen. 5 Dr. B. 


Breslau, 20. Februar. [Tagesbericht.] 
„„ [Communales.] Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten 
den neuen Waſſertarif vorgelegt, durch deſſen Mehreinnahme das Defieit 
des Stadthaushalts pro 1878/79 in Höhe von 196,000 Mark gedeckt 
werden ſoll. Die „Bresl. Zeitung“ hat in ihrer vorgeſtrigen Nummer 
dieſen Tarif nebſt den Motiven vollſtändig mitgetheilt. Nach dleſem 
Tarif ſoll jeder Hausbeſitzer gleichſam dazu gezwungen werden, daß in 
ſeinem Hauſe eine gewiſſe Quantität Waſſer verbraucht wird; geſchieht 
dies nicht, ſo hat das zwar nichts zu ſagen, aber bezahlen muß er 
die Quantität Waſſer, die auf fen Haus veranſchlagt iſt. Dieſe Ver⸗ 
anſchlagung geſchieht nur in 3 Abſtufungen, wie folgt: 

1) Alle Gebäude, die einen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth von 6000 
Mark und darüber haben, mäſſen eine Quantität Waſſer von 
mindeſtens 1333,52 Kubikmeter jährlich verbrauchen und dem⸗ 
zufolge (d Kubikmeter 15 Pf.) einen jährlichen Waſſerzins von 

200 Mark bezahlen. 1051 
Alle Gebäude, die einen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth von 4000 
bis 6000 Mark haben, müſſen jährlich eine Quantität Waſſer von 
mindeſtens 1000 Kubikmeter verbrauchen und zahlen deshalb jährlich 

a einen Waſſerzins von 150 Mark. 
3) Alle Gebäude, die einen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth von unter 
4000 Mark haben, müſſen eine Quantität Waſſer von mindeſtens 
666,4 Kubikmeter jährlich verbrauchen und demzufolge einen jähr⸗ 

lichen Waſſerzins von 100 Mark zahlen. . 
(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 
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Feld Janos. Ein ungariſchez, Märchen von Petöfi. In deutſcher 
Nach 11 5 bon J. then Prien, Vollmar.) Zu den d 
ſten und 10 1 5 Producten der Petöflſchen Muſe gebört Held Janos, 
deſſen wunderbate Abenteuer magpariſchen Volksſagen entnommen und 
von dem hochbegabten Poeten 10 einem Dihtungsgebiloe vereinigt worden 


Kreis der Hofgeſellſchaft zur Soiree ins Königlichen Palais enkboten 55 das die 1 18 het, kripeinaliben ne Date 
N „ le je Schalkheit e Phantaſie ver⸗ 
Der Kaiſer war überaus munter und friſch; die Anſtrengungen und Auf, et. 115 1 rt Apotb a Re | Siepe Kl a des daz Sell ame, 


was er in einſamen Dämmerungsſtunden geträumt, bier leibhaftig zu: 
macht, im Feen⸗ und Rieſenlande herumſpaziert, als ungariſcher Hußar die 
Tbaten des Kriegsgottes verrichtet, dabei aber feine armen Iluſchka unab⸗ 


wendbar zugeneigt bleibt. Der Uebertragung, welche Moriz Jokai in einem 


orte warm empfiehlt, d ch wi men, daß ſie den poeti⸗ 
ve et e dbl bur nd bernd e 


mit nut die holperige Form, in welcher uns der Ueberſetzungsſabrilant 
Kertbenyi vor Jahren dieſes feine bene Sagen Epos borgeftellt hat 
2 * * de ei Danke a ee A 45 Kop e 
„Die mit dem Bilde Petoöſt s und mit einigen Illustrationen ge: 
e e Auer un 
en Mit zwei Beilagen, 
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(Fortſetzung.) 1 
Der Waſſerzins wird, wie eine Steuer, monatlich pränumerante 
eingezogen. a 

Wer über den beſtimmten Minimalſatz hinaus Waſſer verbraucht, 
zahlt den gewöhnlichen Preis von 15 Pf. pro Kubikmeter. Der Mehr⸗ 
verbrauch wird nach Ablauf jeden Vierteljahres durch den Waſſermeſſer 
feſtgeſtellt. — Für rein gewerbliche Zwecke wird der Conſum, wie bis⸗ 
her, monatlich durch den Waſſermeſſer ſeſtgeſtellt. — Die Verwaltung 
der Waſſerwerke tft berechtigt, in beſonderen Ausnahmefällen den Conſum 
lediglich nach dem Waſſermeſſer feſtzuſtellen und in Fällen eines beſon⸗ 
ders großen Conſums dem betreffenden Abnehmer einen angemeſſenen 
Rabatt zu gewähren. 

Wir find der Anſicht, daß dieſer Waſſer⸗Tarif keine beſonders 
günſtige, in vielen Kreiſen ſogar eine ſehr ungünſtige Aufnahme finden 
wird. Trotzdem daß Magiſtrat betont: er habe bei dieſer Vorlage 
nicht allein das finanzielle Intereſſe, den Etat in Ausgabe und Ein⸗ 

nahme zu balanciren, gehabt, ſondern ebenſo das Intereſſe den allge⸗ 
meinen Geſundheitszuſtand zu heben — werden doch ſehr Viele glauben, 
dieſer Waſſer⸗Tarif ſei ertra zur Beſeitigung des vorhandenen Defieits ge⸗ 
ſchaffen worden. Die wohlwollende, humane Abſicht des Magiſtrats, 
den allgemeinen Geſundheitszuſtand durch den neuen Waſſer⸗Tarlf 
zu heben, dürfte wegen der großen Zahl von Grundſtücken, die noch 
gar keine Waſſerleitung haben, wenn nicht ganz vereitelt, doch zum 
mindeſten in ſehr geringem Grade erreicht werden. Magiſtrat ſagt, 
daß ihn bei Aufſtellung dieſes Tarifs die Rückſicht auf eine angemeſſene 
Spülung unſerer Canäle geleitet habe. Ja, wie viele Canäle 
ſind denn überhaupt zu ſpülen? Das ganze in der Ausführung be⸗ 
griffene große Canalſyſtem, das an ſich noch lange nicht vollendet iſt, 
kann doch nicht eher geſpült werden, als bis die Pumpſtation fertig 
und Rieſelfelder vorhanden find? Das bevorſtehende Etatsjahr mit 
feinem Deficit wird aber lange vorüber fein, ehe die Pumpſtation voll⸗ 
endet iſt; und die Rieſelfelder? über denen ſchwebt noch ein düſterer 
Nebel, ſo daß wir jetzt noch gar nicht wiſſen, wo wir ſie zu ſuchen 
haben oder wie wir zu ihnen gelangen können. — Die ſanitären Vor⸗ 
theile, welche durch den neuen Waſſer⸗Tarif erreicht werden ſollten, 
ſchmelzen unter dieſen Umſtänden dermaßen zuſammen, daß als Haupt⸗ 
grund für die Exiſtenz dieſes Tarifs allein nur die Deckung des Defielts 
übrig bleibt. Und welche Maßnahme ſchlägt Magiſtrat zu dieſer 
finanziellen Operation vor? Magiſtrat ſagt ſelbſt in feinen Motiven, 
daß das Prinzip, den Gebäudeſteuer⸗Reinertrag als Grundlage für 
Feſiſtellung des Verbrauchs⸗Minimum anzunehmen — „oiele 
Härten in ſich ſchließe“ — daß künftig „auf Grund fortgeſetzter 
Feſtſtellungen und Erfahrungen eine neue, logiſch richtigere, Baſis 
für den Minimalverbraudj gewonnen werden ſolle — daß „eine 
Combination von Zahl der Räume in jedem Hauſe und Zahl der Be⸗ 
wohner in demſelben theoretiſch am richtigſten“ fein würde. Ma⸗ 
giſtrat führt ferner ein Beiſpiel von den Härten an, welche die Feſt⸗ 
ſtellung des Minimal⸗Verbrauchs auf Grundlage des Gebäudeſteuer⸗ 
Reinertrages in ſich ſchließe. Er legt nämlich der Vorlage ein Ver⸗ 
zeichniß von 690 Grundſtücken bei, deren Waſſerconſum im vorigen 
Jahre nur eirca 200 Kubikmeter betragen hat. Jeder von dieſen 690 
Grundſtückbeſitzern hat jetzt jährlich einen Waſſerzins von nur 30 M. 
bezahlt, durch den neuen Waſſer⸗Tarif wird er gewungen, jährlich 
100 M. — alſo 3% mal mehr als bisher — zu zahlen. Und ſollten 
nicht Grundbeſitzer vorhanden fein, welche der neue Waſſer⸗Tarif noch 
härter trifft? — Allerdings hat der Magiſtrat einen Regulator für 
die allzu großen Härten gegeben, nämlich er hat die Verwaltung der 
Waſſerwerke ermächtigt, in beſonderen Ausnahmefällen den Conſum 
lediglich nach dem Waſſermeſſer feſtzuſtellen und in Fällen eines be⸗ 
ſonders großen Conſums dem betreffenden Abnehmer einen ange⸗ 
meſſenen Rabatt zu gewähren. Wo ſoll aber dieſe Erleichterung ein⸗ 
treten? Darüber iſt nicht der mindeſte Anhalt gegeben. — Iſt es 
nicht äußerſt bedenklich, eine jo unumſchränkte Vollmacht auszustellen? 

Was hat alſo der neue Waſſertarif für Eigenſchaften? — 

1) Er ſchließt ſehr viele und ſtarke Härten in ſich. 

2) Er iſt ein abermaliges Proviſorium. (Schon das dritte!) 

3) Er ſtellt eine unumſchränkte Vollmacht aus, die aber in Rückſicht 
auf ihre Tragweite höchſt bedenklich iſt. 

4) Er beſeitigt das Deficit des Etats. 

Die drei erſteren Nachtheile überragen weit den Vortheil der Be⸗ 
ſeitigung des Deſieits, namentlich, da es für letzteres geeignetere Wege 
giebt. Die Stadtverordneten haben in ihren Beſchlüſſen längſt darauf 
hingewieſen. Wir erwähnen nur ein geringe Erhöhung der Gebäude⸗ 
ſteuer nach dem Nutzungswerthe und eine Cloſet⸗Beſteuerung. Dabei 
würde der bisherige Waſſerzins forterhoben werden; eine volltändige 
Spülung der Canäle aber könnte (da die Stadt im Beſitze der Mar⸗ 


garethen⸗Mühle if) durch unfiltrirtes Ohlewaſſer ausgeführt werden. Al 


So vermeiden wir die Härten, haben kein neues Proviſorium und 
brauchen keine unumſchränkten Vollmachten auszuſtellen. 


—d. [Ovation.] Bekanntlich verläßt mit Ende dieſes Semeſters der 
Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Schulze Breslau, um einem ehrenvollen Rufe 
an die Heidelberger Hochſchule Folge zu leiſten. Anläßlich dieſes Umſtandes 
batte der akademiſch⸗juriſtiſche Verein zu heute Nachmittag, 3 Uhr, zu einer 
Studenten⸗Verſammlung in dem Muſikſaal der Uaiverſität eingeladen, um 
über eine dem Scheidenden darzubringende Ovation zu berathen. In dieſer 
Verſammlung wurde beſchloſſen, zu een des Herrn Prof. Dr. Schulze 
einen ſolennen Commers zu veranſtalten. Alle näheren Arrangements 
wurden einem Comite von 7 Mitgliedern übertragen. 

[Zur Ablöſung der evangeliſchen Gemeinden 
Breslaus vom Patronat.] Bekanntlich war die, aus Delegirten 
aller ev. Gemeinden beſtehende Ablöſungscommiſſion gegen Ende des 
vorigen Jahres mit ihren Berathungen zu Ende gediehen und hatte 
das Reſultat derſelben den kirchlichen Organen ſämmtlicher Gemeinden 
zugeſtellt. Die Gem.⸗Kirchenräthe und Gem.⸗Vertretungen beriethen 
nun ihrerſeits den Magiſtrats⸗ und Commiſſionsentwurf und über: 
wieſen ihre Vota dem Maglſtrat und dem Vorſitzenden der Ablöſungs⸗ 
commiſſion, Herrn Paſtor Dr. Späth. Dieſer gruppirte nun die 
verſchiedenen Beſchlüſſe der kirchlichen Organe unter gewiſſe Geſichts⸗ 
punkte und legte dies der geſtern verſammelten Ablöſungscommiſſton 
vor. Zugleich theilte er mit, daß Magiſtrat der Anſicht geweſen, es 
werde der Commiſſion erwünſcht fein, wenn Magiſtratscommiſſarien 
an den Sitzungen der Commiſſion theilnähmen, was von der Com⸗ 
miſſton auch mit großer Maſorität und dankend acceptirt wurde. 
Geſtern waren anweſend die Herren Stadträthe Syndikus Dickhuth 
und Kirſchner. Die Forderungen und Wünſche der kirchl. Gemeinde: 
organe ſind ſo verſchieden, daß eine Angabe des Inhalts derſelben zu weit 
führen würde. Nachdem in einer Öeneraldiscuffion verſchledene Punkte be: 
ſprochen und namentlich Herr Syndieus Dickhuth die ganze Ange⸗ 
legenhelt von allgemeinen und von den beſonderen Standpunkten in 
einer ausführlichen Darſtellung beleuchtet, wurde beſchloſſen, einer Sub⸗ 
commiſſion alle Vota der kirchlichen Organe zu unterbreiten, damit 
fie aus dieſen einen Ausglelchungs⸗Entwurf anfertige, der dann im 
Plenum der Commiſſion berathen werden konne. Es wurde be 
ſchloſſen, aus jeder der beiheiligten 6 Gemeinden einen Delegirten zu 


rr e 


wählen. Dieſe Sub⸗Commiſſion beſteht nun aus folgenden Mitglie⸗ 


dern: 1) Herr Director Buek, 2) Herr Paſtor Kutta, 3) Herr 


Prediger Meyer, 4) Herr Profeſſor Dr. Räbiger, 5) Herr Stadt⸗ 
gerichts⸗-Rath Vietſch, 6) Herr Ober⸗Präſidialrath v. Zaſtro w und 
der Vorſitzende der Commiſſion, Herr Paſtor Dr. Späth. Die 
Sub⸗Commiſſion hat das Recht der Cooptation. Es iſt wünſchens⸗ 
werth, daß das Elaborat der Sub⸗Commiſſton (in Druck oder Litho⸗ 
graphie ꝛc.) jedem Mitgliede der Ausgleichungs⸗Commiſſton vor der 
Schlußberathung zugehe. 

* Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 


Das Verhältniß ee der Zahl der Geborenen und der Zabl 
der Geſtorbenen iſt ein 
auch nur ſcheinbar, da die Zahl 


Familien). — l der 349 Perſonen, (darunter 32 Familien), 
Ueberſchuß von 103 Perſo 

+ [Baulihes.] Die auf der Herrenſtraße zwiſchen der Mittel⸗ und 
Vordermühle vorhanden geweſene Brücke, welche ſeit 3 Monaten abgetragen 
worden iſt, wird übermorgen, Freitag, durch eine neue erſetzt werden. Die⸗ 
ſelbe iſt im ſtädtiſchen Baubofe angefertigt worden und wird deren Auf: 
ſtellung binnen wenigen Tagen erfolgen. — Der Eröffnung der neuerbauten 
hölzernen Brücke über die noch im Bau begriffene Bürgerwerderſchleuſe hat 
leider eine Verzögerung dadurch erlitten, daß dieſe Brücke zu hoch angelegt 
worden iſt, wodurch eine Steigerung des Pflaſters vor und hinter derſelben 
hätte herbeigeführt werden müſſen. Vor einigen Tagen mußte daher die 
Brücke gehoben, und nachdem ein Abbruch der Schleuſenmauer um 34 Centi⸗ 
meter vorgenommen war, dieſelbe wieder geſenkt werden. Durch dieſen 
Umſtand erhält die Brücke ſo ziemlich ein gleiches Niveau mit der Werder⸗ 


ſtraße. Binnen Kurzem (nach Vollendung der Straßen⸗Pflaſterung) erfolgt N 


die Eröffnung auch dieſer Brücke, und kann demnach endlich der ungeftörte 
Wagenverkehr nach dem Bürgerwerder ſtatthaben. i 


Geſellſchalt zu bewirken. 


Vom Stadt⸗Theater.] Heute beginnt das Gaſiſpiel des Königl. 


unter Direction des Herrn Trautmann. Außerdem hatte eine Anzahl, 


erlangen ihrer Zuhörer durch wiederholtes Auftreten nachkommen. Von 
den Leiſtungen der „Brumme“ wurden beſonders beifällig aufgenommen: 
der von dem Mitgliede der Geſellſchaft, Herrn Schiele, componirte Ludwig⸗ 
Marſch und Variationen aus dem Kaiſerquartett von Haydn, ausgeführt 
von den Mitgliedern der Geſellſchaft, den Herren Kupke, Cohn, Meyer und 
Schiele. Bei der ungemeinen Veelſeitigkeit des Programmes, das ſich aus 
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braun und weiß geſtreifter Bettbezug und verſchiedene Leibwäſche geſtohlen. 
— Einer Kreisgerichisräthin, aus Wongrowitz, welche ſich hier bei Ver⸗ 
wandten zum Beſuch aufhält, wurde geſtern aus verſchloſſener Stube eine 
goldene Damencylinderuhr mit kurzer goldener Gliederkette im Werthe von 
120 Mark entwendet. — In einem Reſtaurationslocal auf der Meblgaſſe 
wurde geſtern einem Handſchuhmacher vom Graben ein grauer Düffelübers 
zieher geſtohlen. — Von einem Haufe der Friedrich ⸗Carlſtraße ſind in der 
vergangenen Nacht 3 Meter Abfallrohr von Zink gewallſam losgeriſſen und 
geſtohlen worden. — In einem Hauſe der Kleinen Scheitnigerſtraße wurde 
ein Boden⸗Einbruch verübt, wobei einer Waſchfrau 6 Stück Handtücher und 
3 Mannshemden und einem Haushälter ein geſticktes mit A. M. gezeichnetes 
Damenbemd und ein weißer Vettbezug mit Zwirnſpitzen geſtohlen wurde. — 


dung zeigt den = Under in Höhe von 3,6) M. (über 11 Fuß) an. Die 
etzungen zu Koppen und Nicoline ſind im Laufe des 


Julie bei niedrigem Waſſerſtande follen die Schluß: e 25 11 waldau feinem Leben durch Erhängen ein Ende. Motiv 
zu dieſer That ſo 

gebildet, welches die Bewohner des Kreiſes erſucht, durch Einſendung von 
Geldbeiträgen der unter der Bevölkerung von Konſtantinopel herrſchen⸗ 
den Noth hilfteich zu ſteuern. An der Spitze dieſes Comites 
geſebenſten Bewohner der Stadt und des Kreiſes. Zu oben angedeutetem 
Zweck ſoll auch am 25. d. M. eine Theater⸗Vorſtellung in Krückeberg's Hotel 


chwermuth geweſen fein. — Hier hat ſich ein Comite 
ehen die an⸗ 


arrangirt werden. 


J Warmbrunn, 19. Febr. [Vorfrühling. — Zur Saiſon.] Der 
beutige Montag war der zweite ſchöne Februartag, der den 13. Februar 
womöglich noch überbot. Die erſten Lerchen ſtiegen über der herrlich grünen 


Saat in die klaren und milden Lüfte empor und unfer poffirlicher, ſchwarz⸗ 


gefiederter Hauptgebirgsſänger hatte bereits lange vor Sonnenaufgang, wie 
es ſchien familienweiſe, auf feinen Lieblings. Niſtplätzen zum erſten Male 
wieder Poſto gefaßt und ſchien ſich auf den wohlbekannten Bäumen wieder 


ſo behsglich zu fühlen, als ob jetzt ſchon alle Winternoth überſtanden wäre. 


Allerdings bot das Hochgebirge im Gegenſatz zu dieſer erſten Frühlings⸗ 
freude noch ein vollkommenes Winterbild, das in den Mittagsſtunden mit 
um ſo größerem Contraſt hervortrat, als die Sonnenſtrahlen beſonders 
während der Mittagsstunden auf den weiten, mit Glatteis überzogenen Hoch⸗ 
flächen einen Lichtreflex erzeugten, der das Auge förmlich blendete. Dieſer 
Contraſt vervollſtändigte aber natürlich andererſeits die Reize des berrlichen 
Tages, der unbedingt als einer der würdigſten Vorläufer des wirklichen 
Frühlings gelten darf. — Von Seiten der ſtandesherrlichen Badeverwaltung 


ſind wieder erneute Verbeſſerungen an den einzelnen Bade Einrichtungen 


bereits ſeit Schluß der vorjährigen Saiſon vorgenommen worden. Zunächſt 


28 Piecen zuſammenſetzte, folgte das Publikum den einzelnen Vorträgen iſt das ſogenannte kleine Baſſin in derſelben Weiſe, wie das größere, nach 


mit gleichem Intereſſe bis zu Ende des Concertes. 

x [Harmonielehre von M. Broſig.] Das in ſeiner Methode 
von andern derartigen Lehrbüchern abweichende, durchaus praktiſche „Hand⸗ 
buch der Harmonielehre von M. Broſig, zweite verbeſſerte und vermehrte 
Auflage, erſchienen bei Leuckart in Leipzig,“ iſt bon dem baieriſchen Cultus⸗ 
Ministerium geprüft und mittelſt eines an die Königlichen Regierungen und 
Inſpectionen der Schullehrerbildungsanſtalten gerichteten Miniſterial⸗Reſeriptes 
als ein für Schullehrer⸗Seminare und Präparandenſchulen geeignetes Lehr⸗ 
buch bezeichnet worden. 


modernem Comfort umgewandelt und gleichzeitig erweitert worden. Bei der 
ſtarken Quellſtrömung dieſes Bades weit ſich beſonders die Einrichtung 
präcis zu bewirkender Entleerung und Neufüllung in der glänzendſten 
Weiſe. Eben ſo ſind noch einzelne vortheilhafte Abänderungen bezüglich der 
Bequemlichkeit der Badenden angebracht worden. Ferner wird gegenwärtig 
die Promenadenſtraße in ihrer ganzen Ausdehnung bis an die Giersdorfer 
Fahrſtraße und die Promenaden⸗Erweiterung nach dem genannten Dorfe 
einer vollſtändigen Neupflaſterung unterworfen. Alle dieſe theils bereits in 
Angriff genommenen, theils ſchon ſertig geſtellten Verbeſſerungen dürften 


; l re . A 
l Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] In der geſtrigen daher dazu angethan ſein, im Verein mit ſeiner impoſanten Lage unſerm 


Sitzung des Ausſchuſſes wurde beſchloſſen, daß die nädfte Monatsver⸗ 
ſammlung am 28. Februar ſtatifinden ſoll. Herr Prediger Reichen bach 
wird in dieſer Verſammlung ein Lebensbild von dem großen Mathematiker 
und Aſtronomen Karl Friedrich Gauß entwerfen. Außerdem ftebt auf 
der Tagesordnung noch ein Referat des Herrn Ur. Schiewek und die Ber 
antwortung von Fragen. Donnerstag, den 21. Februar, beginnt Herr 
Prediger Reichenbach ſeine cykliſchen Vorleſungen „über die Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Romans.“ Dieſe Borlefungen werden im 


Saale des Magdalenen⸗Gymnaſiums ſtatifinden. — Herr Priebatſch be⸗ einen mit Garn beladenen Wagen zogen. 
wußtloſen an und brachten ihn in das genannte Gaſthaus, waren aber nicht 


richtete über die Benutzung der Bibliothek von Seiten der Mitglieder des 
Vereins, die eine recht erfreuliche iſt. Der Ausſchuß beſchloß, eine Anzahl 
neuerer Werke, insbeſondere belletriſtiſchen und culturhiſtoriſchen Inhalts, 
für die Bibliothek anzuſchaffen. Einige Mitglieder des Ausſchuſſes ſtellten 
aus ihrer eigenen Biblioſhek einige Werke geſchenkweiſe zur Verfügung. 


Warmbrunn zu den zahlreichen alten Gönnern des Badeortes auch zahl⸗ 
reiche neue Freunde zuzuführen. 8 


s. Waldenburg, 18. Febr. [(Zu dem Vorfall beim „Wald⸗ 
ſchlößchen“. — Kreis⸗Communal⸗ Angelegenheiten.] Der bereits 
erſtattete Bericht über den Vorfall beim „Waldſchlößchen“ in Ober⸗Altwaſſer 
wird hiermit noch durch folgende Mittheilungen ergänzt. Der Porzellan⸗ 
dreher Wittig aus Reußendorf wurde von zwei Webern gefunden, die 

i i Dieſelben nahmen ſich des Ber 


wenig erſtaunt, als fie bei ihrer Rückkehr den Wagen leer fanden und ſpäter 
das Garn im nahen Walde entdeckten. Bei dem Porzellandreher wurden 
Portemonnaie, Mütze und Stock vermißt. Durch die am Freitage ſtalt⸗ 
gefundene Obduction der Leiche find, wie verlautet, bedeutende Verletzungen 


Ebenſo iſt von dem Vereinsmitgliede, Herrn Kaufmann Otto Meißner, am Kopfe und an einem Arme conſtatirt worden, was die Vermuthung zu⸗ 


neuerdings der Bibliothek ein werthvolles Geſchenk an Büchern zugegangen. läßt, daß bier ein Verbrechen vorliegt. — \ 
5 Durch gewaltſames Erbrechen mehrerer Boden: Kreistagsſizung wurde von dem Vorſitzenden, königl. Landrath Dr. 


+ [Polizeiliches.] 


Die am Sonnabend abgehaltene 
Bitter, 


kammern in dem Grundſtück der Königgräperitraße Nr. 13 warden einigen damit eröffnet, daß derſelbe dem früberen Kreisausſchuß⸗Mitgliede, dem vor 


der dorſigen Bewohner, fo z. B. einem Eiſenbabn⸗Wagenſchmierer drei Kurzem verſtorbenen Bergwerks⸗Director Steiner in 
Unterbetten, vier Kopfliſſen und eine Menge Bett⸗ und Leibwäſche und ebrenden Nachruf widmete. 


Hermsdorf, einen 
An Stelle des Director Steiner wählte die 


Kleidungsſtücke, einer Zolleinnebmerwittwe 10 Stück leinene theils mit M. J. Verſammlung den Bergwerks⸗Director Iß mer als Mitglied in den Kreis: 


tbeils mit A. R. gezeichnete Frauenhemden, 


24 Stück weiße Taſchentücher, Ausſchuß, ſowie den königlichen Kreis⸗Sccretär Seiffert zum Protokoll⸗ 


ſowie diverſe Belt⸗ und Leibwäſche, und ſchließlich einem Haus hälter ein! führer für die Kreistagsſitzungen im laufenden Jahre. Der don den Kreis⸗ 


Nr * 


ſags⸗Abgeordneten Waldenburgs 2 Antrag: „der Stadt Walden⸗ 
burg einen Zuſchuß zu den Straßenbauten, welche nach der dem Kreistage 
mitgetheilten Motivirung der Stadtgemeinde bedeutende Opfer auferlegten, 
aus Kreismitteln zu gewähren“, wurde, nachdem der Vorſitzende Namens 
des Kreisausſchuſſes den Antrag beleuchtet, ſeitens der Verſammlung ab: 
elehnt. Schließlich bewilligte der Kreistag dem Schleſiſchen Hilfsverein 757 
Geiſtestranke, ſowie zur Unterhaltung des Rettungsbanfes in Michels⸗ 
dorf bei Landeshut eine einmalige Beihilfe von je 100 Mark. 


Zr. Brieg, 18. Febr. [Liberaler Wahlverein.] Auf ee] 
des liberalen Wahlvereins hatten ſich geſtern Aar 80 etwa 250—3 
Perſonen im Schauſpielhausſaale eingefunden, um den Bericht des Abge⸗ 
ordneten Jüttner über die nunmehr zu Ende gehende Seſſion des Land⸗ 
tages entgegenzunehmen. Der Vortragende bemerkte gleich zu Anfang, daß 
die Seſſion zwar wenig productiv war, daß aber das Maß der Arbeit, welche 
angewendet wurde, in keiner Weiſe zurückſteht gegen frühere Seſſionen. 
Außer dem Etatsgeſetz wurden nur zwei im Augenblick wichtige Vorlagen, 
das „Sitzgeſetz“ und das „Einführungsgeſetz“, erledigt. Die Berathungen 
des Etats nahmen wiederum ſehr lange Zeit in Anſpruch, weil gerade fie 
ſtets benützt werden, alle möglichen Beſchwerden und Wünſche anzubringen. 
Es muß auf's Lebhafteſte bedauert werden, daß 175 die Mitglieder des 
Centrums die koſtbare Zeit des Hauſes in einer Weiſe in Anſpruch nehmen, 
die ein billiges Maß überſchreitet. Redner ging dann zur Beſprechung der 
beiden Juſtizgeſetze über, indem er zunächſt feine perſönliche Meinung über 
die Juſtiz⸗Reorganiſation dahin abgab, daß er nicht glaube, das Volk werde 
eine billigere und ſchnellere Rechtspflege haben. In Betreff des Sitzgeſetzes 
bob der Vortragende hervor, daß die beiden Vertreter Brieg 's im Abgeord⸗ 
netenhauſe glauben, im vollen Maße ihre Schuldigkeit gethan zu haben. 
Zu den beiden Geſetzentwürfen ce welche in der Commiſſion „be⸗ 
graben“ wurden, wurde bemerkt: Der Erlaß einer Landgemeinde⸗Ordnung 
dränge vielmehr als eine neue Städteordnung, weil erſtere die nothwendige 
Grundlage der Wegeordnung und des Unterrichtsgeſetzes ſei. Bezüglich 
dieſes iſt Redner der W daß die Laſten für die Schule vom Staate 
zu übernehmen ſeien. Der Communalſteuer⸗Geſetzentwurf wurde in 
der Commiſſion mit Intereſſe und Gewiſſenhaftigkeit geprüft, trotzdem ſich 
die Mitglieder bald ſagten, daß die Arheit zu einem greifbaren Reſultat im 
Augenblick nicht führen würde. Eine Steuerreform exiſtirt für den Redner 
nur in dem Sinne, daß das Deutſche Reich durch Einführung gewiſſer Zölle, 
indirecter Steuern ſich in die Lage verſetzt, die Matricularbeiträge der ein⸗ 
zelnen Staaten nicht abzuſchaffen, wohl aber auf ein äußerſt geringes Mini⸗ 
mum zu reduciren. Dadurch würde es ermöglicht, einen Theil der Abgaben, 
aus welchen die Matrieularbeinäge fließen, den Communen zu überweiſen. 
Nach einer kurzen Abſchweifung auf die politiſche Situation ſchloß der Redner 
ſeinen Vortrag, für welchen ihm der Dank der Verſammlung ausgeſprochen 
wurde. Demnächſt nahm der Vorſitzende, Juſtizratb Wieliſch, das Wort, 
um zu motiviren, 9 * ein zweiter Punkt „das Landgericht Brieg 
und der liberale Wahlberein“ auf der Tagesordnung ſtünde. Ber 
kanntlich iſt eine Dankſagung des Vereinsvorſtandes für den von Eugen 
Richter in Brieg gehaltenen 1 Grund unangenehmer Erörterun 
geweſen. Es wurde nach Brieg die Nachricht gebracht und verbreitet, da 
durch das beregte Schreiben an Richter eine Verſtimmung unter den Mit⸗ 
gliedern des Herrenhauſes und unter einzelnen Mitgliedern des Abgeord⸗ 
netenhauſes eingetreten und daß daſſelbe auf die Entſcheidung der Frage, 
ob Brieg Sitz eines Landgerichts werde oder nicht, von nachtheiligem Ein- 
fluß geweſen ſei. Es mußte daher dieſe Sache zur Sprache gebracht werden, 
weil es dem Vorſtande nicht gleichgiltig ſein kann, wenn durch eine ſolche 
Behauptung in eine Partei ein Keil hineingeſchlagen, wenn dadurch der 
Verein discreditirt werden ſoll; denn dieſer Vorwurf bedeutet, daß Vereins⸗ 
Mitglieder Handlungen vorgenommen haben, welche die Stadt ſchädigen 
könnten. Es wurden deshalb ſorgfältige Erkundigungen eingezogen, welche 
auf's Unzweideutigſte die Haltloſigkeit jener Behauptung ergaben. Ueber die 
Reſultate dieſer Nachforſchungen referirte Director Nitſchke⸗Koppen. Schon 
Bebe wurde an anderm Orte darauf hingewieſen, daß die angeblichen 

eobachtungen des einen Deputations⸗Mitgliedes von dem zweiten Mit⸗ 
gliede beſtritten wurden. Es iſt auch andrerſeits ſchon bewieſen worden, 
daß der Brief an Richter gar keinen Einfluß auf die Entſchließungen des 
Herrenhaufes gehabt haben kann. Es iſt lediglich ermittelt worden, daß 
derjenige Abgeordnete, welcher am meiſten gegen Brieg gewirkt hat, der 
Landrath von Goldfus, 9 haben ſoll, es könnte ja möglicherweiſe 
dieſe Sache bei den andern Parteien verwerthet werden. Alle übrigen 
Mitglieder des Hauſes haben eine ſolche Inſinuation, als gar nicht ernſthaft 

emeint, aufgefaßt. Es bliebe noch übrig, daß der Brief ungünſtig auf die 

egierungskreiſe gewirkt, aber dem widerſpricht die Thatſache, daß der 
Regierungscommiſſar ſeine Rede gegen Brieg ungefähr mit den Worten 
begann: „Wenn es nach Sympathien und Antipathien ginge, dann wären 
die Sympatbien ganz entſchieden für Brieg. Der Zweck jener Behauptung 
war alſo nur: die Einigkeit der liberalen Parteien in Brieg zu ſtören. 
Schon bei Gelegenheit der letzten Wahlen wurde von derſelben Seite der 
Verſuch gemacht, eine Separation herbeizuführen. Mit Rückſicht darauf 
richtet Redner die dringende Bitte an die Verſammlung, auch fernerhin an 
der Vereinigung der liberalen Parteien ſtricte feſtzuhalten. Iſt denn aber 
alles, was von Seiten Briegs in der Landgerichtsfrage geſchehen iſt, im 
Stande geweſen, die Entſcheidung ſo herbeizuführen? Redner hält es aller⸗ 
dings für ſeine Pflicht, allen denen zu danken, welche die Sache betrieben 
haben. Alle dieſe Bemühungen konnten nun auf die Entſcheidung wohl 
einen Einfluß ausüben, aber die Entſcheidung ſelbſt lag in andern Händen. 
Und gerade da, wo die Entſcheidung lag, bat der Wahlverein alles gethan, 
um auf einen günſtigen Erfolg einzuwirken. Die Entſcheidung hat beim 
Abgeordnetenhauſe gelegen und dem Abgeordnetenhauſe iſt Brieg in hohem 
Grade Dank ſchuldig. Alle Berichte aus der Reſidenz betonen, daß unſere 
beiden Abgeordneten zunächſt ſich in der lebhafteſten Weiſe bemüht haben, und 

anz beſonders die perſönliche Beliebtheit unſeres alten Allnoch bei allen 
Aae war im Stande, viele Mitglieder für Brieg gänſtig zu ſtimmen. 

ndererſeits iſt ſelbſt von unſerem nationalliberalen Abg. Jüttner die 
Meinung ausgeſprochen worden, daß der Fortſchrittspartei der wärmſte Dank 
der Stadt Brieg gebühre. Iſt ja auch die Anregung zu der noch in letzter 
Stunde an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichteten Depeſche, welche allem An⸗ 
ſchein nach nicht ohne Wirkung auf den Umſchwung in den Regierungs⸗ 
kreiſen geweſen iſt, aus der Fortſchrittspartei hervorgegangen. Um einer 
4 . icht zu genügen, ſchlägt der Vorſtand folgende Reſolution vor: Der 
liberale Wahlverein zu Brieg beſchließt 1) den Abgeordneten des Mahl: 
kreiſes Allnoch und Jüttner ſeinen Dank für ihre Bemübungen um die 
Errichtung des Landgerichtes Brieg auszusprechen; 2) die genannten Ahge⸗ 
ordneten zu erſuchen, den Dank des Wahlvereins auch den übrigen Mit: 

liedern des Abgeordnetenhauſes, die für die Errichtung des Landgerichtes 
Grieg bemüht geweſen ſind, zu übermitteln und 3 den Vorſtand mit der Ver⸗ 


oͤffentlichung der gefaßten Beſchlüſſe u beauftragen.“ Den mit Beifall auf: Th 


olgte die einftimmige Annahme der 
1 ſolution und der auf Anregung des Brauereibeſitzers Groß gefaßte Be⸗ 
N V dem Abgeordneten Suftigras Freund in Breslau den Dank des 
reins für feine Bemühungen in einem beſonderen Schreiben auszudrücken. 


# Sohrau, 19. Februar. [In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten] wurden die neu- reſp. wiedergewählten Stadtverordneten 
vom Herrn Bürgermeiſter Hörder eingeführt und durch Handſchlag ver⸗ 

flichtet. Nach Begrüßung derſelben durch den Vorſteher ſchritt die Ver⸗ 
ammlung zur Wahl des Bureaus. Es wurden wiedergewählt Herr Weber: 
meiſter Netter als Vorſteher, Herr Gerbermeiſter R of enberger als Stell: 
vertreter und Herr Kaufmann Fröhlich als Schriſtführer. Neugewählt 
Herr Apotheker Gröger als Stellvertreter des Schriftführers. 


Vom Trockenberge, 18. Febr. [Poſtagentur. — Kriegerberein.] 
Die letzte an den Hrn. General⸗Poſtmeiſter von der Gemeinde Radzionkau 
ge tete Petition wegen 9 einer Poſtagentur daſelbſt wurde mit 
folg gekrönt. Am Freitag erſchien ein Poſtbeamter aus 2 55 in Rad⸗ 
lonkau und ſchloß mit Herrn Tusker einen Contract, die Uebernahme der 
oſtagentur betreffend, und wird dieſelbe bereits vom 1. April ab eröffnet 
den. — Am geſtrigen Tage trat unter dem Vorſize des Hrn. Oberſteiger 
Hertel in Radzionkau ein Kriegerverein ins Leben. Es ſind bereits 70 Mit⸗ 
glieder eingetreten. N 


enommenen Auseinanderſetzungen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B. Breslau, 19. Febr. [Aus der Criminal⸗Deputation des 
Königl. Stadtgerichts.] Heute wurde der 52 Jahre alte, wegen Bet⸗ 
telns, Landſtreichens ac. vielfach kworbeſtrafte Arbeiter Gottlieb Gabriel aus 
Breslau der „Majeſtatspeleidigung“ für ſchuldig befunden und mit der 
niedrigſten zuläßigen Strafe, das iſt zwei Mo nat Gefängniß, belegt. 

Alsdann confiscirte der Gerichtäher eines jener Bücher, welche all jährlich 


Tauſenden durch das ee 6 zu D 


Altona“ abgeſetzt werden. Mir unterlaſſen die Titelbezeichnung jenes Buches, 
um nicht etwa noch unfreiwillige Reclame für daſſelbe zu machen, können 
aber verſichern, daß es zu Sen ‚„gemeinften” dieſer Gattung gehört, obwohl 
es unter höchſt unſchuldigem Titel öffentlich ausgeboten wird. Dies Buch 


Lude gehörend. Der Schankwirth Schulz, Louiſen⸗Ufer 10 wohnhaft, be⸗ 


meiſter Müller erkennt die Kette als dem Lude gebörig mit vollſter Be: 


1 


fand ein biefiger Elementarlehrer in den Händen ſeiner au gearbeitet he i rhielten uns über verſchiedene Ger 
Schüler. Einer der Knaben batte das Buch bei feinem Vater bemerkt. n 8 ford agte ich ihm: ich habe mir meinen 

Der Knabe nahm es verſtoblen an ſich und er und ſeine ler l auch als Vertheidigungswaſfe mitgenommen. antwortete mit 
daſſelbe einzeln während der Schulſtunden, reſp. den Zwiſchenpauſen, durch!! Thürolf: Das iſt eine ſehr ſchlechte Vertheidigungswaffe, da ift doch diefer 
— — ͤ. ͤ. — Schraubenhammer beſſer, und bei dieſen Worten holte er den hier liegenden 

F. Berlin, 19. Febr. [Der Raubmörder Thürolf vor dem Hammer, den ich mit vollſter Beſtimmtheit wiedererkenne, hervor. Thürolf 

Schwurgericht] (Zweiter Tag der Verhandlung. Fortſetzung.) Gegen bat mich mehrfach, mich mit ihm in's Gras zu ſetzen und mit ihm auszu⸗ 
10 Uhr Vormittags eröffnet Präſident Schenk wiederum die Sitzung. Der- ruhen. Ich leiſtete auch einige Male dieſer Einladung, jedoch ſtets nur ſehr 
ſelbe veranlaßt zunächſt, daß der Angeklagte heute auf der Eſtrade des eit, he Ich erhob mich immer wieder ſehr bald und zwar gegen 
Richtertiſches dicht vor demſelben auf einem Stuble Platz nimmt und ihm] den Wunſch, beziehungsweiſe trotz Bittens des Angeklagten, noch ſitzen zu 
das bunte Tuch umgebunden, das Thürolf zur Zeit des a Mordes | bleiben, oder mich hinzulegen. — Präſident: Nun, Ebürolf, kennen Sie den 
getragen hat. — Es erſcheint heute zunächſt als u e der Geſchäftsreiſende[ Zeugen? — Angeklagter: Nein, der Zeuge irrt ſich; ich bin am I. Juni 
Seemann. Derſelbe bekundet: Am 2. Juni 1877 hatte ich auf einer Ge: nicht im Grunewald geweſen. — Präſident: Es geht mir ſoeben ein Schreiben 
ſchäftsreiſe von Weſtend⸗Charlottenburg kommend, den Grunewald zu paſ⸗ folgenden Inhalts zu: „Da ich geſtern im Zeugenzimmer geleſen, daß nur 
firen. Ich war damals in Begleitung von noch zwei Leuten. Ungefähr] unbeſcholtene Perſonen als Zeugen zugelaſſen werden, jo kann ich als Zeuge 
20 Schritt von der Chauſſee und 90 Schritt vom Forſthauſe ſahen wir nicht erſcheinen, denn ich bin vor ſechtebn Jahren einmal beſtraft worden. 
Mittags gegen 12% Ubr einen Menſchen mit zerſchmettertem Schädel, im 
Blute ſchwimmend, am Erdboden liegen. Der Mann lebte noch und fuch⸗ 
telte, heftig ſtöhnend mit ſchon gebrochenen Augen, fortwährend mit beider 
Händen in der Luft umher. Wir riefen ihn an und fragten ihn, ob er ſich 
ſelbſt getödtet, oder ob er erſchlagen worden ſei. Der Mann hatte jedoch 
ſchon vollſtändig die Sprache verloren; er vermochte nur noch zu ftöhnen. 
Er machte augenſcheinlich alle Anſtrengungen, um zu ſprechen. Neben ihm 
lag ſein Hut und eine Schnapsflaſche, ſeine Stiefeln und Sußlappen. Einer 
unferer Begleiter, Herr Leyßring, lief eiligſt nach dem nabe belegenen Forſt⸗ 
hauſe, von wo ſoſort der Transport des Verletzten nach Charlottenburg ers 
folgte. Spuren eines ſtattgehabten Kampfes vermochte man nicht wahr⸗ 
zunehmen. — Der Proviſionsreiſende N beſtätigt vollſtändig die An⸗ 
gaben des Zeugen Seemann. — Der Föriter Mücke erzählt: Er ſei an einem 
ſehr beißen Sonnabende, den 2. Juni, Mittags gegen 12% Uhr, von dem 
Kaufmann Leyßring benachrichtigt worden, daß weiter unten im Grunewald 
ein ſehr verletzter Mann liege. Er habe ſofort den Transport dieſes Ver⸗ 
letzten, der wohl noch lebte, aber nicht mehr zu ſprechen vermochte, veran⸗ 
laßt. Jedoch ſchon auf dem Wege nach Charlottenburg verſtarb derſelbe. 
— Dor Arbeiter Lude, der Bruder des Ermordeten, deponirt: Mein Bruder 
war 36 Jahre alt. Ich verkehrte wenig mit ihm. Ich habe ihn das letzte 
Mal an den Pfingſtfeiertagen geſprochen. Die dem Zeugen vorgelegten, 
dem Exmordeten gehörenden Kleidungsſtücke vermochte er mit voller Bes 
ſtimmtheit wiederzuerkennen, bei der vorgelegten Uhr und Kette giebt er nur 
die Moglichkeit zu. — Die Frau Bergmann, bei der der Ermordete mit 57 
geringer Unterbrechung vom Jahre 1875 bis zu feiner Ermordung gewohnt, 
bekundet: Lude iſt am 2. Juni Morgens gegen 6 Uhr vom Hauſe fort⸗ 
gegangen. Er ſagte: er wolle zunächſt in einen am Louiſen⸗Ufer belegenen 
Kaffeekeller gehen, um zu frühſtücken, wolle alsdann nach Charlottenburg 
gen Den Angeklagten hahe ich in feiner, Geſellſchaft niemals geſehen. 
ie Kleidungsſtücke erkenne ich mit Beſtimmtheit wieder, nicht ſo genau die 
Uhr und Kette, die er immer vor mir verbarg, da er mir noch Miethe 
ſchuldete. Lude hatte die Gewohnheit, ſeine Uhr und Kette in der Hoſen⸗ 


Pochander, Schuhmacher.“ (Große Heiterkeit im Auditorium.) — Auf An 
trag des Staatsanwalts beſchließt der Gerichtsbof, dieſen Zeugen ſiſtiren zu 
laſſen. — Gegen 1 Uhr Mittags tritt eine Pauſe von 20 Minuten ein. 
Gegen 1% Uhr Mittags werden die Verhandlungen wieder aufgenommen. 
— Die Bahnwärter Frau Schwarz bekundet: Am Abend des 1. Juni 1877 
ſtand ich vor meinem, in der Ahornallee Nr. 25 auf Weſtend helegenen 
Hauſe, als ein Mann, als den ich den Angeklagten mit vollſter Beſtimmt⸗ 
beit an ſeinem fuſſeligen Bart, den er damals hatte und an ſeinem 
wuſcheligen Haare wiedererkenne, auf mich zutrat und mich nach dem Wege, 
auf dem man nach Wilmersdorf gelangt, fragte. Ich ſagte ihm Beſcheid. 
Als er jedoch einige Schritte von mir entfernt war, trat er an den des 
Weges kommenden Lehrer Braun heran und richtete ebenfalls eine Frage 
an dieſen, von der ich jedoch nur das Wort „Wilmersdorf“ gehört habe. 
Der Angeklagte trug damals einen braunen Hut. — Der Präſident läßt 
dem Angeklagten feinen braunen Hut auflegen. — Zeugin: Das iſt der 
Mann ganz vollſtändig, ich kenne ihn an ſeinem wuſcheligen Haare und 
an ſeinem ſchuligen Blicke. Große Heiterkeit, in die der Angeklagte mit 
einſtimmt) — Der Lehrer Braun erzählt: Ich kam am Abend des I ſten 
Juni 1877 die Ahornallee entlang, als ein Mann, als den ich den An⸗ 
ne ten mit vollſter Beſtimmtheit wievererkenne (ganz beſonders fiel mir 
ein Haar und ſein thüringiſcher Dialect auf) auf mich hinzutrat und mich 
nach dem Wege fragte, wo man nach Wilmersdorf gelange. Ich ging etwa 
30 Schritt mit ihm zuſammen und zeigte ihm alsdann die Wilmersdorfer 
Cbauſſee. Der Angeklagte wich jedoch ſehr bald von ſeinem eingeſchlagenen 
Wege ab, denn kurze Zeit darauf ſah ich ihn gegenüber dem Charlotten- 
burger Bahnbofe ſtehen. Daß der betreffende Tag der 1. Juni war, weiß 
ich um deshalb ganz beſtimmt, da ich ſtets am erſten des Monats mein 
Gehalt bekomme und ich in jüdiſchen Häuſern Unterricht gebe, woſelbſt ich 
am Vorabend des Sabbath früher meinen Unterricht ſchließen muß. Der 
1. Juni war nämlich ein Freitag. — Der Angeklagte leugnet auch die An⸗ 
gaben 1 Zeugen. — Der Kutſcher Dettmann hat ebenfalls den An⸗ 
geklagten ſowohl vor und nach dem Lude'ſchen Morde mehrfach im Grune⸗ 
taſche zu tragen. — Der Ehemann dieſer Zeugin, Arbeiter Bergmann, be⸗ wald getroffen. Die Daten weiß er nicht mehr genau anzugeben. — Der 
ſtätigt vollſtändig die Angaben ſeiner Ehefrau. — Der Sohn der Berg Zeuge Scharper bekundet noch, daß der Angeklagte den Ueberzieher, den er 
mann ſchen Eheleute, Gürtlergehilfe Bergmann, recognoscirt mit voller Bes gegenwärtig beſitzt und der auch von keinem der Zeugen recognoscirt wird, 
ſtimmtheit die Kleidungsstücke und Kette des Ermordeten und weiß die letztere vor dem 1. Juni nicht beſeſſen habe. Dagegen babe Thürolf einen Ueber⸗ 
enau zu beſchreiden. Auch die Uhr bezeichnet er als wahrſcheinlich dem] ateber beſeſſen, der der Beſchreihung der anderen Zeugen entſpreche. — Der 
Tiſchlermeiſter Zachert und die Tiſchlergeſellen Richter und König vermögen 
nicht zu bekunden, ob Thürolf am 2. Juni 1877 bei ihnen nach Arbeit ge⸗ 
fragt. Es ſei dies ſehr unwahrſcheinlich, da es nicht Brauch iſt, am Sonn⸗ 
abend Arbeit zu vergeben und die Geſellen im Allgemeinen auch an dem 


kundet: Ich erkenne ſowohl ſämmtliche mir vorgelegte Kleidungsſtücke, als 
auch Ubr und Kette als dem Lude gehörig, wieder. Lude verkehrte lange 
Zeit täglich bei mir und ich bekam von Lude Uhr und Kette häufig zum r 
Aufheben. Auch die Schnapsflaſche gebörte dem Lude. Lude war ein jehr| genannten Tage nicht nach Arbeit fragen. — Der Deſtillateur Schmock: 
ordentlicher Menſch, der wohl einmal einen Schnaps trank, aber niemals] Meine Deſtillation befindet ſich an der Schmidt⸗ und Franzenſtraßen⸗ Ecke. 
betrunken war. Am 2. Juni, Morgens gegen 7 Uhr, war Lude das letzte] Der Angeklagte verkehrte ſehr häufig bei mir, ebenſo auch der Briefträger 
Mal bei mir, hielt ſich kurze Zeit auf und gab an, daß er nach Charlotten⸗J Schrader. Ich habe einmal gehört, wie der Angeklagte den Schrader frug: 
burg geben wolle. Auch der Angeklagte Thüroli, der in meinem Locale] wie viel Geld die Geldbriefträger bei ſich tragen, ob fie Sonntags auch 
feines ſächſiſchen Dialekttes wegen der „Tiſchler Sachs“ genannt wurde,] Geld austragen und als ihm Schrader dies verneinte, ſagte Thürolf: Dann 
verkehrte lange Zeit ſehr häufig in meinem Locale; er ließ ſich ſtets die] haben Sie jedenfalls immer das meiſte Geld am Montag früh bei ſich. 
e e geben, wie er ſagte, um Arbeit zu ſuchen. Am 2. Juni war es Ueberfall auf Killmer war nämlich an einem Montag Morgen. D. Ref.) 
Thürolf ſchon gegen 6 Uhr Morgens bei mir und hatte, als Lude zu mir] Auch an mich hat der Angeklagte dieſelben Fragen gerichtet. Ob der Ans 
kam, ſich ſchon wieder entfernt. Ob Thürolf mit Lude verkehrt, vermag ich getlagte am 2. Juni in meinem Locale war, vermag ich nicht zu fagen. 
nicht anzugeben. — Präſident: Angeklagter, kennen Sie Herrn Schulz und Längere Zeit iſt er jedenfalls nicht bei mir geweſen. — Kreis⸗Phyſikus Dr. 
geben Sie zu, in deſſen Locale N zu haben. — Angekl.: Ich kenne Falck: Er habe den ermordeten Lude, als er nach Charlottenburg ankam, 
weder den Zeugen, noch war ich jemals in feinem Locale. — Der Schlächter⸗ geleden. Lude habe noch 191 5 und auf an ihn gerichtete Fragen 9 — 
glaube aus 855 Stöhnen das Wort „Freund“ vernommen zu haben. 
ſtimmtheit wieder. Die Kette batte eine ſchadhafte Stelle und zwei Schieber. Es ſei unzweifelhaft, daß der Schädel mit dem vorliegenden Hammer ein: 
— Der Rückkaufshändler Tuchtenbagen bekundet: Der Angeklagte kam ſehr . — ſei. Der Se zeigt dem Gerichtshof und den Ge⸗ 
bäufig zu mir. trug ſehr oft eine ſchwarzſeidene m. und ein unfer|ihtworenen den Schädel und. bemeilt damit, daß der Hammer ganz genau 
den Rock gelnöpftes blaues Arbeitshemd. Am 2. Juni, Nachmittags gegen in denſelben paſſe. Eine andere Todesart, als ein Erſchlagen mit einem 
5 Uhr, brachte mir der Angellagte die vorliegende Kette zum Verſatz. — Der ſchatfen hammerartigen Inſtrument ſei abſolut ausgeſchloſſen. Es fei ſehr 
Rückkaufsbändler Perlinsky bekundet: Am 2. Juni, Abends gegen 8 Uhr, wahrſcheinlich, daß Lude im Schlafe oder doch wenigſtes liegend erſchlagen 
kam Thürolf, der häufig bei mir war, zu mir, um ſich eine Anzahl Klei-] worden ſei. Die Verletzung muß ca. 1 Stunde vor Auffindung des Ver⸗ 
dungsftüde, die er am 28. bezw. 29. Mai verſetzt hatte, für 8 Mark 50 Pf.] letzten geſchehen ſein. Der Ermordete muß ſehr viele heftige Schläge mit 
einzulöſen. Am 13. Mai hat der Angeklagte eine Uhr bei mir verſetzt, die[ dem Hammer erhalten haben. — Dr. med. Perl, der ebenfalls gleich nach 
er ſich nicht mehr einlöfte. Am 6. Juni verſetzte der Angeklagte bei mir] Ankunft des Transports des ermordeten Lude an der vorgenommenen 
die hier vorliegende Uhr. — Der Kaufmann Prieſter bekundet: Er habe dem Unterſuchung theilgenommen, beſtätigt im Weſentlichen die Angaben des 
Thürolf in der Zeit von Mitte März bis Mitte Mai für geleiſtete Tiſchler⸗ Dr. Falck. — Geh. Med. Rath Prof. Dr. Liman: Ich kann nicht mit Be⸗ 
arbeiten in kleinen Raten 175 M. bezablt, wofür jedoch 90 M. für Holz ab: ſtimmtheit behaupten, ob der Schädel des Lude mit dem Thürolj ſchen 
gingen. — Der Criminalcommiſſar Stein bekundet: Der Angeklagte hat Hammer eingelilagen worden, obwohl die Sache ſehr an Wahrſcheinlichkeit 
mir, als ich ibn zum erſten Male vernahm, geſagt: Die Uhr und Keile habe gewinnt. Blutſpuren habe ich an dem Hammer nicht entdecken können. 
er von einem unbekannten Soldaten gekauft. Der Schneidermeiſter[ Wenn Herr Profeſſor Dr. Sonnenſchein trotzdem Blutſpuren entdeckt bat, 
Scharpner deponirt: Thürolf wohnte bei mir in der Franzſtr. 8, 3 Treppen ſo muß ich bemerken, daß eine poſitive Behauptung ſchwerer ins Gewicht 
hoch, ſeit dem 1. Mai. Thürolf befand ſich in ſehr bedrängten Verhaltniſſen.] fällt, als eine negative. Wenn ich keine Blutſpuren entdeckt habe, jo ſchließt 
Eine Ubr und Kette habe ich niemals bei ihm geſehen. Er blieb mit dem dies nicht aus daß Herr Profeſſor Dr. Sonnenſchein trotzdem Blutſpuren 
Bezahlen der Miethe ſtets im Rückſtande. Als ich ihn am 1. Juni um die entdeckt hat. Im Uebrigen will ich noch bemerfen, daß trotz der eifrigſten 
Miethe mahnte, ſagte er, er werde dieſelhe am Zweiten zahlen. Am 2. Juni] Nachfragen in keiner Berliner Eiſenwaaren⸗Handlung ein folder Schrauben⸗ 
hammer, wie der dem Thürolf gehörende, gefunden werden konnte. — Prof. 
Dr. Sonnenſchein: Ich habe ſowohl am Hammer, als auch an der Innen⸗ 
ſeite der Uhrkette Blutlpuren entdeckt. — Auf Antrag des Vertheidigers 
wird der Profeſſor Dr. Liebreich über die Differenz der beiden ſachverſtän⸗ 
digen Gutachten vernommen. Dieſer bekundet: Er wundere ſich allerdings 
über die Differenz der beiden ſachverſtändigen Gutachten. Es ſei dies aber 
dadurch erklärlich, daß die Sachverſtändigen verſchiedene Methoden bei ihrer 
Unterſuchung angewendet haben. — Danach endet die heutige Sitzung gegen 
3% Uhr Nachmittags. (Foriſetzung folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 20. Febr. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte heute 
in unentſchiedener Haltung. Creditactien ſetzten zu 392 ein und ſchloſſen 
nach mehrfachen Schwankungen um 2 M. höher. Einbeimiſche Werthe ſtill 
und wenig verändert. Ruſſiſche Valuta ſchwach, per ult. März 222,75 bis 
222—222,50 bez., per ult. April 223,25 — 222,50 —222,75 bez. u. Gd. 

e 


Breslau, 20. Februar. Preiſe der Cerealien. 
der ſtädtiſchen t tation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
f| Beftfesumg der ftäb 125 MastiDentati u 200 Jer . 100 Riloge 


rw 350 15 eg Baer Fang 
30 70 


2 


Herr B 


een; weer. 00 19 2 3 ie > 1 2 N 
den A ng: ee 8 130 14 0 %% 120 14 10 
17 5 ft Gere 16 0 1560 1510 140 14 30 18 50 
Notre engen uff bes gmeie jungen Miäugen, de dee Tele dar . 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
c „ars 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
r Handelskammer ernannten Commiſſion 
b ann Mapa und Rübſen. 
= ramm. 1 
e mittle ord. Waare. y 
Tel 
Sea. i 
ee 2 — a — N 
ann wen 5: p 8 ki | 
per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. y = r. 
N dee des UP 2130 e 20 eringere 1,001 * 
per Neu Bru 3 x „0 ’ . 
per * 005005 Mark. 


Breslau, 20. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, A 20.204 Dart mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mart, bochfeine 51-53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
dag ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 58—64 Mart, 
dochfeine 68 —74 Mark pr. 50 Kilogr. 


ek. — RT r. Februar 135 Mark 

Mark Br. und Gd. il — 
Mai⸗Juni 137,50 M vor 138 Mark 
Aan 142 Mar B. i 


pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 


Gerſte (pr. 1000 Kilo J gek. — Ctr., per lauf. Monat —. h 
Hafer 95 1 Far! — — — Etr., pr. lauf. Monat 119 Marl 
Gd. April-Mai 124 Mark bezahlt. 
3 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 


a 
Rabaı r. 100 Kilogr.) ruhig, ige: — Ctr., 70,50 Mark Br., pr. 
bruar 69 art Br., Jebzuar le 69 Mark Br. Ach 80 69 Mart 
„ April⸗Mai 68 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 68,50 Mark Br., 

Br. 64,50 Mark Gd. . 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 K) geſchäftslos, get — — Liter, 

r 51,40 Mark Gd., Februar⸗März 51,40 Mark Gd., April⸗Mai 51,60 
rk Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 53,50 Mark Br., Auguſt⸗September 


54,20 Mark Br. 5 
Zink: unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Wee 180 G Bf, Ben 0c Serge e Hase 115, dh 

n ar n „ Eau? Maar „ . 
agen e Naps —, Nabol 68, 00, Spiritus 31, 40. 


$ Breslau, 20. Febr. [Su bmſſſion auf Gußſtahl⸗Radreifen. 
Die königliche Direction der Nieverſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn batte die 
Lieferung von 2010 Stück Gußſtahl⸗Radreifen pro 1878/79 und zwar: 
1) 560 Stud von Tiegelgußſtahl für Locomotiven, 2) 1450 Stück zu 
Tendern und Wagen zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Die Betheiligung 
war nicht allzu groß, es gingen bis zu dem in Berlin abgehaltenen Ter⸗ 
mine zehn Offerten ein. Es offerirten: Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Laar 
bei Ruhrort ad 2 Beſſemerſtahl zu 8,10 Mk., Martinſtahl zu 8,90 Mk. frei 
Ruhrort; Bochumer Verein, Actiengeſellſchaft in Bochum, ad 1 zu 16,70 Mk., 
ad 2 Martinsſtahl zu 9,60 Mk., Beſſemerſtahl zu 8,60 Mk. frei Bochum; 
Union, Actiengeſellſchaft in Dortmund, ad 2 Beſſemerſtabl zu 8,35 Mk. frei 
Dortmund; die Rheiniſchen Stahlwerke, Actiengeſellſchaft in Ruhrort, ad 1 

14,00 Mk., ad 2 Beſſemerſtahl zu 8,00 Mk. frei Rubrort; na 
ſchaft „Vereinigte Königs, und Lauxrahütte“, ad 2 Beſſemerſtahl zu 9,10 Mt. 
frei Königshütte; Friedrich Krupp in Eſſen ad 1 zu 16,90 Mk., ad 2 Mar: 
tin⸗Gußſtahl zu 11,00 Mk. frei Eſſen; die Actiengeſellſchaft „Hörder Berg ; 
werk⸗ und Hüttenverein“, ad 2 Beſſemerſtahl zu 8,15 Mk. frei Hörde; A. 
Borſig in Borſigwerk ad 2 Martinſtabl zu 12,50 Mk. frei Borſigwerk in 
Oberſchleſien; Pbnszen, Giesbers u. Co. in Oberbilk bei Düſſeldorf, ad 1 
von 1 zu 11,50 Mk. reſp. 12,50 Mk., ad 2 Manganſtahl zu 
8,35 M., Alles frei Düſſeldorf. — Außerdem offerirten noch Möller und 
Schreiber in Berlin für Vickers Sons in Sheffield ad 1 und 2 von Tiegel⸗ 
Sobel zu 21,75 Mk. frei Berlin. Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich pro 

ilogramm. 


J. F. Glatz, 19. Februar. [Marktbericht] Vor acht Tagen waren 
ſämmtliche Preiſe unverändert geblieben; deshalb war auch ein Bericht nicht 
erſt eingeſendet worden. Auf heutigem Wochenmarkte blieb bei mittelmäßiger 
Zufuhr und Kaufluſt Weizen gefragt, ſtieg daher im Preiſe um 20 Pf., 
während alle übrigen Getreidepreiſe auch heute wieder unverändert blieben. 
Es wurde bezahlt für 200 Pfund oder 100 Kilogramm Weizen 18,90 bis 
16,70—15 Mi., Roggen 14—12,45—10,50 Mark, Gerſte 14,60 —12,60—10,75 
Mark, Hafer 12— 9,45 —8,45 Mark, Erbſen 18—17 Mark, Bohnen 29—28 
Mark, * 20—19 Mark, Kartoffeln 3,60 Mark, Richtſtroh 4,30 Mark, 
Krummſtroh 2,50 Mark, Heu erſter Sorte 5,20 M., zweiter Sorte 4 Mark, 
Roggen-Futtermehl 12 M., Roggenkleie 1010,20 M., Weizenkleie 88,80 
Mark, ferner für 2 Pfd. oder 1 logramm Rindfleiſch vom Bauch 90 Pf., 
von der Keule 1 M., Fan, „20 M., Rauchfleiſch 1,50 M., Schmalz 
1, „Speck 2 M., Hammelfleiſch 1 M., Kalbſleiſch 70 Pf., Butter 1,50 
bis 1,60 M. für 1 Schock Eier 3 M., für 1 Liter Sahne 20—30 Pi. und 
gute Milch 12 Pf. Alle übrigen Cerealien bebielten ibre ſeitherigen Preiſe. 
— Witterung ſehr veranverlich, meiſt Nebel, am 15. und 17. Regen. Die 
tägliche Durchſchnitts⸗ Temperatur in voriger Woche betrug + 0,39, alſo 
0,63 höher als in der Vorwoche. An den letzten 3 Ey ftieg die Tem: 
peratur Mittags bis + 5% abwechſelnd bei SW. und W. 1. Heute früh 
5 Uhr jedoch zeigte das Thermometer — 0% bei SW. 0, Nebel und 
ſtarkem Reif 
. ͤ ͤ AA— —— — — üULTXEIT SOTUTLERG LOmELNENSETEES mE 


pr. 


Auszweiſe. 
a. 1157 20. Februar. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
ank. 


Notenum lauf 263,677,340 Fl., Abn. 2,955,640 Fl. 
er 137,453,688 Unverändert. 
N. Metall zahlbare Wechſel l 11,352,621 ⸗ Abn. 60,799 | « 
taatsnoten, welche der Bank gehören 7,041,432 = Abn. 637,907 
B 91,576,830 =» Abn. 2,917,433 
Lombarden — 2 2 25,301,000 ⸗„ Abn. 207,600 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 
Pfandbriefe .. 1,859,333 „ Bun. 136,533. 
Giro Einlage 132,801 = 
| ) Ab: und Zunahme nach Stand vom 13. Februar. 


— — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Rom, 20. Febr., Nachmittags 2% Uhr. Die „Agencia Stefani“ 
meldet: der Cardinal Pecct wurde zum Papſt erwählt und beflieg 
unter dem Namen Leo XIII. den päpſtlichen Stuhl. 

Nom, 20. Febr. Die „Agenzia Stefani dementirt die Nach⸗ 


richt auswärtiger Blätter, die Regierung hätte die nachgeſuchte Be⸗ No 


willigung zur Abhaltung eines Meetings, welches die Abſchaffung der 
Garantiegeſetze verlangen ſoll, gegeben, „Fanfulla“ verſichert, die fran- 
zöͤſiſchen Cardinäle änderten ihre urſprünglichen Anſchauungen in Folge 
einer Unterredung mit dem ftanzöſiſchen Botſchafter beim Vatican, fie 
würden nunmehr den öſterreichiſchen und ſpaniſchen Cardinälen, ſowie 
Hohenlohe behufs der Wahl eines gemäßigten Papſtes ſich anfchliefen. 
Zum Andenken Pius IX. ſoll eine Kirche in einem der neuen Stadt⸗ 
theile Roms erbaut werden. Der Cardinal⸗Patriarch Liſſabons iſt 
geſtern eingetroffen und Abends in das Conclave eingetreten. Es ver⸗ 
lautet, die Cardinäle würden während des Conclave Briefe und Jour⸗ 
nale erhalten können, nachdem letztere vorher zuſtändigerſeits ge⸗ 
prüft ſeien. 
London, 20. Febr. Das zum Donnerstag angeſagte große libe⸗ 
rale Arbeltermeeting, worin eine Kundgebung zu Gunſten der Neutra⸗ 
lität Englands ſtattfinden und Gladſtone ſprechen ſollte, wurde abbe⸗ 
ſtellt, weil die Lage durch die Abfahrt der britiſchen Flotte aus der 
unmittelbaren Nachbarſchaft Konſtantinopels verändert iſt. Baker er⸗ 
klärte in einer Zuſchrift an verſchiedene Zeitungen: Er gab die mili⸗ 
täriſche Stellung in der türkiſchen Armee nicht auf, ſondern ging nur 
auf Urlaub nach England. 

London, 20 Febr. Die „Times“ charakteriſitrt die Rede Biss 
marcks von ihrem Standpunkt und meint, Deutſchland werde ſich jed⸗ 
weder Einmiſchung moͤglichſt enthalten, es ſei flat genug zu der 
Haltung, die, wenn fie auch nicht die Frledensausſichten verſtärke, doch 


auch nicht in entgegengeſetzter Richtung wirke. Die „Times“ äußert! 


ſich beſonders befriedigt, daß Bismarck und Auersperg den Glauben 
ausdrückten, es werde kein Hinderniß gegen den Zuſammenttitt des 
ane hervortreten. 

Konſtantinopel, 20. Febr. In Folge eines ſtarken Schneefalls 
ſind die Straßen unfahrbar; die Räumung Erzerums und Batums 
wird verzögert. Suleiman werde nach Konſtantinopel berufen und ſoll 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Konſtantinopel, 20. Febr. (via Odeſſa.) Die telegraphiſche 8 


Verbindung über Keſchem, wo dle Linien Otranto⸗Gradiska abzweigen, 
iſt von den Ruſſen derart in Anſpruch genommen, daß nur bie Kabel: 
verbindung über Odeſſa für den Privatverkehr offen bleibt. 
Bukareſt, 20. Febr. Im Senate kündigte Demeter Ghika die 
Interpellation an, ob die auf Rumänien Bezug habenden Friedens⸗ 


bedingungen d terung miigetheilt wurden, welches Princip die 
Begkerung Finch des la leiten werde und welche diplo⸗ 


. * 


maliſchen Vorkehrungen getroffen wurden, um die Intereſſen des Landes 


. — zu vertheldigen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
ſen, 20. Febr. Die Orel⸗Witebsker Staatsbahn hat den Güter⸗ 


Verkehr nach Charkow und darüber hinaus eingeftellt. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 20. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht Bismarcks 
geſtrige Rede und ſagt: Vergeblich wird auch der engherzigſte Partei⸗ 
geiſt darin eine Abweichung von der Linie zu entdecken ſich bemühen, 
welche die deutſche Politik gegenüber den Ereigniſſen im Orient bis 
jetzt feſtgehalten und welcher das deutſche Volk ebenſoviel die Erhal⸗ 
tung des Friedens für ſich verdankt, als dieſelbe in entſcheidender 
Weiſe bewirkte, daß der Kampf des ſüdöſtlichen Europas ein localer 
geblieben uud hoffentlich dieſen Charakter auch bewahren wird. Die 
„Kreuzzeitung“ beſpricht den Eindruck, den die Bismarck'ſche Rede 
gemacht hat. Die „Poſt“ hebt hervor, Bismarck unterſuchte die 
Wahrſcheinlichkeit eines Krieges und verneinte ſie. Bismarck habe das 
Thema von der Neutralität Deutſchlands in ſeiner Rede in einer 
Weiſe vertieft, die es für Generationen deutſcher Politiker zum Canon 
erheben wird. 

Dresden, 20. Februar. Ein Königliches Decret ordnet die Ber: 
tagung des ſächſiſchen Landtages von morgen auf unbeſtimmte Zeit 
an. Die zweite Kammer beendigte heute die Steuerdebatte und nahm 
mit 47 gegen 22 Stimmen die Regierungsvorlage an, wonach die 
Gewerbe: und die Perſonalſteuer wegfallen und die Grundſteuereinheit 
4 Pfennige betragen ſoll, der Fehlbedarf im Budget aber lediglich 
durch die Einkommenſteuer zu decken ift.! 

Wien, 20. Februar. Die geſtrige Interpellationsverhandlung im 
deutſchen Reichstage und ſpeciell die Erklärungen Bismarck's werden 
hier mit Befriedigung aufgenommen. Man ſchöpft aus der Ver: 


handlung die Zuverſicht, daß die Intereſſen Oeſterreichs im Orient Silb 


von Deutſchland in voller Bedeutung gewürdigt werden und man weit 
entfernt ſei, Oeſterreich⸗Ungarn in der entſchiedenen Vertretung der⸗ 
ſelben entgegenzutreten. 

Nom, 20. Februar. Der deutſche Botſchafter von Keudell über⸗ 
reichte dem Könige heute in feierlicher Audienz fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 20. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 20.19. Cours vom 20. | 19. 
Seher Credit⸗Actien 395 50 400 50 Wien kurz 171 25171 25 
o nat 170 — 170 10 


Oeſterr. Staatsbahn. 1 — 446 50 Wien 2 


Lombarden 128 — 131 — |Warihau 8 Tage. 220 25222 25 
Schleſ. Bankverein. 80 — 79 75 Oeſterr. Noten 171 500171 50 
Bresl. Discontobank. 60 — 60 — ] Ruſſ. Noten 220 50222 70 
Schleſ. Vereinsbank. 56 50] 56 5014 & gas Anleihe 105 10/105 — 
Bresl. Wechslerbank. 69 50] 69 503 J Staatsſchuld.. 92 70) 92 70 
Laurahütte 76 30| 76 — |ı Looſe 106 75107 — 

eutſche Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 84, 50. 

(H. T. B.) te Depeſche. — Uhr — Min. 

8 ener Pfandbriefe. 94 80 94 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 106 501106 — 
eſterr. Silberrente.. 57 10] 57 40 Aheiniſche 105 40105 75 
Oeſterr. Goldrente.. 63 80] 64 25 Bergiſch⸗Märkiſche.. 74 — 74 40 
Furt. 5 1865er An. — — 9 10 Köln⸗Mindener 2 
oln. Lig.⸗Pfandbr... 59 30] 59 90 Galizien 04 50101 75 
Eiſenb.⸗Oblig.. 24 40 24 80 London lang — — 20 383 


Oberſchl. Litt. A... . 122 10122 25 Paris kurz 
Breglau⸗Freiburger. 63 40 63 75 Reichsbank 155 750155 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien- 96 101 96 75 | Disconto⸗Commandit 119 — 120 — 
(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 395, 50. Franzoſen 446, —. 
Lombarden 128, —. Disconto⸗Commandit —, — Laura 76, 30. Gold: 
rente 63, 90. Ungariſche Goldrente 78, 60. 1877er Ruſſen 84, 70. 
Neueſte Conſols 96, 10. 
„Abwartende Tendenz. Spielwerthe niedriger, ziemlich feſt. Bahnen ſehr 
till, wenig verändert. Banken, Induſtriewerthe und öſterreichiſche Renten 
wa Ruſſiſche Fonds etwas beſſer. Valuta nachgebend. Discont 


cher. 
A Ct. 

Frankfurt a. M., 20. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 196, 50. Staatsbahn 221,75. Lombarden —, — 


1860er Loofe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—, —. Ermattend 
Hamburg, 20. Febr., Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 193, —. anzoſen —, —. 
Wien, 20. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. | 19. 
errente 3 40 63 62% Anglo 98 25 101 75 
ilberrente 36 85 67 10 [St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 258 50 260 25 
Goldrente 74 75 75 — Lomb. Eiſenb.. 76 50 76 75 
1860er Loose 3 . 110 70 112 — London e 118 50 118 20 
1864er Looſe .. 138 20 138 20 Galizier 243 244 50 
Creditactien . . . 229 232 10 [ Unionbank .. 65 25 67 — 
rdweſtbahn . 109 50 109 50 Deutſche Reichsb. 58 40 58 27 
Nordbabn 198 — 1198 — ] Napoleonsd'or.. 9 48, 9 46 
Hari, 20. Febr. 1 T. B.) [Anfangs-Courſe.] 3 Rente 74, 05. 
Neueſte Anleibe 1872 110, 30. Italiener 74, 15. sbahn 555, —. 


e Ba * Ian Türken —, — Goldrente 64, 50. Ungar. Goldrente 
—, —. Unentſchieden. 

(W. T. B.) Paris, 20. Febr., Nachm. 12 U. 55 Min. [ Anſangscourſe.] 
3 Rente 74, 25, Neueſte Anleihe de 1872 110, 55, Italiener 74, 40, 
Berg 2 Lombarden —, —, Türken 1865 9, —, neue Egypter 
—— oldrente —, —. 

London, 20. Febr. (W. T. 9) [Anfangs-Courſe-] Conſols 95, 09. 
%. Lombarden 6, 11. Dr 8%. Ruſſen 1877er —, —. 


er: Rauh. 
Nachm. 2 U. 5 Min. Anfangscourſe.] 
erlin, 20. Febr. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht. 
Let dom 00. 7. 10 \ 


Cours vom 20. 19 
Weizen. Matt. Rüböl. Leblos. 
ril⸗ Mai 204 501205 — til Mai et. 68 68 90 
KENN, 205 501206 —| WaisSuni ....... 69 — 69 — 
Ro den, Jester. ä 
Be, — —1146 — Spiritus. Feſter. 
Nai 146 145 50 rar 52 — 51 60 
Juni 145 — 144 — — ig 58.20) 52 2 
er. i⸗ Juli 
Mai ....... 138 —1137 50 
Wielt, 20. Gebr, T up 18 Me: (W. L 8 
e n, . * 5 . . 
8 Courtz dom 20. 9. Cours vom 20. ] 19. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Hoher. 
25 He ed 207 — 207 — bru ar 70 50 70 — 
1 N — 1208 — ril⸗ę⸗ Mai 70 — 69 50 
Roggen. Felt. Spiritus. 
ei N ib 148 500143 -[ loco 50 50 50 50 
Juni 143 — 142 — 1 20. 4 222 
habe. 2. ne 51 90) 51 90 


loco f 12 50 12 50 
(W. T. 5) London, 20. Februar. 


per März⸗April 30, 75, per Mal⸗Junt 30, 75, per Mai⸗A 

ritus feſt, 55 ebruar 58, —, per Maz⸗Auguſt 60, —. Veränderlich. 
(W. T. B.) Amſterdam, 20. Febr. [Geireivdemarkt.] (Schluß bericht.) 

Weizen loco niedriger, per März 319, per Mai —. gen loco un 

verändert, per März 178, per Mai 181. Rüböl loco 42%, per Mai 40 

lr an Raps loco —, —, ver Mai 435, —, per Herbft 408, —r 
eller: e. 


c = 
Frankfurt a. M., 20. Febr., Abends — Uber — M. [Abendbörſe. 
r N der Bresl. Zig.) Creditactien 197, 62. Sause 222, 92 
ombarden —. Felt. 
Hamburg, 20. Februar, Abends 8 Uhr 55 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden —, ie ta⸗ 
Oeſterr. Staatsbahn 558, —. 


uft 30, 75. Spi⸗ 


liener — —. Ereditactien 198, —. t 
Rbeiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, — Kölu⸗Mindener —, —. — 
Ziemlich feſt, ſtill. 

(W. T. B.) Wien, 20. Febr., 5 Uhr 15 Min. [Abendböͤrſe.] Credit⸗ 


N 4775 De 25, 
N „ eutſche 
„ Ungarische Gold⸗ 


(Orig. ⸗ 


Actien 230, 70, Staatsbahn 259, —, Lombarden 75, 75, Gal 
Anglo⸗Auſtrian 99, —, Napoleonsd'or 9, 47, Renten 6 
Reichsbank —, —, Marknoten 58,424, Goldrente 74, 
rente 91, 80. Ziemlich feſt, ſtill. 

Paris, 20. Februar, Nachm. 3 ab — M. [Schluß⸗Courſe.] 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Zproc. Rente 74 27] 74 — [Türken de 1865. 8 3 
5proc. Anleihe v. 1872 110 47 110 30 Türken de 1869. 44 50 44 40 
tal. öproc. Rente . 74 35 74 10 Türkenlooſe 32 20 22 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 555 — 552 50 Gold rente 64% | 64% 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 166 25 167 50 


London, 20. Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe. 
A Tod der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Ban 
auszahlung —. 

Cours vom 20. | 19. Cours vom 20. | 19. 
Conſolss 95% 35, 11 J 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% | 105% 
talien. ö5proc. Rente 73% | 73% Silberrente 56, — ] —, — 
ombarden 6% 6% Papierrente 54, —] —, — 
Sproc. Ruſſen de 1871 85 85 Berlin „ 20, 53 
Sproc. Ruſſen de 1872 844 | 84% Hamburg 3 Monat. —, — 20, 53 
Sproc. Ruſſen de 1873 84% | 84% re a. M.... —, —] 20, 53 

er 22 54% 54, 05 len; —, — 12, 07 
Türk. Anleihe de 1865 8% 8% !!!!! AN ‚—| 3, 30 
6proc. Türken de 1869 —, —| —,— I Petersburg — 126, — 


en BE 
[Die Nr. 4 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag bon 
Georg Stielke in Berlin, enthält: Das Laienelement in der Rechtſprechung 
mit Rückſicht auf die neue deutſche e Von Paul Kayſer. 
— Zur Geſchichte des preußiſchen Beamtenthums. Von Ernſt Friedländer. 
— Literatur und Kunſt: Das Preisluſtſpiel des Wiener Stadttheaters. Be⸗ 
ſprochen von Paul Lindau. — Zur Geſchichte des Virtuoſenthums. Von 
R. Prölß. II. — Karl Ens. Von Guſtav Dannehl. — Aus der Hauptſtadt: 
Königliches Schauſpielhaus. „Der Geigenmacher von Cremona“, Drama in 
1 Act von Sue Coppée. — „Des Königs Schwert“, Luſtſpiel in 2 Auf⸗ 
zugen von Franz Bittong. Beſprochen von Julius Hagen. — Notizen. 


Wahl⸗Verein a 
der national⸗liberalen Partei. 


Der Vorſtand des Wahlpexeins der Fortſchritts⸗Partei hat die Mitglieder 
des national⸗liberalen Wahl⸗Vereins zu einer Verſammlung auf 
; Sonnabend, den 23. d. 1 
in welcher der Reichstags: Abgeordnete Herr Bürgers einen Vortrag 
balten wird, eingeladen. - 291 

Wir verweiſen die Mitglieder unſeres Vereins in Bezug auf die Aus⸗ 
gabe von Eintritts⸗Karten auf die Bekanntmachung des Wahl⸗Vereins der 


Fortſchritts⸗Partei. 
Der Vorſtand 


Ruhn’scher Frauen⸗Verein. 


Der Verein hat in dem Jahre 1877 eingenommen 11,353 M. 18 Pf. 
und zu Vereins⸗ZJwecken verausgabt 9640 M. 57 Pf., zu beſtimmten Unter⸗ 
ſtützungen 2096 M., zu unbeſtimmten Unterſtützungen 934 M., Botenlohn 
Ankauf zu Arbeiten, Material und Arbeitslohn 5110 M., wodurch wir 86 
Perſonen beſchäftigt haben, welche gearbeitet 1123 Männer⸗, Ne und 
Kinder⸗Hemden,? Paar Frauen⸗ und Kinder⸗Strümpfe, 36 Schürzen, 
18 Nachtjacken, 12 Paar Beinkleider und 3 Dutzend Taſchentücher. 

Indem wir den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins 
den innigſten Dank ſagen, wiederholen wir zugleich gegen Alle, denen die 
Linderung der verborgenen Noth am Herzen liegt, die freundliche Bitte, dem 
Verein ihre Theilnahme und Unterſtützung nach Möglichkeit zuzuwenden. 


12885] Der Vorſtand. 
Caroline von Wentzky, geb. von Eiſenhardt. Aebtiſſin Louiſe am Ende, 
geb. Schiller. Adele Kahlert. Pauline Reuther. Fanny Noth. 


Im Gemälde-Salon neu: Harrer, Goertz, Kunert, A. Storch, Freytag- 
Galerie noch kurze Zeit. Entrée 50 Pf - [2752] 
quarell-Ausstellung 
im Zwinger-Ressourcen-Gebände nur kurze Zeit. Entrée 1 Mark. 


Henri Siemiradzki’s Colossalbild: 


„Die lebenden Fackein des Nero“ 
im Ständehause bis 25. h. ausgestellt. Entrée 1 Mark. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 
Mark, weitere Karten 2 Mark. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


F. Karsch, Kunsthandlung. 


Neu aufgestellt: [2893] 


Delgemälde von Ferd. Wagner, Prof. C. Gräb, 
Ch. Sell, Mücke etc. 


Von England aus kommt jetzt echt chineſiſcher Thee in neuer 


orm in 
Handel, nämlich in Tafeln gepreßt. Dieſe verſchiedenen Sorten Thees find 
ſe nach den Arten ſehr wohlſchmeckend, im Preiſe aber bedeutend billiger, 
weil die durch das Preſſen zerdrückten Zellen der Blätter das Thein völliger 
abgeben, als die gewöhnlichen Thee's und mithin eine gründlichere Aus⸗ 


nußung geſtatten; daher empfieblt ſich dieſer gepreßte 10 0 namentlich für 
amilien, Hotels, Penſionate, Hoſpitaler ꝛc., wenn auch deutſche Kaffee⸗ 
iebhaberei ſich anfangs dagegen wehrt. Thee an und für ſich eit Habe 
deres, vorzuͤglicheres Getränk als Kaffee würde in viel größerem Maße 
conſumirt werden, wenn derſelbe nicht zu theuer käme, der gepreßte echt 
chineſiſche Thee aber, der nach dem einſtimmigen Urtheil erſter engliſcher 
und deutſcher Chemiker, ſowie des Londoner Gefundheitsamtes aus reiniten. 
unverfälſchten, beſten Theeblättern beſteht, hilft dieſem Uebelſtand ab. 


auptdepot 
des Goundry’ihen comprimirten echten chineſiſchen Thee's 
reslau bei Herren Gebrüder 5 


1 
ebrüder Stollwerk und Carl 1 
Lager bei allen größeren Colonialwaarenbändlern, Conditoren ꝛc. 


Meine Ruppers dorfer Chamott⸗ 
und Thonwaaren⸗Fabrik = 


unterhält von jetzt ab am bieſigen Platze, 13} 


1602] 


8. Anderes d, inell, unverändert. ö 
ae ee dene Neue Tauentzienſtraße Nr. 1, 
lasgow, 20. Febr. Robeilen 51,6. . Ecke Brüderſtraße, 
(W. a erte 20. 755 e 2485. ein 3 Lager von Chamottſteinen, Platten, Noͤhren, feuer ⸗ 
—, per 70, per „40. en per „ 65. on ꝛc. x. 
per Aal 14, 95. Rüböl loco 37, 20, per März 3,30. fer 5 15, 25, eng der Vertretung iſt Herr Hugo Kiessling beauftragt. 


per Mai 14, 75. 


G. L 8) Parts, 20. Febr. i 
# eu) Ba 89 reren Ne (Anfangsbericht.) 


ru 15 r 64, per D Mai⸗ 
. bhuguft 69, 50. Meigen bedauıpiet, pre Sebruar 20,90, 


ftr 
Dafelbſt werden auch Aufträge zur Effectuirung ab Fabrik entgegen⸗ 


Max Freiherr von Sauerma-Ruppersdorf. 


Die Verlobung rn enge ein 
5 Tochter Hedwig mit ie 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Paul Thaiß 
hierſelbſt beehren ſich 1 
> 


jEs anzuzeigen 

Carel Schneider, Königl. a 

Gerichts⸗Secretair, nebſt Fr 
Beuthen OS., d. 13. Febr. 1878 


Als Verlobte emp empfehlen ſich: 
denden en 


Beutben S8, x 13. Febr. 1878. 4 
DEE 
Eduard Doctor, 
Martha Doetor, 
geb. Schönfeld, 
Vermählte. [2025] 
Liegnitz, den 19. Februar 1878. 


Als Neubermäblte empfehlen ſich: 


Jacob Fröhlich, 
Helene Fröhlich, 
geb. Mendelſohn. 


Antonienbütte, den 19. Febr. 1878. den 19. 


[2014] 
Febr. 1878. 


ee 


Meine liebe Frau Anna, geb. 
Tae wurde heut glücklich 
von einem Knaben entbunden. 


Breslau, den 19. Febr. 1878. 


7 [2013] Max Bartsch. 5 
Sappaaapapafage SPRRRERFRRRRRFRREREF 


Durch die alüdlihe Geburt eines die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden hocherfreut 


Hugo und Adelheid Böhm, 
[750] geb. Schottländer. 


Toſt, den 19. Februar 1878. 


Im tiefsten Schmerze theilen wir hierdurch Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenst mit, dass heute Morgen 6% 


Uhr nach langen, qualvollen Leiden unser einziger, 


geliebter 


Bruder, Schwager und Onkel, der ehemalige Buchhändler 


Herr Emil Wanhoff, 


unserem theueren, ihm vor wenigen Monaten en 
Vater in die Ewigkeit nachgefolgt ist. 2011 


Um stille Theilnahme bitten 


Minna Tlesler, geb. Wanhoff, 
Mathilde, verw. Galisch, geb. Wanhoff, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen, 


Breslau, den 19, Februar 1878. 


Beerdigung: Freitag, den 22., 10 Uhr Vormittag, vom Trauer- 
hause, Klosterstrasse 88, nach dem neuen reformirten Kirchhofe. 


Heute Morgen 10 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 


unſere gute Mutter. Schwieger⸗ und Donnerstag, den 21. Febr. 


Großmutter, verw. Frau [2031] 


Charlotte Hils, 


geb. Halwenz, 
im Alter von 72 Jahren 9 Monaten. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die trauernden 
Breslau, den 20. 


interbliebenen. 
Februar 1878. 


Heute Abend 448 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, aber ſchweren 
Leiden der Deſtillateur (2920 
Robert Klebert, 
im Alter von 37 Jahren. 
Brieg, den 85 Februar 1878. 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
FEC ²˙ AAA EIS TU: 


Statt jeder beſonderen Meldung 
Allen unſeren lieben Verwandten, 
reunden und Bekannten die u 

Aach daß heute früh 2% U 

unſer einziges Kind und Enkelchen, 

unfere liebe, bergendante, füße Hertha 

er 8 des uner kauen, 95 85 


e i. Schleſ., 

Februar 1878. 
Wendelin Fellmann und Frau 
Anna, geb. Martens, 
als Eltern, 
ſowie die trauernden Großeltern. 


Heute früh 9% Uhr verſchied ſanft 
nach kurzem nk re unſer innig⸗ 
geliebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater [752] 

Joſeph Cracauer, 
im Alter von 80 Jahren. 
Dies zeigen * an 
e Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Beulen, Berlin, 
Frankenſtein, den 18. Februar 1878. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Cand. min. Herr Peter 
in Breſch mit Frl. Eliſabeth Schöne 
in Vegeſack. Lt. der Seewehr Herr 
v. Sydow in Dobberphul mit Fräul. 
Elfriede v. Wedell in Zernikow. Lt. 
im Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenad.⸗ 
Regiment Nr. 1 Herr von Lariſch in 
Biebrich mit a. Erna Eichhoff in 
er Lt. im Weſtf. Ulanen⸗Regmt. 
Nr. 5 Herr v. Bernuth mit Fräul. 
Franziska v. Albert in Deſſau. Cand, 
hil. Herr Wagner in Nauen mit 

en bie Schober in Oderberg 


Verbunden: Lt. a. D. Freiherr > 
v. Ledebur in Berlin mit Fil. salz 
9 in Neu⸗Ruppin. Kaiſerl. I 
deutſcher Vice⸗Conſul DR b. Bothmer 


mit Hermine Freiin v. Wittenborſt⸗ 
Sonsfeld in Cleve. 
eboren: Ein Sohn: Dem 


Herrn Paſtor * in Bellin; dem 
Hauptm. u. Comp., Chef im Gren. 
Regmt. Kronprinz Hrn. Giſevius in 
Königsberg. — Eine Tochter: Dem 

Rittmeiſter im Magdeb. Hus. Regmt. 
Nr. 10 Hin. v. Kaiſenberg in Münſter. 

Geſtorben: Geh. Reviſions⸗Rath 
Herr Reinhard in Berlin. 


e Seetlom. 
Freitag, den 22. Februar, 
Abends 6 Uhr. [2883] 
Herr Prof. Dr. Yoltolini: Ueber 
fremde Körper im Ohr und deren 
Entfernung. 


Herzliche Bitte. 


Eine arme Wittwe mit fünf Heinen | 2 
Kindern bittet gute und edle Herzen 
um eine Neug⸗ und milde Unter⸗ 
ſtützung. Neue Weltgaſſe 27, part. 


Ich 3 auf ein I. Korn 
[2015] orn. 


agree !grin, 


Zimmer von 1 
incl. Sadie 


Stadt- Theater. 


1. Gaſt⸗ 
ſpiel des königl. preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Kahle vom Hof- 
theater zu Berlin. „König Lear.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Shake⸗ 
ſpeare, N von A. Weſt. 

Freitag, den 22. Februar. 5. Gaſt⸗ 
ſpiel des Bere Emil Thomas und 
des Fräul. Betiy Damhofer vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg: „So 
ſind ſie Alle!“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Acten von W. Mannſtädt und 
A. Weller. Muſik von Mannftädt. 

Sonnabend, den 23. Febr. 2. Gaſt⸗ 
ſpiel des königl. preuß. Hoſſchau⸗ 
ſpielers Herrn Kable vom Hof⸗ 
theater zu Berlin. „Nareiß.“ 


Lobe - Theater; 


3 den 21. Febr. Z. 1. 
„Der letzte Termin.“ Shunt 
in 1 Act 9 Oskar Juſtinus. Hier⸗ 
auf: Zum 1. M.: „Donnerstag.“ 
Schwank in 1 Act von Ludwig Sit⸗ 
tenfeld. Zum Schluß: Z. 1. 

eſuch im Career.“ Humo⸗ 
Lese in 1 8 von Ernſt Eckſtein. 
Freitag. Z. 5. M.: „Johannistrieb.“ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 21. Febr. Viertes 
Gaſtſpiel = Herrn = Thomas 
und des Frl. Betty Damhofer, 
vom Tbalia⸗ Theater in Hamburg. 
„So ſind ſie Alle.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Aeten von W. Mann: 
ſtädt und A. Weller. Muſik von 
Mannſtädt. 2910) 

Freitag, den 22. Februar, bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 


Springer’s 
Concert-Saal. 
Heute: Siebentes 
Donnerstag-Concert. 


Sinfonie C-moll. Beethoven. 
(Neu.) Große Concertarie f. Clarinette. 


Wiedemann. 
Andante für micht Wolbe. 
nfang 3 Uhr. [2989] 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Abonnements⸗Billets zu 6 Concer⸗ 
ten & 2 Mk. an der Kaſſe. Dutzend⸗ 
Billets bei Herrn Th. Lichtenberg. 
N. Trautmann. 


Paul Scholtz s ene 
Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Auftreten der 
Leipziger Couplet-Sänger 
Herren Neumann, Metz, Aſcher, 
Schreyer, Semada und Brückner. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree Herren 90 Pf., Damen 30 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitseke. |? 


Täglich: 28311 


Gr. Doppel-Concert 


von W J. Bere 


beliebten Leipziger Quartett 


und Couplet-Sängern. 
e 7,4, Uhr. Entree 30 Pf. 


Stadt-Park, 


E Alte Taſchenſtraße Ni. 21. 
Heute und folgende Tage: 


Großes Concert 


von der e ea 

des 1. Schleſ. Grenad.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 

des Spell 5 Herrn - Herzog. 


Entree Herren 1 5 0 Venen 10 Pf. 
der Brieger Aetien⸗ Brauerei. 


1. M.:] Smnibusfahrt vom Wäldchen v. 2 U. ab. 


3 Humboldt: Bereit, 


Heute, Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Beginn des Vortrags ⸗Cyclus 1 — 
Herrn Reichenbach im 


Zeltgarten. 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung 
des preisgekrönten Hercules 
r. Charles Erneſt 
und der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt. 
Gaſtſpiel 
ve vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


deutſche Roman der Gegenwart“. 


Alpen-Verein. 


ı Sonnabend, den 23. Febr., Abends 
'8Uhr: Versammlung, Café restaurant, 
par terre. 

Prof. v. Lasaulx: Blicke in den 

Bau der I — 2 ei Aber 
stümme un rachen in Süd-Tiro 

Fr. Bertha Ravené, | Gäste können er Mitglieder ein- 
[2844] ſowie Auftreten ‚geführt werden, 
der beiden Indianer “eg | 


Brothers Valjean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: | 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
des Charakter: u. Grotesktänzers W| 
Herrn Charles Legard 


Gesellschaft der Freunde. 
Sonnabend, den 23. Februar c., 
Abends 8 Uhr: [2820] 


Tanzkränzchen. 


Billetausgabe ausschliesslich 
Donnerstag, von 5 bis 7 Uhr 
Abends, im Ressourcenlocal. 


Erholungs⸗ Geſellſchaft. 


Sonntag, den 3. März c. 


Soiree 


im Saale des 19 85 de Silésie. 
Die Direction. 


Musikalien 
Leih - Institut. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 
Kataloge leihweise. [2879] 


nebſt Fräul. Anekta, 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
der deutſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Anna Suhr 
und des 
Baritoniſten Herrn Fichtner. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
2ꝗ— ag ne 


= Atlantic Garden, 


Neue Oderſtraße 10 
(Breslauer Lagerhaus). 


Heute: Großes Bock⸗Feſt 
nach Münchener Art 

5 Ay rd ber Bockeapelle. 
Saal ift decoriit. Vorher: 


Gr. Militär⸗ Concert Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


vom 2. Schleſ. Grenad.⸗Regt. N 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Einige Ueberraſchungen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Edward Breiter, Manager. 
Freitag: Kein Concert 
wegen 8 zu dem am Sonn⸗ 
abend, den 23. d. ſtattfindenden 
J. Cinoinnati- Back, Pic-Nic. 


Das große Orcheſtrion ag 
ſpielt von heute ab wieder täglich 
in Bögel's Reſtaur., Friedrichſtr. 49. 


8 Uhr. 2009 
Entree 25 5 Pf. Aa 10 f ] 


ur Faſtnacht 
{u wehe 


heute, Donnerstag, ladet erg. ein 


2005) J. Seiffert. 


Brat⸗ und Leberwurſt, auch andere 
Speiſen halte beſtens empfohlen. — 


Clavier-Unterricht. 


Zur Aufnahme bereits vor- 
gebildeter Schülerinnen bin 
ich von 1—3 Uhr zu sprechen. 


Arnold Heymann, 


Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Für agriculturchemiſche u. 
techniſche Analyſen empfiehlt ſi 


9 0 


Dr. A, Schotik 


187 Chemiker des Kgl. Stadtgerichts, 
Chem. Laboratorium, Breslau, 


Palmſtraße 17. 


Photogr. Inst. Adolf Piek, 
Nicolaistrasse 69. [1943] 
SE Portrait-Vergrösserungen 
in sauberster Ausführung zu 
wahrhaft billigen Preisen. 


Bersk keller. Vorausbezahlung findet nicht statt. 
Heute Donnerstag: Beamte erhalten bei ſtrengſter 
iscretion Geld. 
K T ä nz 0 h 0 n. S. Schiftan, See 1. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Sonnabend, den 23. c.: [2895] 


BALL in Liebich’s Etablissement. 


Eintrittskarten bei Herrn Oscar Gießer, Junkernſtraße 33. 


Couſtitutionelle Bürger⸗(Freitag⸗ Meſſource. 
Maskenball, Sonnabend, 2. März. 


Kartenausgabe unter nn bekannten We (odge der Eoncerte 
am 22. Februar und 1. März). m 22. Nebruar und 1. Mar). 288 Der Voran. 


K. 


Commers alter Burschenschafter. 


Sonnabend, den 9. März, Abends 8 Uhr, findet im Cafe restaurant, 
Carlsſtraße, ein Commers alter Burſchenſchafter ſtatt, wozu die Unter⸗ 
zeichneten beauftragt find, die hieſigen „alten Herren“ und Ehrenmitglieder 
zur Theilnahme einzuladen. 2886 

Anmeldungen werden möglicft bald erbeten sub adr. des mitunter⸗ 
zeichneten Eymnaſiallebrer P. Richter, Breiteſtraße 40 bier. 

Breslau, im Februar 1878. 

Berger, Stadtrichter a. D. Dr. Bruch, Director. Ditges, e 
Dr. Förſter, Profeſſor. Dr. Friedländer, Gutsbeſitze 15 Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath. Jaa dene Dr. uch, fe d r. en * 9 
e ſtizrat Gräffer, Arzt. Dr. Immerwahr, Guts⸗ 
beſitzer. M. Kalbeck, hrififielee Heesen Stadtrath. Dr. Maaß, 
Prorector. Martius, "Stadtrath. Dr. Meffert, Director. Pick, Stadtralb. 
chter, Gymnaſiallebrer. Dr. Schmidt, Oberlehrer. Dr. Sommer⸗ 
Thiel, Stadtſchulrath. Warmbrunn, Staatsanwalt 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die am 1ſten 
April d. J. fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗Obligationen 
und Anleiheſcheinen vom 15. März c. ab von dem Bankhauſe 
des Herrn Jacob Landau in Breslau gezahlt werden. 

Berlin, den 18. Februar 1878. [2924] 


brobt, Privatdocent. 


Magiſtrat 
hieſiger Königlichen $ Haupt: 110 Reſidenzſtadt. 


gez. Hobrecht. 


Len Mathilde⸗cnde Weffeld find abzugeben: 


Würfelkohlen zum Preise von 0 Pfennige pro Ei: 15 franco Wag — 
Nußkohlen s pee 
gegen Einſendung des e 


Die Gruben Verwaltung der Schleſiſchen Allien 
Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


9251912 


[Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 1 
aale des hierdurch unfere ſtillen Geſellſchafter zu der einundzwanzigſten ordent⸗ 
Magdalenen⸗Gymnaſiums über: „Der lichen Verſammlung aller Betheiligten 


auf Sonnabend, den 23. März d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im Saale des Hotel de Silesie ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände und außerdem ein Antrag eines Actionärs 
auf Abänderung des § 51 des Geſellſchafts-Vertrages. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. [2838] 

Breslau, den 18. Februar 1878, 


Schlefifcher Wand. Verein. 


chuß Be Moser. 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


Kaan ene S 
Donnerstag, 21. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Springer 'ſchen Saale, Gartenſtraße 16: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


O.: 1. Mittbeilungen. — 2. Neuwahl von acht Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungsrathes und Beſtätigung einer Erſatzwabl. Ban des 
Verwaltungsrathes gemäß SS 5 und 60 des Statuts. — 4. Rech⸗ 
nungälegung und Bilanz. — 5. Beſchlußfaſſung über die Gen 

Vertheilung (Dividende). — 6. Entlastung des Vorſtandes (Decharge). 
— 7. Feſtſetzung des Maximalzinsfußes. — 8. Wahl von eputirten 
um Allgemeinen Vereinstage. 71 

Der gedruckte Rechenſchaftshericht Tann in unſerem Vereinslocale und am 

Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. Die 

Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegenbuches. 


Der Verwaltungsrat des Vorſchuß⸗Vereins zu Breslan 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 
O. Meltzer, Sch esinger, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


— 


| Die Annoncen-Expedition 
von Rudolf Mosse, Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 31, eine Treppe, 
empfiehlt ſich zur prompten Beſorgung jeder Gattung von 
Inſeraten zu Originalpreiſen, ohne Speſen, für alle hieſigen 
und auswärtigen Zeitungen. [1958] 


Bei bedeutenderen Aufträgen Rabatt. 
Kataloge und Koſtenvoranſchläge gratis und franco. 
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„Fortuna“, Allgemeine Verſicherungs⸗ 
Actien⸗ HGeſelſchaſt zu Berlin. 
Wir beehren uns hierdurch obige Gefell Geſellſchaft für 29151 
ee», Fluß⸗, Land», Eiſenbahn⸗ und Valoren⸗Verſicherungen 
zu empfeblen und erklären uns zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen 
und Ertheilung jeder näheren Auskunft gern bereit. 
Breslau, den 20. Februar 1878. 
Die General⸗Agentur 
Moritz Werther & Sohn. 
T Reiötige Au BEE Slücyerpias ur. 15. 
Blücherplatz 15. 
Um unſerer Conecurrenz in jeder Weiſe die 
Spitze zu bieten, theilen wir den geebrien Herrſchaften S 
und Umgegend mit, daß wir von heute ab die noch am Lag 
befindenden Waaren, als: Leinwand, Handtücher, Tiſchlächer, 
Servietten, Gedecke in jeder Größe und Qualität, Taſchen⸗ 
tücher in allen 3 d Be Net-Courtains (Tüll: Gar ⸗ 
dinen), ſowie in Zwirn und Teppiche in den ſchönſten 
Ausführungen, Dowlas, Chiffon, Sbirking, Negligseſtoffe und 
noch viele andere Artikel 2 55 rocent vitiger 
wie bisher verkaufen. Strengſte Reellität und pünktliche Bedienung, 
welches die Nichtſchnur unſerer Geſchäſtsprincipien ſind, werden wir 
S obwalten laſſen. [2878] 
Hochachtungsvoll 
T. & A. Cohnreich Brothers, 

Berlin, Late, London und Belfast in Irland, 
Sonntags iſt das Geſchäftsloeal geſchloſſen. 
Slücherplatz Ur. 15. 
Bekanntmachung k 
Die ſämmtl Activas der früher Louis Zocher'ſchen, jetzigen Dobers 
ſchen Goncuramafe bier, beſtehend in eifernen Realſcdſen Ke ein, Balten 
und e Rippenpreſſe, Lochpreſſe, Papierſchneidemaſchine, Scha⸗ 
blonen, Lampen, ca. ormen, 400 Schemmeln, 400 Koͤrben, Arbeits⸗ 
tafeln und Tiſchen, Rollbrettern, ca. 200,000 Fournieren, ca. 20,000, Eli⸗ 
quetten-Streifen und ca. 450 Stück ſeidenen Bändern, ſowie überhaupt 
alle zur Cigarreufabritation nothwendigen 1600055 und Comptoir⸗Ein⸗ 
richtung, ferner das Robtabaklager und ca. 300,000 fertige 8 habe 

ich an Herrn Adolph 3 in Glogau im Ganzen verkau 

Striegau, 17. Februar 18 

Emil Steiner, 
gerichtlicher Maſſenverwalter. 

Bezugnehmend bierauf ftelle ich obige Activas vom 24. d. M. ab ein⸗ 
zeln oder im Ganzen billigſt zum Geh und belieben ſich Reflectanten 
direct an mich oder an Herrn F. Brinitzer jun. in 1 wenden zu 
wollen. Det, Brinitzer it zum Verkauf bevollmächtigt. 

Glogau, 18. Februar 1878. 
Adolph Hannach. 


Mineralbrunnen. 


Die ersten Sendungen von 5 [2881] 
Carlsbader von allen Quellen und Sprudelsalz, 
Vichy grande grille, 

Biliner Sauerbrunn, 
Wildunger Sauerbrunn, 
Lippspringer Arminiusquelle, 
maser von allen Quellen, 
N Ober-Salzbrunn 
sind auf Lager eingetroffen. 


Niederlage für Mineralwässer von 
Hermann Enke, 
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Wir zeigen unſeren geehrten Kunden bierdurch 
an, daß wir anderer Unternehmungen halber unſere 
hieſige Filiale auflöſen, und um nun nicht die Waaren 
nach Berlin zurückführen zu müſſen, dieſelben zu den 
unten vermerkten Preiſen verkaufen. s 


die billigſten, ſo iſt es einleuchtend, da wir alle 


Preiſe um ein Viertheil bis zu einem Dritttheil re- 
dueirt haben, daß eine Gelegenheit, ſo billig ſeinen 


Bedarf in Schuhwaaren decken zu können, wohl in 
Jahren nicht wieder vorkommen dürfte. 

Es iſt uns beſonders erwünſcht, wenn unſere 
geehrten Kunden untenſtehenden Preis⸗Courant bei 


in den Stand geſetzt werden, ſofort die gewünſchten 

rtikel vorzeigen zu können, anderſeits aber die 
Käufer im Stande ſind, ſich davon zu überzeugen, 
daß die annoneirten Preiſe mit den von uns gefor- 
derten übereinſtimmen. 


Preis⸗Courant: 


—. 50. koſten 1 Paar Bronce : Kinder: 

x ſtiefel, gute Lederſohle. 

koſten 1 Paar echte Korkeinlege⸗ 
Sohlen (gegen Näſſe). 

koſten 1 Paar Bockleder⸗Kinder⸗ 
ſtiefel, ſtark 125 Keil. 

koſten 1 P. Melton⸗Filz⸗Kinder⸗ 
ſtiefel, Lederſohle. 

koſten 1 Paar Kinder ⸗Kyrſey⸗ 
ſchuhe, ſtarke Filzſohle. 

koſten 1 Paar Patent ⸗Hoſen⸗ 
heuer (Neichspatent). \ 
often 1 P. Damen: Steammin- 

Hausschuhe, auf Keil. 

koſten 1 Paar Herren ⸗Kyrſey⸗ 
Hausſchuhe, Filzſohle. 

koſten 1 Paar kl. a el 


Nur Nmk. 


= > 
- “ 


koſtan 1 P. e 
Schuhe, durchgenäbt. 

koſten 1 Paar kräſtige Nand⸗ 
Kinderzeugſtiefel. 


„ 2. 85. koſten 1 Paar dieſelben, große 
Nr., ſtark, mit Abſatz. 
7 90 3. —. koſten 1 P. Bronce-Vallſchuhe, 


Holzabſatz, zurückgeſetzt. 

koſten 1 P. Kinder⸗Leder⸗Knopf⸗ 
ſtiefel, ſtarke Sohle, Alter 5 bis 
11 Jahre. 

| koſten 1 Paar Nandlederſchuhe 
| mit Futter, ganz ſtark. 


ꝛc 
Außer dieſen hier angeführten Sorten ſind noch maſſenhaft 
andere Artikel vorräthig, welche ſämmtliche weit unterm Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe verkauft werden! 


7. „ 4. —. koſten 1 Paar Damen⸗Laſting⸗ 
ſtiefel in kl. Nummern. 
7 „ 6. —. koſten 1 Paar dieſelben, ganz 
elegant, Lackſpitze. 12 
} „ „ 2. 25. koſten 1 Paar Herrenzugftiefel, 
1 Lackſpitze ꝛc., uur kl. Nr. 
„ „ 8.95. koſten 1 Paar Damen⸗Seehund⸗ 
lederzugſtiefel, Lackſpitze. i 
„ „ 8 vorzügl. Herren⸗ 
an efel. 
i ” „ 10. 95. koſten 1 P. 1 mit Doppel⸗ 
j ſohle, ganz ſtark. 
„ „ 13. 85. koſten 1 Paar Schaftſtiefel, 
f feinſte Qualität. 
| „ „ 23. 30. koſten 1 Paar vollkommen waſſer⸗ 
| dichte Kmieftiefel 
j „c. 


| Aufträge von außerhalb werden prompt gegen Nachnahme 
ö effeetuirt. Einſendung des Fußlängemaaßes oder eines alten 
| Schubes n . [2506] 
Bei Aufträgen über 20 Mark und Voreinſendung des Be“ 

trages franco. Hochachtungsvoll 


1er &ROsenſeld, 


Breslau, Schweidn.⸗Str. 27, Ecke Zwingerpl. 
Der u ih 


— 


ſofort zu vermiethen, die Ladeneinrich⸗ 


Nur 


4 806 


| Tauenzienstrasse 28, Ecke der Blumenstrasse. 
r ᷣ ͤ ccc 
1 . . ĩ TT Voebtuar 1878 im Regiſter vermerkt 


Waren unſere Preiſe bis heut ſchon notoriſch WR 


ihren Einkäufen benützen, da einerſeits wir dadurch 


nommen wird, zur Theilnahme an der 


Zweite Beilage zu Nr. 87 der Breslauer Zeitung. 


e 
Die Subhaſtation, betreffend das 
dem Rauchfiſchwagren⸗Händler und 
Reſtaurateur Gottlieb Morawe ge: 


ſtraße, iſt aufgehoben; die Termine, 

den 22. und 23. d. Mis., fallen fort. 
Breslau, den 19. Februar 1878. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. [283] 

Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 184 im Firmen⸗Re⸗ 
giſter des unterzeichneten 1 


eingetragene Firma: . 
Creuzburger Eiſengießerei 
Eruſthütte E. Babel 


iſt erloſchen und dies unterm Iten 


worden. 
5 Creuzburg, den 11. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


f | Bekanntmachung, 
Das dem Lieutenant Carl von 
SGcomadzinski gehörige Rittergut 
Heinzendorf, zu welchem 466 Hectar 
10 Ar 10 Q.⸗Meter Ländereien ge 
bören und welches bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 2031,43 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 813 Mark 
veranlagt iſt, ſoll [480] 
am 30, April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 


a \ | öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
5 Mat Bietungscaution beträgt 26,410 


id 
Gubrau, den 1. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


| gez. Bräuer. 


Bekanntmachung. [481] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 91 das Etlöſchen der Firma: 
P. Birawer 5 
zu Gleiwitz beut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 11. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [482] 
„Wilhelm Grünthal 
zu Kattowitz iſt zun Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 
ermin A 
auf den 15, März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 32, vor dem Commiſſar 
Kreisrichter Sperlich anberaumt 
worden. R 
| Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 


Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. 7 - 
Der Accordvorſchlag, die Handels: 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen in unſe⸗ 
rem Bureau CI zur Einſicht offen. 
Beuthen OS., den 16. Febr. 1878. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. 
Die Geſellſchafter der zu Klein⸗ 
Zabrze unter der Firma 483] 
F. Gaßmann & Comp. 
errichteten Handelsgeſellſchaft ſind 
1) der Holzbändler Ferdinand Gaß⸗ 
mann zu Klein⸗Zabrze, 


2) der Spediteur Moritz Metzner 


zu Scharley. 
Die Geſellſchaft hat am 15. Februar 
78 begonnen. 

„Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 233 heut eingetragen 
worden. \ 

Beuthen OS., den 16. Febr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt die 7. Lehrerſtelle bald 
u beſetzen und wollen ſich deshalb 
ierauf Reflectirende bis ſpäteſtens 
den 3. März c. unter Einreichung der 
Prüfungszeugniſſe 2c. bei uns melden. 
Das Gebalt der Stelle beträgt 900 


hier eingeführten Stellenſyſtem bis 

11500 Mark ohne ſonſtige Neben⸗ 

Emolumente. 2884 

J Namslau, den 19. Februar 1878. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 20. December 1877 ftarh hier⸗ 
ſelbſt die verwittwete Rechnungsräthin 
Pohl, Julie, geb. Brühwein, ohne 
Teſtament. Sie war die Tochter des 
in Breslau vor ca. 50 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Brühwein. Da 
Erben ſich bisber nicht gemeldet, ſo 
wird dieſer Todesfall hiermit Pi 
Kenntniß gebracht. 766 

Habelſchwerdt, den 18. Febr. 1878. 


Der Nachlaß⸗Curator. 
Nechtsanwalt und Notar 


5 Koschella. — 


1 


börige Grundſtück Nr. 24, Berliner: | Al 


I. Abtb. 


Mark pro Jabr und ſteigt nach dem 


e 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Kreiſe Koſten, Regie⸗ 
t belegene, dem 
Nittergutsbeſitzer Philipp Wilhelm 
3 gehörige 
t deſſen 
Beſitztitel auf den Namen des Sub⸗ 
haſtaten berichtigt ſteht und welches 
mit einem Flächeninhalte von 461 
Hektaren 52 Aren 30 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt, mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 3932 
Mark 82 Pf. und zur Gebäudeſteuer KmEBEL 
mit einem Nutzungswerthe von 13560, 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege der, 


rungs⸗Bezirk Poſen 


bert Erdmann 


adelige Rittergut Mikoszki, 


nothwendigen Subhaſtation 
am 25. Mai d. J., 
Vormittags um 9 Uhr, 


im Locale des hieſigen neuen Gerichts⸗ 


Gebäudes verſteigert werden. 
Der 


ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nach⸗ 


richten, ſowie die von den Intereſſenten] A. 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ W 


den beſonderen Verkaufsbedingungen 
können im Bureau III. des unterzeich⸗ 
neten Königl. Kreis⸗Gerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 206 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, zu 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch 
die Eintragung in das Grundbuch ge⸗ 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem 
auf den 27. Mai d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Geſchäftslocale des hieſigen neuen 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 
Koſten, den 10. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Suhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 


rot. 80 Schock 
ſaure Kirſchbäume 


ſollen an den hieſigen Kreischauſſeen 
im Frühjahr dieſes Jahres ange: 
pflanzt werden. Und zwar: 

trecke: 
e en rot. 5,0 Schock, 
Wundſchütz⸗Conſtadt⸗ 

Reinersdorf ++...» rot. 120 
Creuzburg⸗Pitſchen⸗ 

Coſtau ro 
Conſtadt⸗Pitſchen - - 
Landsberg⸗Creuzburg rot. 6,0 „ 

Beſitzer von Baumſchulen werden 
bierdurch erſucht, bald gefällige Preis⸗ 
Offerten, nach den einzelnen Strecken 
getrennt, bierber einſenden zu wollen 
unter gleichzeitiger genauer Angabe 
über Alter und Größe der event. zu 
liefernden Bäume. 753 

Creuzburg OS., den 19. Febr. 1878. 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 


Gamper. 
Schießhaus⸗-Reſtau⸗ 
tationg Berpadhtung. 


as im Schießhauswalde nabe an 
der Stadt belegene, im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliche Schießhaus⸗Reſtau⸗ 
rations⸗Gebäude nebſt Garten und 
einer Ackerfläche von 1 Hectar 73 Ar, 
ſoll vom 1. October c. ab auf 3, event. 
6 Jahre im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Verpachtungs⸗ 
Termin iſt auf „ [478] 
Montag, den 4. März c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau anberaumt, 
woſelbſt auch die Pachtbedindungen, 
von denen Abſchriſten gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien auf Erfordern er⸗ 
theilt werden, zur Einſicht ausliengen. 
Kreuzburg Oberſchleſien, 
den 15. Februar 1878. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 

Es ſoll das Holz in 2 Schlä⸗ 
gen auf dem Stocke im Ganzen 
aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den, und zwar: 12907 

1) im Reviere Grabowka 5 
Hectare 100 jähriger Beſtand, 
größtentheils Fichten und 
Tannen, mit Buchen, Kie⸗ 
fern u. Lärchen durchſprengt, 

2) im Reviere Pyscz 3 Hectare 
zu %, Kiefer u. ½ Lärche, 

im Alter von 90 Jabren. 

Beide Schläge ſind 6 Kilo⸗ 
meter von der Oder, Grabowka 
10, Pyscz 5 Kilometer von der 
Eiſenbahn entfernt. 

Auf Wunſch könnte das Holz 
durch die Verwaltung gefällt und 
aufgearbeitet, event. auch nur 
das Bau⸗ und Nutzholz nach 
Aufmaß verkauft werden. 
We ee 

den 19. Februar 1878. 
Das Fürſtlich Lichnowsky'ſche 

Forſtamt. ö 


7 


finden gute und 
nahme beim penſ. Förſter 
in der Oelmühle. 


ve e 


Auszug aus der Steuerrolle, 8 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes von dem Grundſtücke und alle 


inige junge Schüler vom Lande 


billige Auf- 
0 gel, Ä 
‚12007 - 

. Tarnowitz, den 19. Febtuar 1878, . 


Donnerstag, den 21. brit 1878. 


D j f et 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Oblauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchke. 
Brieg H. Neumann. 1 W. Siegert. Freiburg A. Süſſenbach. Fried⸗ 
. Glatz R. Drosdatius. . Glogau R. Wöhl. 
Görlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg C Neumann. 
Grünberg H. Söderſtröm. Guhrau A. Ziehlke. Habelſchwerdt B. Weigang. 
Hirſchberg Paul Spehr. Jauer CE. Rißmann. Landeshut E. Ruvolph. 
Löwenberg F. Rother. Liebau E. Schindler. Liegnitz A. Guſinde. [2913] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlöplatz 6. 


Indiſche Eigarretten 


1 


Saat — 


Preiſe und Proben auf Verlangen. 


Scholz & 
I Walzeiſenträger I, 


Eiſenconſtruetionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren. 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis. 


Breslau. J. N. Bilstein & Cie. 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 


12888] 


ANA Mt 8 


re EA \ ER ROTE De Er een 
Complete Vieh⸗Futter⸗Dämpf⸗Apparate 
eigener Conſtruction mit beſtem Nutz⸗Effecte hält auf Lager und 
empfiehlt zu zeitgemäß billigſten Preiſen 2709 
&. Nübel, Kupferſchmied, Brieg. 


Cotillon⸗ 
Orden, 
Knallbonbons 


zu zurückgeſetzten Preiſen 
empfiehlt 2901] 


Gustav Steller, 
Ning 16 (Becherſeite). 


Gaſthof⸗Verlauf. 


Ein Gaſthof 1. Kl. in einer ver- 
kehrsreichen Fabrikſtadt mit drei 
Gaſtſtuben, 2 Wohnſtuben, 6 Frem⸗ 
denzimmern u. großem Coneertſaal, 
ferner mit großen Stallungen und 
Eiskeller (Gebäude neu) iſt ſofort 
1 verkaufen. Preis 20,000 Thlr. 

nzahlung 5:— 6000 Thlr. [2909] 

Gef. Offerten werden Z. W. 863 
an die Annoncen» Expedition von 
Rudolf Mosse in Görlitz erbeten. 


Villa⸗Verkauf 
bei Dresden. 


In der beliebten, geſundeſten Um⸗ 
1 von Dresden, der Lösnitz (mit 

echt das ſächſ. Nizza benannt), ganz 
nahe einer Bahnſtation, iſt eine der 
ſchönſten Villen wegen Todesfall zu 
verkaufen. Dieſelbe, äußerſt ſolid u. 
ausdrücklich für Winterbewohnung 
vom Beſitzer ſelbſt gebaut, enthält 12 
herrſchaftl. Wohnungräume, außerdem 
alle nöthigen Wirthſchaftsraͤume und 
für Dienerſchaſt. — Ein ſorgſam ans 
gelegter großer Garten, mit den edel; 
ſten und ſeltenſten Obſt⸗ u. Pflanzen⸗ 


SER: 


werden von einem induftriellen 
Werke Oberſchleſiens, das den 
dreifachen Werth repräſentirt u. 
unbelaſtet iſt, geſ. Unterhändler 
Jverbeten. Offerten sub L. 791 
an Nudolf Moſſe, Breslau. 
2 N eee 


n 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
leite Folgen d. Selbſt 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 12877 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilts⸗ 
kranke Ning 58, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4—6 Nachm. Bribaiiprek, 
Gabitzſtraße 7, part., 8—9, 2—4. 


Dr. Karl Weisz. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Reipgigerite 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [87] 


Schwäche- 
Zustände! 


Folgen heimlicher Gewohn- 
heiten, Ausschweifungen, 


Sorten beftellt, ſt vorhanden. Bil: > 

ligiter Preis 36,000 Thaler. — Jede Nervenzerrüttung u. s. w. 
weitere Auskunft durch E. Rudner | DEP” Genusssucht, ug 
in Dresden. [2905] dieses Gitt für jede starke 


Entwicklung, entnervt einen 
grossen Theil unserer Jugend. 
Der Staat braucht Männer und 
es wachsen junge Greise her- 
an. Die geheimen Laster und 
das Gift der Selbstbefleckung 
haben ihre Kraft gebrochen. 
Die weltgeschichtliche Mission 
des berühmten Original- 
Meisterwerkes „der Jugend- 
spiegel“ ist es, eine Regenera- 
tionseur zu empfehlen, welche 
den gefährlichen Feind noch 
im letzten Stadium zu besiegen 
vermag. Das Bresl. Fremden- 
und Intelligenz-Blatt schreibt 
darüber: 

„Dieses Buch verdient in 
den ersten Rang aller bis jetzt 
bekannten und bewährten 
Schriften dieser Art gestellt 
zu werden und ist besonders 
den Patienten, welche nutzlos 
andere Mittel gebraucht haben, 
als eine heilbringende und fast 
unentbehrliche Schrift mit 
Recht zu empfehlen“, 

WI. Bernhardi, Berlin 
SW., Am Tempelhofer Ufer 8, 
versendet dieselbe für 2 M. in 
Franco-Convert diseret nach 
allen Welttheilen. [35] 


Wesen anderweiter Unternehmun⸗ 
gen beabſichtige ich mein ſeit 
länger als 25 Jahren hierorts beſtehen⸗ 
des ſolides Colonialwaaren⸗ u. Spi⸗ 
rituoſen⸗, verbunden mit einem nicht 
unbedeutenden Kohlen⸗Geſchäft, 
ſammt dem dazu gehörigen, im vor⸗ 
zuͤglichſten Bauzuſtande ſich befindlichen 
Grunvititd zu verkaufen. [763] 

Nur Selbitfänfer erfahren das Nä⸗ 
hexe beim Beſitzer f 

F. A. Reimann in Hirſchberg. 


Ein feines Neftaurant ift an einen 
zahlungsfähigen Käufer zu ver⸗ 
kaufen. Gef. Anfragen werden unter 
A. 38 in den Brieſk. d. Bresl. Z. erb. 


8 8 


N Die 2892] 
Reſtaurations⸗Küche 
in meinem Giablifjement ſoll an # 
einen zuverläſſigen Reſtaurateur W 
oder Koch e werden. Be⸗ 
werber, die genügende Mittel 
baben und ihre Tüchtigkeit nad: | 
weiſen können, wollen ich melden. 
reslau, den 20. Februar 1878. 


Max Tichauer, 


Zanengienplag 1 b. 


Eine Geige ( 


für Anfänger m aufen geſucht. Geſuche. welcher unberbetratbet, in Schleſten genau befannt und namentlich für den echte) 
12027] Friedrich, Vorwerksſtr. 85. Suf Ws 15 Pf. die Zeile. Außendienſt — einſchließlich kleiner Schädenregulirungen — befähigt iſt, gen die beſten Ze en iſt eine große Wohnung im 1. 
8 . findet mit vorläufig 2000 M. Gebalt und 10 M. Reiſediäten eine ange⸗ kann, ſucht vom 1. 18580 A —— bollftändig neu renobirt, zu bermie 
ner are x Bun 10 Ekebertetekeslete⸗ be Bonne, BER, in 4 5 Ae ben Ra be 0 1 51 115 ya E Abreſſe A. N. B. poſt⸗] Näberes bei Gebrüder Knaus. 
0 N ungen mit Angabe von Referenzen und bisher erzielten Erfolgen nimm ö 75 
Manine’s 1 ‚eine deut) ſche Bonne, Herr Generalagent Jullug Krehs, Blücherplag 14, gern entgegen. B nn Nicolaiſtraße 5 3, 


zu foliden Preiſen und Be⸗ 
dingungen unter Garantie in der 


Perman. Juduſtrie⸗ 5 


& J. S. 1 
ae , Tunger, Ermmis mit gute anderweitig Teichſtra e 11 
Zwingerplatz Nr 1, 1. Etage. \ Nähere Auskunft ertbeile F | Mag, findet am 1. April c. over allen⸗[Stellun ſucht unter beſcheidenen E t 1 bequeme Wohn., age, 3 
1 ˙ Be ee gern unter Chiffre J. T. K 39 f 15 ten 1. 7 1 dauernde, 2. Anſprüchen im Comptoir glei piel ngagemen * |mer, Mittelcabinet, a a 
T... ee 7 Siber. ‚der Bresl. Ztg. 2023] befördert bie Kane nom re welcher Branche, oder auch als Ver⸗ a Offerten 775 Kar: Be Entree ‘ic. per 1. April. (Oi) 
Bauherren, eee, dae anbermeitigeß Unterkommen. bei Haaſenſtein ogler, Dar 130 Thlr. Hochpart, 5 Piece 


welche im Laufe d. J. größere Quan⸗ 
titäten Mauerziegeln anzufertigen 
haben, wollen dieſe Arbeit mir über⸗ 
tragen, welche ich accordmäßig nach 
der rheinländiſchen ſporſamſteß, akt 
ausführe. 51] 
Wilhelm Crfkamp. 
Ziegelmeiſter in Bauerwitz. 


Eine Erfindung von unge⸗ 

N — Wichtigkeit iſt gemacht. 
Wakerſon in London hat 

—2 einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 


und erzeugt auf ganz kahlen 


Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 


ren an ſchon einen prächtigen N 


Bart. as Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 


ebraucht) — Sunn 


J Ende der 20er Jahre, die ſich 
J bei meinem Töchterchen und bei 
vielen reſp. Familien außer: 
ordentlich bewährt hat, auch im 
Haushalt viele Erfahrungen be⸗ 


Ein junge Dame, ſeit Jahren im 
Putz: und Weißwaaren⸗ ⸗Geſchäft 
als Verkäuferin thätig, ſucht bald 
anderweitiges Engagement. Offerten 
unter M. 500 poſtlagernd Breslau. 


Eine tüchtige Directrice 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten find an die Putzhandlung 
M. Aer Gleiwitz, zu richten. 


in j. Mädchen, welches ſich zur 
Berfäuferin ausbilden will, ſucht 

in einem Putz⸗ oder Shnittiw Ge 

Unterkommen. Gef. Off. E 


an Bet 3 der Bresl. Ei [a2 


Gesucht 


aufs Land von einem Wittwer 


eine vorzügliche, womöglich 
ältere Wirthschafterin, die per- 
# fect in feiner Küche und sehr 


Ein 


Jeuerverſicherungs Beamter, 


— — du — 


Ein Reiſender, Wir r on Sade ond Gier. 


der die Band⸗ u. Poſamentierwaaren⸗ 
Branche genau kennt, durch gute Zeug⸗ 
niſſe über ſeine Tbäligkeit und mora⸗ 


Max Cohn in Liegnitz. 2880] 


Ein tücht. Buchhalter, 
der engl. und franzöſ. 


Cotreſpondenz mächtig, findet in einer 
größeren Fabrik ſofort oder 1. April 


e bei hobem Gehalt durch me 


E. Richter, Ohlauerſtr. 42. [2026] 


Einen Buchhalter 
und einen Lagercommis 


ſuche ich für mein Tolonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft per 1. April oder zum 
ſofortigen Antritt. Beide milſſen 
genaue Waarenkenntniß haben und 
der 1 in allen pie 
firm ſein. 719 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
nur für den Buchhalter Bedingung, 
weil dieſer auch den Engros⸗Verkauf 
zu leiten hat. 

Reflectanten wollen den Bewerbun⸗ 


waarenbranche durchaus vertr. Commis. 
Liegnitz. Ernſt Prausnitzer KCo. 


Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre C. M. 37 an die sun: der 
Bresl. Ztg. erbeten. 2022] 


Ein gut empfohlener junger Mann, 
Speceriſt, ſucht per erſten April 
als Verkäufer anderweitiges Engage⸗ 

nt. Gef. Adr. erbitte unter A. B. 
100 poſtlagernd Brieg a. O. [755] 


Ein mit allen Zweigen 
des Baufaches, 


ſowie des Producten⸗ und Spiritus⸗ 
. und mit der doppelten 7 
Buchführung vollkommen vertrauter, 
beſtens empfohlener, junger Mann, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
möglichſt ſofortige Stellung. Gefäll. 
Offerten unter G6. K. 27 poſtlagernd 
Brieg (Reg.⸗Bez. Breslau) erbeten. 


Ein junger Mann, 
der das ee N lan 


Ein Forſtbeamter, 27 Jahre alt, 
verbeirathet, mit kleiner ? 5 amilie, 
welcher über feine un her e 


Ein junger Mann, [2360] 


Dekonom, 


gegenwärtig noch in Stellung ſucht 
veränderungshalber per 1. April c. 


in der 1. Etage, eine Mohnung, be! 

19 55 aus 5 Zimmern, Küche, Entret 
Cloſet, zu Oſtern zu vermiethen. 
Näberes paxterre. [2017] 


Breslau. niederzulegen. 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener Knabe, welcher der 
polniſchen 50 mächtig iſt, findet 
in unſerem Tuch⸗ u. — 
Geſchäft als 


Lehrling 


ſofortiges Unterkommen. 
Gebrüder Grünthal, Gleiwitz. 


Ein Lehrling 


für ein bieſiges Getreibegefäätt 1 75 
ſich bald melden sub A. B. 24 Exp. 
der Bresl. Ztg. Remun. er 


Für mein Colonial-, Eiſen⸗ und 
Eiſen⸗Kur waaren⸗Geſchaft ſuche ich 
einen Knaben, der genügende Schul⸗ 
kenntniſſe hat und polniſch ſpricht, 


als Lehrling. 


Friedrichſtr. 48, nabe des Mi 
ſeumsplatzes, zum 1. April zu ve 


. 6 d. 3. Stock, 5 M 
Zubeh., vollſt. 118 renn 

bald od. Oſtern, desgl. d. 1. St., 

eeign. für 1 Inſtitut od. 1 reinl. € 1 

0 chäft. Ausſicht n. d. Garten vis- 2 


Oelsnerſtraße 21 


billige Wohnungen, ein Stall zu 

li Futterraum ꝛc. zu dermietheh 
erfr. beim Haushälter daſelbſt ode 

bei Friedrich, Zorwerksſtraße 85. 


7 4 
17 Photogr raphie“. 
in photogr. Salon am gie 
oder in einer größeren Prodin: | 
zialſtadt wird per 1. April c. 
oder per ſofort zu miethen ac: { 
Adreſſen erbet. an das Centra 
Verſorgungs » Bürcaun „Nord⸗ 


gut empfohlen ist. Abschrift!, erlernt hat, der einfachen u. dopp 1 Heilborn in Leſchnitz. ſtern“, Breslau, unter Ehiffre 
— lehen in Haien 8 Zeugnisse nebst Gehaltsan- a Abſchriften ihrer Zeugniſſe bei- Buchführung gewachſen 5 beben | FF „Wbotographie 9 [2021] 
8 Pacher, & 1 und 2 Thlr., ist Sprüchen sub ein Kattowitz OS., im J rer 1878. Etapliergent kunt bac behufs ehrling 6, 4 


8 2 zu haben in Breslau bei! 


Emil Kabath, Breslau, Carls- 
A strasse 28. f 


Borinski. 


weiterer Ausbildung per 1. April e., 


dne eee Ein gon Laden mit Wobnu 


„ G. Schwartz, Oblauer⸗ 2846] den in der Schletter'ſchen Buchhandl. 1 Treppe, vornheraus, iſt ſofol 
5 i BLEI ere J Ren Sen OT . Re Gef. 5 bien ( 1 Franck) in Breslau und in Eugen oder 1. April 4. zu bermietb ben b 7 
werden unter H. 2636 an die An: Franck's Buchhandlung in Oppeln. | Gebrüder Grünthal in Gleiw ö 


Zur Saat“ 
Leinsamen 


Agenten für renommirte Feuer⸗ 
und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften 12916] 


Commis und ein Mädchen als 
Verkäuferin, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, Beide der polniſchen oa 
mächtig. 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, erbeten. [2571] 


Tauenzienp platz la 


für Breslau und die Provinz wer⸗ gs junger Mann, Speceriſt und 1 d ch 15 Wob von 7 11 8i 
Domain den unter pünftigen wi N ppeln, den 18. Februar 15580 Speditions ⸗ Gehilfe, flotter Erpe⸗ bochelegante und comfortable pferd vefi meh 
beſter Qualität offer irt Dominium 7 1 80 Offerten rz. f ner Ebiffre Samuel Cohn. die nt, ſucht veranderungsbalber per ehe Abtes 1 ase ae Pferdeſtall und auf 


Golkowitz bei Babnhof Pitſchen. 


Noch ein Neft echter Harzer 
N Kanarien ⸗ 


zu baben Oderſtr. 20 te: 
[2030] Aſche. 


wel Reitpferde, 
eine edle, breite 
Fuchsſtute, 


9 Jahre, 3“ hoch, . 880, 
Dame gegangen, 


V. A. 78 an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Ein Reiſender 


ferenzen, ſucht per 1. April eventuell 
1. Mai Stellung als ſolcher, gleichviel 
in an Artikeln. [756 
Gefl. Off. unter G. C. 33 an die 
Exped. der Bresl. Zig. erbeten. 


Neiſeſtelle. 


Für unſer engl. u. franz. Tüll ⸗ 
u. Spigen: Eugkos, Geschäft ſuchen 
einen mit der Branche vertrauten 


Für meinen Commis, 


der gegenwärtig bei mir in Stellung 
iſt und den ich aufs beſte 1 T 


Carl Steiner, 
Colonial⸗ u. Danufactunmaarengefä, 
önigshütte OS. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche, per 1. April c. einen 


tüchtigen Commis. 
Eines den 19. et 1878. 
[75 Generlich. 


du men Auch Manufacturwaaren⸗ 
und Herrengarderoben⸗Geſchäft ſuche 


„Abril a. c. ein gütiges Engagement. 
Gef. Off. erbitte mir unter G. W. A. 19 
er Neuſtadt OS. ſenden zu wollen. 


beiten finden gegen guten Gehalt zum 
Frübjahre dauernde Beſchäftigung. 
Meldungen unter Beifügung von 
Atteſten erbittet 17470 
E. Gudohr, 


Drainage⸗ Inge teur, 


Königsberg i. Pr., 
Phbiloſophendammgaſſe 1 FE, parterre. 


Ein Werkführer, 


mit dem Bau von Dampf- und land⸗ 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1615 y 


ſowie andere Vögel, Wel⸗ iſt die Hälfte der 2. Etage zu vermiethen. Näheres durch 
lenrapageis alte und neue der Cigarren⸗Branche, mit beften Re⸗ kann, ſuche anderweitiges Unter: Tüchtige Schachtmeiſter Ludwig F riedländer, 
Vogel⸗Gebauer find billig kommen. [76 mit Arbeitskräften für Drainage: Ar: 


Wallſtraße 6, 2. Etage. 


Friedrich⸗ Wilhelmſtraße Nr. 70 | 


die 2. Etage zu rer Näheres durch 
Ludwig Friedländer, | 
Wallſtraße 6, 2. Etage. 


olteiſtraße Nr. da 


ohnung zu ved Näheres durch [2898] 
Ludwig Friedländer, 


eine Parterre⸗ 


Neifenden mit hohem Salair zu ſich per 1. April wirthſchaftlichen Maſchinen ver⸗ Wallſtraße 6, 2. Etage. 
ein chswallach, engagiren. Bewerber, welche Schle⸗ 1. 
fünfſahrig, 4“ boch, kräftig gebaut, ſien und Thüringen bereift, er einen Commis, Stellung bi 52 3 280% Ohlauerſtraße Nr. 85 


angenehme Bewegungen, fromm, 


zu verkaufen. 


Halten den Vorzug. Adreſſen sub 
1381 befördert Rudolf Wise 
Berlin SW. [290 


tüchtigen ale der polniſchen 
Sprache mäch 


Neiſſer Eiſengießerei 
und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


ein Laden zu vermiethen per 1. April c. durch | 
Ludwig Friedländer, 


R if due, Hahn & Koplowitz 
Dominium Dombrowka b. Nawitſch. Commis, Landwirthe, Brenner ꝛe. [1934] 6% m. Ham . ’ Wallſtraße 6, 2. Etage. 
placirt u. weiſt nach b ; Neuland ⸗Neiſſe. 


20 Stück Maſtvieh, 


8 zum af ſich eignend, hat 


I Schwertſtraße 6. Für 
Stellenvergeber koſtenfrei. [2763] 


Ein geb. junger Mann, mit allen 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut u. ſich 
zur Reiſe gut eignend, ſucht v. 1. April 


Ein Diener 


Reuſcheſtraße Nr. BE | 


iſt die 2. Etage, ferner ein Getreideboden und eine Remiſe zu vermielh Al 
Näheres durch [2900] 


rn Wirthſchafts⸗Amt Langendorf Stellenſuchende aller Branchen | event. als Proviſions⸗Neiſender | w. z. 1. April anderweitig Stellun 
% Meilen von gehen. der I und empfiehlt koſtenfrei] Stellung. Oßßerten * — die Exped. Abreſſen unter G. 34 55 die Ci. Ludwig Fr jedländer, | 
RD: A. «Cifenbabn, abzugeben 764) Fröfe, Berlin, Krauſenſtr. 38. d. Bresl. dt. unter E. R. 40 entgegen. [757] Wallſtraße 6, 2. Etage, 


der Bresl. Ztg. erbeten. 


— 


Breslauer Börse vom 20. Februar 1878. 


inländische Fonds, Ausläandieohe Elsenbahn-Astien uud Prloritäten. 


Amtlicher Cours. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlien 
und Stamm-Prlorltätsaotlen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Februar 


Kelehs- Anleihe 4 | 96 B 1 Amtlicher Hours. Gerl Ladw- B. 5 ae ee een, von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Pros. cons. Anl. 44 104,75 G Ara n 5 9400 etbzB Te Be DE alt. 131 0 l amijden 7 bis 8 Uhr Morgens. 
. 95 G 705 re Oest-Franz-Stb. 4 — alt. 445 B —.— 
Anleihe HR ö n 2 . St.-Act. 24,65 — 
Be- Schmdsch. |3% | 93 B M ee ae ene | 4 ven — 921 ee 191 Wind. Wetter e 
Pros. Präm.-Anl. 3% 138,50 6 5 e N. d. > 106,0 3 Warsch.-W.St A 28 2 2236 8 
e 8 9 ü ere Fe do. Prior. 3 — — een 8 ren. — 4 N 
0. 0. „5 a Nr FH eee N Ei 85 5 1 1 
Seb. Pfdbr. altl. 19 85,15 G eee Fin abe ee e — be 223 17 21 ee Hehl ee 
da. Lit. A. „ 38 — ligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — — oo 763,7 10 W. mäßig. dalb bee \ „ 
do. alt... 4 96,30 bz Freiburger. 4 91.30 B do. Prior.-Obl. 4 iR a —— 750,8 16 mäßig wolken! J 
40, dor.212 4 10189 8 90 b 40. La 5 N 2 1 A E 2 n | 7542 as RE mi. — A 
0 .. 5 2 2 Prior. ER — 4 
4 In. . 8 ha do. Lin K. 101 N 9 5. — Prior. |5 ziau 7588| 00S. fü. Ibene 
45 1 U. 4 1 9550 9 == re Rind . 01,25 Ä * Bank - Gotlon. 703 78 Se Har 
do. doo. 4 95,25 B erschl. Lit. E. 2 Pe 2 25 0 . „ } ei a 
do. do.. 4% 101,9 do. Lit. C. u. P. 4 02,80 Ae, Weed. B.! 7025 5 * 7% 3 8 lie ee 
do, (Rustical). 4 95,40 B do. 187 4 | 91,15 bz D. Reichsbank 4 | — > 772.0 23 8. — Ann 
do. do 95,25 B do. 1874. 4% 99,90 8 Sch. Bankverein 479,75 B Fr [84,50bz | —0,3.©: 8 fi. Nebel. 
eo e 5 Jemen: eee e A| ma SER IS 
Bontenbr. Schl. 4 | 96 bzG do, Lit. H. 4 101,40 B acc e REN 768 12 MR. ſchw. toltig. See unruhig 100 
do. Posener 4 — do. 1869 5 102,70 bz 104 
Schl. ran 4 | 93,50 B do.Neisse-Brg. |3% — Närs.Zwg. — 7749 42 SED. fill. beet. ä 
2... 144 100,80 B do. Wilh.-B... |5° | 108,85 Industris-Aotioa, Freſelv 773.2 08 SSO. kill, h 
Beh Bodo 8 — B R.-Oder-Ufer .. |4% 99,25 8 40 ba Bresl. Act.-Ges. arlsruh⸗ 772.6 85 18 leicht. bedeckt. N 
Sn 0 an 5 für Möbel 4 — — iesbaden 7732 0, “still. balb bedeckt. Reif. 14 
Son. nis u Weohsel-Courss vom 20. Febrnar, do. do, St.-Pr. 4 — — Kassel 776,8 —10, fill. 15 FR Hl 
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